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Der polnische Regierungswechsel
Auch öie Regierung See „stärksten Männer Polens" scheiterte - Des Staatspräsidenten

Auftrag an Pilsudski
i Kottewitz , 25. August , (©ig . 23er .)

Wieder einmal muß ein Wechsel der polnischen Regierung
vorgenommen werden . Seitdem Marschall Pilsudski im Mai
1926 seine unumschränkte Herrschast antrat , waren die Re -
gierungen billig wie Brombeeren . Aber je länger die unge -
schmälerte Herrschaft des Marschalls währte , desto kürzer war
die Lebensdauer der einzelnen Regierungen . Allein im
letzten Jahre sind rund ein halbes Dutzend Neu - oder Um -
bildungen der Regierung in Warschau vorgenommen worden
und niemals zeigte sich auch nur eine bescheidene Anlage zur
politischen und wirtschaftlichen Besserung der Lage . Das
am Samstag zurückgetretene Kabinett des Obersten Sla -
wek sollte das „Kabinett der stärksten Männer Polens " seinl

'
; Marschall Pilsudski

Von dieser Stärke ist nie etwas zu merken gewesen . Zwar
hat der formelle Ministerpräsident Slawek einst davon ge-
sprachen, daß es besser wäre , einigen Abgeordneten die Kno¬
chen zu brechen, als mit Maschinengewehren auf die Straße
zu gehen , aber auch er , der so große Erfahrungen im unter -
irdischen Kampfe gegen den Zarismus von einst mitbrachte ,
konnte über gewisse Hemmungen nicht hinweg .

Die Ziel - und Planlosigkeit aller Regierungen seit
der Machtübernahme durch Pilsudski mußte auch

diesem Kabinett das Rückgrat brechen.

Ueberraschend an dem Rücktritt der polnischen Regierung ist
allein die Tatsache , daß der Rücktritt ohne direkten parlamen -
tarischen Zwang erfolgte . Die Regierung der „stärksten
Männer " konnte nicht einmal den Wiederzusammentritt der
Volksvertretung abwarten und sie konnte andererseits auch
nicht den Mut zu einer Auflösung des vom höchsten Chef
Pilsudski so oft verhöhnten und mit ätzendem Spott über -
goffenen Sejms aufbringen . Gerade dieses Kabinett mußte
zu dem Bilde der hilflosesten Regierung führen , die das
junge Polen seit seinem Bestehen bisher hatte . Man wagte
auf der einen Seite nicht den Kamps um die Gunst der Volks -
Mehrheit , weil man sich klar darüber war , daß diese Mehrheit
für Männer , die aus alle Fälle nur die Handlanger des un -
entwegten Pilfudski -Kurses sind , nicht zu erlangen war , man
wußte noch weniger in einem offenen parlamentarischen
Kampfe ehrenvoll zu unterliegen , weil der Ausgang eines
solchen Kampfes gleichfalls von vornherein sicher war .

Staatspräsident M o s c i ck i war nicht schlecht beraten ,
als er ein altes Spiel wiederholte und Marschall P i l -
s u d s k i selbst mit der Bildung der Regierung betraute . Der
Versuch mußte noch einmal gemacht werden , den Mann ,
der die tatsächliche Macht in der Hand hat ,
auch zur formellen Uebernahme der Verant -
Wartung zu veranlassen . Der Marschall ist bisher
fast immer vor dieser formellen Verantwortung zurück-
gewichen, er wollte nur die Macht ausüben , persönlich jedoch
im Hintergrunde bleiben , um sich anderer Männer als Hand -
langer zu bedienen . Als er einmal in den Jahren seiner
unumschränkten Herrschaft auch formell die Ministerpräsident -
schaft übernahm , dauerte diese Regierungsweise nur wenige
Wochen.

Sieben Millionen Zloty sür Kasernenbauten
in Ostoberschtesien

Kattowitz , 25. August . Die Jnvalidenversicherungsabtei -
lung der Landesversicherungsanstalt in Königshütte hat auf
einen Antrag der Wojwodfchaft 7 Millionen Zloty zum Bau
einer Garnisonskaserne in Königshütte und in Kattowitz ,
sowie zu einem Kasernenanbau in Bielitz bewilligt . Wie aus
Gewerkschaftskreisen verlautet , werden die polnischen , wie
auch die deutschen Gewerkschaften gegen diese Bewilligung
Protest erheben .

Eine halbe Million Kronen sür
Anörees Tagebuch

Berlin , 26 . August . Obwohl noch nicht bekannt ist, ob das
Tagebuch AndrSes so gut aufgeteilt und erhalten werden
kann , daß man die Schrift zu entziffern vermag , und obwohl
man noch nicht weiß , ob die Aufzeichnungen bis zum Unter -
gang der Expedition fortgesetzt worden sind , ist, wie der Ber -
liner Börsenzeitung aus Stockholm gemeldet wird , von
einem ausländischen Pressekonzern bereits
eine halbe Million Kronen für die Veröffentlichung des Tage -
buches geboten worden .

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird das schwedische Panzer -
schiff „Oskar II .

" die sterblichen Ueberreste der Forscher nach
Schweden einholen . Es ist jedoch auch der Vorschlag gemachl
worden, daß der alte Kreuzer „Svensksund " zu diesem Zweck
nach Tronsö abgeht , da seinerzeit die AndrSe '

sche Expedition
aus diesem Kriegsschiff nach der Insel befördert wurde , von
wo die Ballonfahrt ausging . Andröe wird seinen Wünschen
entsprechend in seinem Heimatort , dem schwedischen Städtchen
Gräma , beigesetzt werden .

Der Kommission , die die schwedische Regierung wahr -
scheinlich schon in den nächsten Tagen nach Tromsö schickt ,
wird u . a . ein besonderer Fachmann angehören , der die Auf-
tauung und die Bewahrung des Tagebuches übernehmen
wird . Untersuchungen haben ergeben, daß es durch ein befon-
«eres Verfahren unter allen Umständen möglich sein wird , die
Schrift zu entziffern , falls sie mit Tinte oder Bleistift ge -
schrieben ist . Wenn AndrSe dagegen Kopierstift gebraucht
haben sollte, besteht wenig Aussicht dafür . Ganz besonders
mteressiert die Frage , ob die Andröe '

sche Expedition vor der
Katastrophe den Nordpol überflogen hat.

Gronau in Newyork gelandet
Newyork , 26. August . (United Preß .) Der deutsche

Azca«slieger von Gronau hat seinen Flug glücklich beendet.
landete um 15.45 Uhr Ostzeit (20.45 Uhr MEZ . ) an der

Das Aeberfliegen Kehler Gebietes
Berlin , 26 . August . dem Ueberfliegen der

deutschen GrenzebeiKehl durch französische Militär -
fliege ? erfahren wir , daf > es sich nach den bisherigen Fest-
stellungen um ein rumänisches Geschwader handeln
könne, das die Erlaubnis dazu vorher eingeholt hatte . Es
sollte am 26. August Straßburg verlassen . Um die ent-
sprechende Zeit wurde auch gemeldet , daß im schleichen Kreis
Oels ein Flugzeuggeschwader die Gegend passierte , bei dem
einwandfrei festgestellt wurde , daß es die Rumänen waren .

Wer hat in Thüringen Ordnung geschaffen?
Die Nationalsozialisten nehmen für sich in Anspruch , die

finanzielle Gesundung des Landes Thüringen herbeigeführt
und den vorher stets mit Defizit abschließenden thüringischen
Etat balanziert zu haben . Dazu schreibt das thüringische
Organ des L a n d b u n d e s , der „Thüringer Landbund " in
Nr . 64 vom 9 . 8 . 36, in einer Entgegnung auf eine Rede des
nationalsozialistischen Gauleiters Sauckel :

„Was dann der Abgeordnete Sauckel sich wieder geleistet hat,
geht über die Hutschnur. Wir sind offenbare Lügen der Ratio -
nalsozialisten längst gewöhnt . Zum Beispiel ist es nicht richtig,
wenn die Nationalsozialisten behaupten, sie hätten es fertig
gebracht , gegen den Widerstand der Wirtschaftspartei die Mini -
stergehälter, die sie ursprünglich aus 12 000 .— M . festgesetzt ge¬
habt hätten , wenigstens auf 16 .000 — M . herabzusetzen, nachdem
sie vorher 20 000 — M . betragen haben .

"

Das Blatt stellt dann fest, daß die Neuregelung der
Ministergehälter auf einen Antrag des Landbündlers
Höfer zurückgehe und fährt dann fort :

„Der Ausgleich des Haushalts , mit dem die Nationalsozia -
listen so protzen , war Sache des Finanzministe -
riums , das zu übernehmen die Nationa lsozia -
listen sich gehütet haben . Die Verlogenheit der Na -
tionalsozialisten ist grenzenlos . Wenn Sauckel es als Verdienst
bucht, daß Dr . Frick bei seinen AbbaumaMahmen „sogar bei
den Landratsposten nicht Halt gemacht" hat , so ist auch dabei
festzustellen, daß die Entscheidung nicht bei Frick, sondern bei
dem Kabinett liegt .

"

Der Artikel schließt mit den Worten :
„Es ist ein Jammer , daß man mit einer nationalen Partei

in dieser Weise umgehen mutz. Aber es ist unmöglich ,
die nationalsozialistische Lügenschlammflut
das Land verseuchen zulassen . So kommt das neue
Deutschland nicht."

Die nationalsozialistische Parade - Phrase von der Gesun -
dung Thüringens durch Dr . Frick wird hier von dem maß -
gebenden Organ der wichtigsten Koalitionspartei Thüringens
in so eindeutiger Weise widerlegt , die Unausrichtigkeit der
nationalsozialistischen Agitation so treffend gekennzeichnet,
daß jeder weitere Kommentar nur abschwächend wirken
könnte .

Randglossen

einer großen Menschenmenge wurde er bei seinem Nie
°^ gehcn stürmisch bejubelt .

üdspitze der City von Newyork , der sogenannten Battery .

* Immer wieder kann man die Erfahrung machen, daß
Kritiker unserer heutigen Verhältnisse keine Ahnung davon
haben , wie. sich unsere Reparationsverpflichtungen im Reichs-
etat auswirken . Besonders gehässige Elemente gehen sogar
soweit, daß sie behaupten , die Regierung übertreibe absichtlich
die Höhe der Reparationssummen , um hinter diesen Zahlen
anderes zu verbergen . Da wäre es doch Wl HI an der Zeit ,
wenn verantwortliche Männer sich einmal schlüssig
würden , ob man nicht zu der längst vorgeschlagenen söge -
nannten Reparationssteuer kommen soll. JederDeutsche
sollte soweit gebracht werden , daß er Monat
für Monat genau weiß , wie ihn die Repara -
t i o n b e l a st e t . Je weiter wir vom Kriegsende wegkom-
men , desto mehr entschwindet bei der unpolitischen Veran -
lagung des Deutschen das Bewußtsein der Folgen dieses
verlorenen Krieges , die uns nach der bekannten Rechnung bis
zum Jahre 1987 am Bein hängen sollen . Die Propagandisten
einer Reparationssteuer argumentieren folgendermaßen : Die
Zahlungen sollen nicht länger aus dem großen Reichstopf
genommen werden , sondern aus einem Reparatianssonds ,
den wir anlegen . Die Reparationszahlungen sollten völlig,
getrennt vom Etat erscheinen und auch getrennt verwaltet
werden . Auf Grund der direkten Steuern sollen alljährlich
Reparationszuschläge erhoben werden , sodaß auf
jedem Steuerzettel des Selbsteinschätzers der Anteil des Zah -
lers an den Reparationslasten vermerkt wäre , und bei jedem
Lohnabzug der Betroffene erfahren würde , was er monatlich

»er Haltepunkt
dar St. Stephans - Feiern

in Budapest
Festprozession mit den Reliquien
durch die Straßen der Stadt .
Ganz vorn Reichsverweser Hör -
t h y, dahinter von links nach
rechts die Erzherzöge Joseph
Franz , Joseph und Al »

brecht .
Die Budapester Feiern zu Ehren
des Heiligen Stephan , des Be -
kehrers der Ungarn zum Chri-
stentum , fanden ihren Höhepunkt
in einer großen Prozession durch
die Straßen der Stadt , an der
alle Mitglieder der Regierung so-
wie die Angehörigen des Königs -

Hauses teilnahmen .

/
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oder wöchentlich an die Entente abzuführen hat . Damit
würde die Reparation nach der Schichtung des Einkommens
aufgebracht . Wir würden diesen Vorschlag aus nationalen
und volkspädagogischen Gründen begrüßen .

*
Wir haben vor einigen Tagen auf die Entwicklung unseres

Wohnungsmarktes hingewiesen und dabei — ob angenehm
oder unangenehm — Sätze aussprechen müssen , die auf ge-
wisse Kreise ernüchternd wirken sollten . Man sollte es nicht
für möglich halten , daß es heute so schwierig ist, in Deutsch-
land endlich die Erkenntnis über unsere wahren
sozialen Verhältnisse durchzusetzen . Noch im -
mer ist das Wort Sparsamkeit ein Begriff , der Tausende in
Raserei versetzen kann , wenn er nur in etwa anklingt . Was
soll denn auf die Dauer ein Wohnungsbau , wenn diejenigen
Familien , denen geholfen werden soll, wegen der hohen
Mieten nicht die Neubauwohnungen mieten können ? Was
helfen uns Musterwohnungen , wenn sie dem Volke für
immer versperrt sind? Mit erfreulichem Mut stellt eine
Drucksache des „Bauhauses D e s s » u " aus der Erkennt -
nis dieser Dinge fest , daß heute alle Arbeit die Frage nach
der sozialen Realisierungsmöglichkeit an den
Anfang stellen müsse. Die Entwicklung geht zwangsläufig
auf diese Ernüchterung hin . Man denke an die luxuriösen
Wohnungen der Stuttgarter Weißenhofsiedlung vom Jahre
1927. Bereits zwei Jahre später kam der Ruf nach der
„M i ni m al w o h n u n g" als dringendster Aufgabe . Trotz -
dem die meisten Menschen in Deutschland heute arme Leute
sind , versucht man diese Bestrebungen als „Armeleutepläne "
abzutun . Aehnlich wie auch unsere Kunst - und Gewerbe -
schulen heute beinahe ausschließlich immer noch Luxusarbei -
ten machen, und dafür noch vom Staate unterstützt werden ,
ohne an der Heraufführung eines neuen einfachen
Z e i t st i l e s zu arbeiten , wie das Biedermeier vor hundert
Jahren in der damaligen Notzeit das Rokoko ablöste . Wenn
heute vor den Toren Berlins 200 000 Parzellensiedler in
Lauben und Feldhütten wohnen , so zeigen sie , was das Volk
heute in erster Linie braucht : Raum und Sonne , und
nicht zivilisatorischen Tand , der einmal wieder Recht ist, wenn
wir über diesen Berg hinweg sind.

*
Bekanntlich ist mit ein Hauptgrund für unsere hohe Ar -

beitslosenziffer , daß wir heute nur ein Heer von 100 000
Mann haben , statt der Vorkriegsstärke von 800 000 Mann .
Die 700 000 jungen Leute , die heute nicht zur Einziehung
kommen , besetzen dementsprechend Arbeitsplätze , die wir nach
dem Kriege nicht neu schaffen konnten und bei der heutigen
Lage der Weltwirtschaft niemals zusätzlich bereitstellen können .
Als Ausweg aus dieser Kalamität verweist man nun immer
wieder auf eine allgemeine Arbeitsdienstpflicht , die einen Teil
der Arbeitslosen einer disziplinierten Arbeit zuführen würde ,
und auf der andern Seite dem Staate für seine Unter -
Haltsleistungen wenigstens einen gewissen Gegenwert
bringen würde . Der Gedanke ist durchaus nicht geistiges
Eigentum der Wirtschaftspartei . Er läßt sich nur nicht so
leicht durchführen , wie es der Verband der deutschen Bier -
bankstrategen für gewöhnlich sich vorstellt und von einem
kommenden „Mussolini " verlangt . Die Schwierigkeit
liegt in er st er Linie heute auf außenpoli -
tischen , Gebiete . Die Nerven des Durchschnittssran -
zosen sind heute derart gereizt , vor allem , nachdem er sich
—r vergeblich — von der Räumung ein devotes Deutschland
erhoffte , daß ein solcher Antrag innerhalb 24 Stunden als
Geheimrüstungin die Welt hinausgeschrien würde , ab -
gesehen von gewissen Linkskreisen , die hier sofort mit ein-
stimmen würden . Unsere Feststellung , daß der Rhein immer
noch nicht frei sei wegen der Entmilitarisierungsbestimmun -
gen , wurde selbst von einem H e r r i o t nicht verstanden . Die
Forderung von Treviranus nach einer friedlichen Revi -
sion unserer Ostgrenzen wurde als Provokation bezeichnet,
trotzdem der Völkerbund dies erlaubt . Ein Buch von S e e ck t
wurde teilweise kindlich aufgenommen in der Pariser Presse .
So werden wir also auch diesen Wunsch vorläufig zurückstellen
müssen — es sei denn , daß ein Staatsmann , der das Ver -
trauen der Pariser Stellen besitzt , Frankreich von der Ehrlich »
keit einer solchen Dienstpflicht zu überzeugen vermag . Wir
selber würden letztere Aufgabe zur Zeit für dringlicher halten ,
als den Vorstoß von Treviranus . Schließlich sollte es doch
möglich sein , Frankreich davon zu überzeugen , daß es selbst
das größte finanzielle Interesse daran hat , wenn wir end-
lich zu einer Sanierung unserer innerpolitischen Verhältnisse
kommen . Allerdings dürfte der große Gedanke der Arbeits -
dienstpflicht dann nicht mit einer überflüssigen Soldaten -
spielerei belastet werden , um gewissen Leuten den zu ihrem
Wohlergehen notwendigen Kasernenhof wieder zur Ver -
fügung zu stellen . Das Dienstjahr müßte dem jungen Men -
fchen Disziplin , aber keine Spielereien vermitteln ,
so daß er nach Schluß desselben gerne in einen Beruf zurück-
kehrt . Eine Vermehrung arbeitsscheuer , unzufriedener Lands -
knechte wäre ein nationales Unglück.

Fu Sem Bombenattentat in Kalkutta
Kalkutta , 26 . August . (United Preß .) Im Zusam -

menhang mit dem Attentatsversuch auf den englischen Polizei -
Kommissar Tegart wurden nach einer umfassenden Haus -
suchung gestern nacht 5 Personen unter dem dringenden Ver -
dacht der Mitwisserschaft verhaftet . Wie gemeldet , wurde
gegen den Wagen des Kommissars , als dieser eine der b^leb-
testen Verkehrsstraßen passierte , eine Bombe geschleudert , die
den Kutscher des Kommissars schwer verwundete . Der Kom -
missar selbst blieb unverletzt . Bei einem der unmittelbar
nach dem Attentat Festgenommenen wurden zwei selbst ange -
fertigte Bomben gefunden . Der Mann , der bei dem Kampfe
mit der Polizei , wie gemeldet , verwundet wurde , ist in -
zwischen auf dem Polizeirevier gestorben . Der zweite eben-
falls ums Leben gekommene Attentäter wurde , wie amtlich
mitgeteilt wird , durch die Bombe und nicht durch Revolver -
schösse des Polizeikommissars getötet .

VelagerungSMtand in Peru
Lima , 26 . Aug . Die vorläufige Regierung hat den Be-

lagerungszustand verfügt .
Nach einem Telegramm der Associated Preß aus der Stadt

Mexiko beglückwünscht El Universal Grasico das Volk von
Peru zum Sturz Leguias . der ein „befrackter
Diener des Weißen Hauses gewesen sei . In
Ouyalquil (Ecuador ) wurden die Extrablätter mit den Nach-
richten über Leguias Sturz mit Begeisterung ausgenommen .
Durch Umzüge wurden die weiteren Nachrichten vom Fort -
schritt der Revolution gefeiert . Der aus Peru verbannte
Oberst Gonzales wurde telegraphisch nach Peru zurückberufen .
Nach Meldungen der Associated Preß aus La Paz (Bolivia )

nahm die Bevölkerung , die kürzlich erst selbst eine Revolution
durchmachte, die Nachrichten von der Erhebung Perus mit Be-
geisterung auf .

Wie aus Arequip (Peru ) gemeldet wird , soll der Kreuzer ,
auf dem sich der ehemalige Präsident Leguia be-
findet , sich den Anweisungen der neuen Regierung gefügt
haben und nach Peru zurückdampfen . Es wird angenommen ,
daß er den ehemaligen Präsidenten ausliefern wird .

Persischer ProteftbeimBölkerbunö
Genf , 26 . Aug . Der Generalsekretär des Völkerbundes

verschickt an die Mitgliederstaaten die Abschrift eines Schrei -
bens , das der persische Außenminister F o r u g h i am 3. Juli

an den britischen Gesandten in Teheran richtete . In diesem
Schreiben werden die Souveränitätsrechte Persiens an den
Bahrein -Jnseln bestätigt , welche einen integrierenden Be -
standteil Persiens bildeten . Die persische Regierung prote¬
stiert lebhaft gegen die Konzession , welche der Scheich von
Bahrein an eine englische Gruppe für die Ausbeutung
der Petroleumvorkommen auf den Inseln erteilt
hat , sowie dagegen , daß die betreffende Gruppe die Arbeiten
für die Ausbeutung bereits begonnen hat . Der Außen -
minister erklärte in dem Schreiben , daß die persische Regie -
rung jede Konzession als null und nichtig betrachten muß , die
nicht direkt von der persischen Regierung erteilt wurde , da
Persien auf seinen unbestreitbaren Ansprüchen auf die
Bahrein -Jnseln beharre .

Fu Ken Gerüchten über Lohnsteuer-
erhshung

Berlin , 26. Aug . Bon zuständiger Stelle wird mitgeteilt :
Die Behauptung des „Vorwärts " vom 26 . 8. 30 Nr . 397 und
des Sozialdemokratischen Pressedienstes vom 25. 8. 30, daß
eine Aufhebung der Erstattung der Lohnsteuer und eine ent -

sprechende Erhöhung der Lohnsteuer geplant sei , ist vollkom-
men aus der Luft gegriffen und lediglich als wahltaktisches
Manöver zu werten , ebenso wie die heutige Meldung eines
Berliner Mittagsblattes , nach der Mittel der Hauszinssteuer
zur Senkung der Einkommensteuer verwendet werden sollen,
und ähnliche Kombinationen . Richtig ist nur , daß der Reichs -
minister der Finanzen von den Ressorts weitere erhebliche
Einschränkungen verlangt hat .

Dr. mm klagt
Bunslau , 25. Aug . Montag abend sprach hier Reichs -

innenminister Dr . Wirth in einer gutbesuchten Zentrumsver -
sammlung . In Anbetracht der blutigen Zusammenstöße am
Freitag war Görlitzer Schutzpolizei nach Bunzlau beordert
worden . Die Polizei brauchte jedoch nicht in Tätigkeit zu
treten . Dr . Wirth wies zunächst auf die kürzlichen schweren
politischen Zusammenstöße in Bunzlau hin und verurteilte sie
auf das schärfste. Er teilte weiter mit , in einem Flug -
blatt der Hirschberger Nationali st en sei von
einer verbrecherischen Rolle die Rede ge -
Wesen , die er als Reichsinnenmini st er in der
Politik gespielt habe . Gegen die Urheber dieses
Flugblattes werde er gerichtlich vorgehen . Im übrigen be-
wegten sich die Ausführungen Dr . Wirths in den bekannten
Gedankengängen .

Allüberall national sozialistischer Terror
Augsburg , 26. August . In einer zahlreich besuchten Ver -

sammlung entwickelte heute abend Reichsminister a . D . K o ch
das Programm der Deutschen Staatspartei . Schon während
der Ausführungen des Redners und der nach ihm sprechen-
den Kandidaten der Partei verursachten die Nationalsozia -
listen durch fortwährende Zwischenrufe große Unruhe , so daß
der Versammlungsleiter wiederholt polizeilichen Schutz an -
rief . Als unmittelbar nach den ReZendie Ver -
sammlung das Deutschlandlied anstimmte ,
vollführten die Nationalsoziali st en einen
großenLärm . Es kam zu einem allgemeinen Tumult ,
so daß das Polizeiaufgebot einschritt und gegen die Schreier
mit dem Gummiknüppel vorging . Der Lärm setzte sich auf
der Straße fort , doch ist es zu blutigen Zusammenstößen nicht
gekommen.

Sicherung öer Wahlvorbereitung in Bayern
München , 26. August . Die fortgesetzten Zusammenstöße

politischer Gegner bei der Wahlvorbereitung , hat das Staats -
Ministerium des Innern veranlaßt , die Polizeibehörden zur
Verschärfung der bisher getroffenen Maßnahmen anzuweisen .
Daraufhin haben die Polizeibehörden der größeren Städte
allgemein das Tragen von Parteiuniformen in öffentlichen
politischen Versammlungen sowie auf Straßen von 6 Uhr
abends bis 6 Uhr morgens verboten . Desgleichen ist das von
der Polizeidirektio 'n München erlassene Verbot der Wirt -
schaftsführung aus Anlaß von nationalsozialistischen und kom -
munistischen Versammlungen auch in den übrigen größeren
Städten des Landes erlassen worden .

7« Opfer öes Lübecker Kinöersterbens
Lübeck , 26. August . Durch zwei neue Todesfälle hat sich

die Zahl der Todesopfer , der mit dem Calmette -Schutzprä -
parat gefütterten Lübecker Säuglinge auf 70 erhöht . Krank
sind noch 80 Kinder .

Bootsunglück im Kurischen Kaff
Memel , 26 . August . Gestern nachmittag ereignete sich ,

wie das „Memeler Dampfboot " berichtet auf dem Kurischen
Haff bei Perwelk , 10 Kilometer von Schwarzort , ein schweres
Unglück. An dem Hafenleuchtturm , der etwa 150 Meter vom
Ufer entfernt am Hafen liegt , wurden von Angestellten des
Hafenbauamtes Memel Jnstandsetzungsarbeiten vorgenom -
men . Dabei wurde ein Monteur mit einem Boot abgetrieben .
Angestellte des Hafenbauamtes versuchten , ihren Kollegen in
einem Segelboot zu erreichen und an Land zu bringen . In
einer Entfernung von mehreren Hundert Metern vom Lande
schlug das Segelboot um und alle sechs fielen ins Wasser .
Fischer konnten nur drei Mann retten . Die anderen drei
ertranken . Das abgetriebene Boot mit dem Monteur wurde
später von einem Fischer in dem Hafen treibend aufgefunden
und gerettet .

Beim Rettungswerk ertrunken
Hamburg , 25. August . Der Berliner Rechtsanwalt Dr .

B e n d i x war heute im Westerländer Sportbad zu weit hin -
ausgeschwommen und war dabei in Lebensgefahr geraten . Der
Oberleutnant a . D . E l z n e r , der langjährige Leiter der
Technischen Nothilfe Berlins , der dem Rechtsanwalt zu Hilfe
eilte , wurde bei dem Rettungsversuch von den Wellen in die
See getrieben und ertrank . Rechtsanwalt B e n d i x konnte
geborgen werden . Auch ein dritter Badegast , der sich an der
Rettungsaktion beteiligt hatte , und ebenfalls in Gefahr ge-
raten war , konnte in Sicherheit gebracht werden .

Grubenunglück in Oftoberschlesien
Kattowitz , 25. August . Ein schweres Grubenunglück er-

eignete sich heute auf dem Hildebrand - Schacht bei Antonien -
Hütte in der Nähe von Kattowitz . Als plötzlich mehrere
Pfeiler einstürzten . 14 Bergleute , die gerade dort beschäftigt
waren , wurden durch die Gesteinsmassen abgeschnitten . Es
wurden sofort Rettungskolonnen eingesetzt, die 5 Mann
lebend zu Tage brachten . Von den anderen Verschütteten
konnten inzwischen drei als Leichen geborgen werden , die 6
übrigen gelten als verloren , da auf ihnen gewaltige Gesteins -

massen lagern . Die Rettungsarbeiten werde « indessen mit
größter Anstrengung fortgesetzt. - " -

Sprengstofsattentat
Trettau (Bezirk Hamburg ) , 25. August . Auf dem in

Großensee gelegenen Besitztum des Kaufmanns K . E . Schlie -
mann wurde heute früh festgestellt , daß die Telefonleitung
durchschnitten war . Man fand unter dem Schlafzimmer
Schliemanns einen von außen angebrachten Sprengkörper ,
eine daran befindliche Zündschnur war erloschen. Außerhalb
des Hauses waren weitere Sprengkörper gelegt . Als Frau
Schliemann auf einen solchen Sprengkörper trat , explodierte
dieser und verletzte ihr die rechte Hand . Die Frau mußte
schleunigst ins Krankenhaus gebracht werden . Man vermutet
einen Racheakt.

Zu dem Sprengstoffanschlag meldet ergänzend das
„Hamburger Fremdenblatt "

, Schliemann habe vor
einiger Zeit einen Erprellerbrief erhalten , in dem 25 000 RM .
gefordert wurden . Schümann sollte seine Bereitwilligkeit
durch eine Zeitungsanzeige mit dem Stichwort „Ich komme"

zu erkennen geben . Die Anzeige ist auch erschienen , jedoch
ohne daß es gelang , den Erpresser zu finden .

Die Aeberführung öer westdeutschen
Münzfälscher

Frankfurt a . M ., 26 . Aug . Die Erhebungen der Falschgeld -

stelle des hiesigen Polizeipräsidiums in der Angelegenheit der Her -

stellung falscher S - Mark -Stücke sind zu einem gewissen Abschluß
gelangt . Als Beteiligte in dieser großen Fälschungssache kommen
in Frage : Adolf Engelhardt , Maschinentechniker , Höchst a . M -,
Jakob Bender , Graveur , Risd a . M . und Karl Boese , früher Gast -

Wirt, Höchst a . M . Diese drei kauften eine Spindelpresse im Ge-

wicht von 50 Zentnern angeblich zur Herstellung von Vereins -

abzeichen . Sie wurde nach Höchst a . M . in eine alte Spinnerei ,
dann nach der leerstehenden ehemaligen Fatzsabrik von Ried in

Hattersheim geschafft . An bei -den Or .en wurden falsche 5-Mark -

Stücke hergestellt . Es ist festgestellt , daß die drei Fälscher bis zu
ihrer Ergreifung 10 000 entsprechend hergestellte Münzplättchen be -

zogen haben . Während sich Bender und Boese zurzeit noch in

Stuttgart in Haft befinden , wurde Engelhardt gestern dem hiesigen
Gericht vorgeführt . Seine eingehende Vernehmung besagt , daß
die Falschstücke in der Hauptsache durch die drei Genannten selbst
und vorwiegend in den Städten Frankfurt a . M . , Mainz , Wies -

baden , Worms und Umgebung in Verkehr gebracht worden sind.

Nach der Angabe des Engelhardt sollen ungefähr 1200 falsche
5 - Mark -Stücke ausgegeben worden sein , doch wird die Zahl amtlich

für bedeutend höher gehalten .

0sr neue deutsche
Ozeanflug

Das Dornier -Wal -Flugboot , mit *

dem der Ozeanflug ausgeführt

wurde . Das Flugboot , das von

Gronau verwendet , ist der Dor -

nier - Wal , mit dem seinerzeit

auch A m u n d s e n die lieber -

querung des Nordpols gelang .



Nr . 234 Mittwoch , den 27 . August 1930 Seite 3

Ein Wort an die Augen»
Vou Dr . S ch o f e r .

Es mehren sich die erfreulichen Zeichen , daß die Jugend ,
vorab die wahlfähige Jugend , aufsteht und
dem Vaterland zu Hilfe eilt ! Nicht Revo -
lution , sondern Kirche und Ordnung , das ist
die P a r o l e . Ich greise so ein lichtes Zeichen heraus . Es
kommt von der Mannheimer katholischen Jugend . In ihrem
prächtigen Aufruf lese ich :

„Freunde ! Es geht um die Ordnung im Staat ! Um die
Fundamente unseres staatlichen Lebens ! Um die Grundlage
Unserer Existenz ! Es geht um unsere , der heutigen Jung -
länner Zukunft ! ! Diese Jugend sieht klar . Ihr Urteil ehrt

,ie ! —
Die Erkenntnis wird ihr zur Tat . Die „Führer " stehen

;u „ ihrer Gewissenspflicht " und fordern ihre Mannschaften
,?uf "

, mit aller Kraft für die katholische Volkspartei , für das
Zentrum einzutreten als für die Partei der Ordnung und
>er Verantwortung , der ehrlichen Arbeit und der Pflicht-
lewußten Führung " .

„Das Wort ist gesprochen ! . Es lebe die Tat .
"

Darum freudig gerüstet !
Die Reihen geschlossen !
Heran an den Feind !
Uns ruft das Vaterland zum Schutze seiner Ehre . Uns

ruft das Volk zur Rettung aus der Not ! Schmach über den,der feig und lässig säumt ! Frisch auf zum Kampf !
Frisch auf zum Sieg !
Für Wahrheit , Freiheit und Recht.

"

Wahrhaftig , der Aufruf hat mich gepackt ! Wenn die
Engend diesen Geist wieder zeigt , dann muß es gelingen .
Tiefer Geist wird bei uns Alten wecken und mitreißen . Die
- He, sturmerprobte Fahne soll neue Siege sehen !

Die Mannheimer st ehe n nicht allein . Es
e g t sich im ganzen Land ! Mit Stolz darf

> ch
's melden .
Wenn man einstens in der Geschichte vom harten Jahre !

*930 schreibt, soll man erzählen vom Feste Kreuz -Erhöhung' ls dem Ruhmestag des katholischen Volkes , vorab der katho-
tischen Fugend . Die alte Fahne rief und alle ,alle kamen und setzten sich ein fürs Vater -
land , das teure !

Mit Ergriffenheit anerkenne ich die wackere Hai -
t u n g unserer Jugend vor aller Oesfentlichkeit . Noch wenige
Tage und die Schlacht ist geschlagen ! Kein Ort darf da ver -
sagen ! Zu unserer Väter Zeit haben sie mit 90 und 95 Pro -
zent, ja mit hundert gewählt ! So war es im Frankenlandmit seinen prächtigen politischen Truppen , so war es bei den
lebendigen Pfälzern , den bedächtigen Alemannen und
Schwaben ! So soll es auch am 14. September 193t) wieder
sein ! Sie sollens in Berlin erfahren :

Das Volk will Ordnung !
Das Volk will Ruhe !
Das Volk will Hilfe in der Not .
Das Volk will ein aufsteigendes Vaterland !

Baden
Hugenberg unö die Katholiken

Die Mafsenflucht der Katholiken aus der Deutfchnatio -
nalen Partei hat Herrn Hugenberg große Angstzustände ver -
ursacht. Die Auflösung des sogenannten deutschnationalen
Katholikenausschusses veranlaßte den willfährigen Hugenberg -
Schüler Martin S p a h n zu einer angeblichen Neugründung .Darüber schreibt nun das frühere langjährige Mitglied des
Reichskatholikenausschusses der Deutschnationalen Partei ,Frau Baronin von Brackel , einige sehr beherzigenswerteWorte :

„Glaubt Geheimrat Hugenberg in Wahrheit jetzt ,nachdem auch der langjährige Vorsitzende des Reichskatho -
likenausschusses , Freiherr v . Landsberg und Exz . Wall -
ras seine Fahne verlassen haben , einen neuen R . K . A.
aufziehen zu können ? Einzelne Katholiken mögen ja
noch in mißverstandener Treue zu ihm und seiner Partei
stehen. Aber das Gros der bisherigen katholischen Wäh -
ler der Deutschnationalen Volkspartei hat doch ein -
gesehen, daß die Deutschnationale Volkspartei seit der
Führung von Geheimrat Hugenberg immer mehr von
den einst gegebenen Versprechen , die katholischen Jnter -
essen gebührend zu achten und zu wahren , abgewichen
ist. Immer deutlicher traten . . . die antikatholischen
Bestrebungen zutage . Bis dann der Tag kam , der dieser
katholikenfeindlichen Tendenz durch die Konkordats -
ablehnung die Krone aufsetzte. Ein einziger
Schrei des Entsetzens ging durch die Reihen aller Katho -
liken . . . Glaubt die Deutschnationale Volkspartei ,daß die deutschen Katholiken in einem Jahr vergessen
könnten , wie ihre Interessen mit Füßen getreten worden
sind ? . . .

"

Diese vortreffliche Charakterisierung der Hugenberg -
Partei könnte die früheren deutschnationalen Katholiken zur^ ahlerkenntnis bringen .

Mittelstand unö Deutschnationale
. Herr Hugenberg sucht zu retten , was noch zu retten
•ff und wirbt darum in auffälliger Weise auch um die Stim -
tten des Mittelstandes . Er hat damit aber kein Glück. Denn
gerade die mittelständischen Kreise müssen im Selbsterhal -
iungsinteresse jede Katastrophenpolitik ablehnen , wie sie
Hugenberg betreibt , weil sie zum Ruin des deutschen Volkes

besonders der deutschen Wirtschaft unbedingt führt . Der
^ ittelständler wählt aber auch nicht deutschnational , da
Hugenberg mit den Nationalsozialisten zusammengeht , vor
venen noch dieser Tage in einer besonderen Nummer der
HMis . und Grundbesitzerzeitung gewarnt worden ist.Tie Mittelstandskreise bleiben dem Zentrum treu , wone in den vergangenen Jahrzehnten den wirksamsten Schutz■m die ausreichendste Unterstützung fanden und auch in
LUkunft finden werden . ^

Abgeblitzt
Nationalsozialisten und Minister a. D . Dr . Köhler .

~ Wenzingen, 24 . Aug . Auf Samstag abend hatte die hiesige
smtrumspartei zu einer Wahlversammlung mit vollständig' etcr Aussprache eingeladen . In hellen Scharen strömte es

Die Sozialdemokratie auf öem
Beamtenfang

Herr Kallenberg treibt Demagogie
An sich ist es paradox , daß ausgerechnet die sozialdemo -

kratische Partei sich als die Partei anpreist , bei der die
Beamten am besten aufgehoben feien : ja , daß die Sozial -
demokratie geradezu d i e Partei der Beamten fei. Den Be-
weisgang dafür anzutreten , brachte am vergangenen Montag
der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Falkenberg in
einer Versammlung in Karlsruhe fertig . —

Man überlege sich zunächst folgendes : die fozialdemokra -
tische Partei will eine Partei des Proletariats sein , des werk-
tätigen Volkes . Weder bei Engels noch Marx wird man
gerade die Beamten als Bestandteil des Proletariats ange -
geben finden . Man überlege sich ferner : die fozialdemokra -
tische Partei will nicht nur eine Arbeiterpartei sein , sondern
das Organ des Klassenkampfes des Proletariats . Der
Beamte aber soll dem Sinne seines Amtes nach über den
Parteien stehen und eventuell , je wie es sein Amt trifft , als
Schlichter und Richter dieses Klassenkampfes auftreten . Das
sind doch starke Ungereimtheiten , die selbst dem Redner , dem
Herrn Falkenberg durch den Kopf gegangen sein müssen,
denn er meinte an jenem Abend , wenn er die Beamten auf -
fordere , zur sozialdemokratischen Partei hinüberzugehen , so
treibe er damit keine „Bauernfängerei "

, sondern die Situa -
tion erheische das : es sei nur noch die Wahl zwischen Kapital
und Arbeit . Ist schon diese Antithese zu einfach, um richtig zu
sein, — Herr Falkenberg übernimmt sie von Karl Marx ,
weswegen sie ihm nicht angxrechnet werden soll — so machte
sichs der Redner an diesem Abend in Karlsruhe vor seinen
Beamtenzuhörern noch viel , viel einfacher . Arbeit setzte er
gleich Sozialdemokratie und Kapital gleich Regierung Brü -
ning . Und der Beweis , den der Redner antreten mußte , ging
darum , nachzuweisen , daß die Regierung Brüning beamten -
feindlich und die Sozialdemokratie beamtenfreundlich sei .

Selbstverständlich das Notopfer ! Dieses in Reichshilfe
umgetaufte Notopfer der Beamten sei deshalb eingeführt
worden , um den Arbeitern zu zeigen , — seht ihr ! die Be -
amten bekommen ihren Gehalt gekürzt , ihr könnt also keine
Lohnerhöhungen fordern . Denn nach Falkenbergs scharf-
sinniger Deduktion , habe die Regierung Brüning Angst ge-
habt , die Arbeiter kämen mit Lohnerhöhungsforderungen
und um das zu verhindern , sei sie auf das Notopfer verfallen .Das ist die Begründung der Reichshilfe , die Herr Falkenberg
am vergangenen Montag im Festsaal des „Friedrichshofs " in
der Landeshauptstadt gab .

Wir stehen nicht an zu erklären , das ist Demagogie
übelster Art . Es ist ein Skandal , wenn so etwas
ein Redner , der sozialdemokratischer Reichstagsab -
geordneter und Beamtenvertreter ist , vor Beamten
sagt , sagen darf , vor Zuhörern also , die ihrem Beruf
gemäß urteilsfähig sein müssen und ihrerseits gegen

Demagogie und Volksverdummung ankämpfen müssen.
Dann Natürlich die Ledigensteuer ! Wieder kein sachliches

Wort zur Begründung , die die Reichsregierung für diese
Steuern , wie für das Beamtennotopfer gab . Nein , es habeder Regierung so gefallen , sie habe die Ledigen in einer so
glücklichen Lage gesehen , daß sie sie mit dem Einkommen -
steuerzuschlag belegte . Das die Begründung , die wieder Herr
Falkenberg , der im letzten Reichstag saß , der als Beamten - '
Vertreter auftritt , den das Plakat als Führer der Beamten -
internationale anpries , am letzten Montag vor Beamten -
zuhörern für die Ledigensteuer gab .

Das sagte ein Mann , der , wie er gestand , früher Mini -
sterialrat war : Dinge also , die plumpste Demagogie sindund Volksverdummung und Bauernfängerei schlimmster Art .

Herr Falkenberg schoß aber den Vogel ab mit der B ü r -
g e r st e u e r , von ihm liebevoll „Negersteuer " genannt , mit
der nach seiner Meinung die Reichsregierung ihrerseits be-
züglich ihrer sozialreaktionären Haltung den Vogel abge-
schössen habe . Denn der ärmste Mann müsse genau so viel
zahlen , wie der , der 2000 Mk . verdient , nämlich sechs Mark
im Jahr . In diesem Falle ist die Demagogie am übelsten .
Denn der Redner wollte den Eindruck erwecken, daß der
arme Mann genau so viel zahlen muß , wie der Reiche ; er
wollte aber keine Unwahrheit sagen , darum nannte er als
Ausdruck des Reichtums eine Zahl , die unter der Grenze liegt ,

wo die Staffelung anfängt , ohne aber von letzterer etwas zu
erwähnen . Denn bekanntlich ist die Bürgersteuer gestaffelt .
Für Einkommen von 8000 bis 25 000 Mk . erhöht sich die Bür -
gersteuer auf 25 RM . und für die höchsten Einkommen beträgt
sie 1000 Mk. Das verschwieg Herr Falkenberg . Er sagte
aberauch eine Unwahrheit . Es ist nicht wahr , daß
der Arme genau so viel bezahlt , wie der Reiche, dessen Ein -
kommen unter der Grenze von 8000 Mark liegt : denn für
Leistungsschwache ermäßigt sich die Kopfsteuer auf 3 Mk.

Dabei wollen wir es bewenden lassen. Es genügt uns ,
einen sozialdemokratischen Demagogen entlarvt zu haben .
Ueber die Leistung der Sozialdemokratie für das Beamten -
tum sind sich die Beamten am besten im klaren . Am 4. April
1930 stellte die Beamtenschaft in einer großen Tagung in
Berlin mit Bedauern fest, „daß unter der Regierung Müller
die Neuregelung der Beamtengesetzgebung nicht gefördert
worden ist."

Ueber Herrn Falkenberg selb st aber als Be -
amtenvertreter sei noch folgendes zitiert . Im Jahre
1929 legte die von Falkenberg geführte sozialistische Beamten -
bewegung dem Reichstag und der Reichsregierung eine Denk-
schrist auf Gehaltserhöhung vor . Falkenberg war Bericht -
erstatter im Reichstags -Ausschuß . Ueber seine dabei ge¬
äußerte „Energie " teilte der Deutsche Beamtenbund folgen-
des mit :

„Man mutzte nun der Auffassung sein , datz Herr Falken -
berg sich besonders bemüht hätte , eine Verwirklichung der in
der Denkschrift zum Ausdruck gebrachten Wünsche tatkräftig an -
zustreben . Er beantragte jedoch lediglich , die Denkschrift der
Regierung als Material zu überweisen . Zu einem Antrag
eines Kommunisten , unter Hinzuziehung eines Regierungstier -
treters die Denkschrift zu besprechen , sagte Herr Falkenberg ,
er glaube nicht , datz durch eine Erörterung im Augenblick prak-
tisch etwas erreicht würde . "

Wenn wir genau orientiert sind, hatten wir 1929 eine so-
zialdemokratische Regierung und trotzdem glaubte Herr Fal¬
kenberg , daß im Augenblick nichts erreicht würde .

Herrn Falkenberg aber war es an jenem Montag vor
seinen Zuhörern gar nicht um die Wahrheit zu tun . Er wollte
im Augenblick praktisch etwas anderes erreichen — und das
war für ihn der Fang von Beamtenstimmen . Das versuchte
er mit den Mitteln übelster Demagogie .

Wir haben Verständnis dafür , daß die Sozialdemokraten
als Ersatz für Wählermassen , die infolge der Enttäuschungen
über das Fiasko sozialdemokratischer Regierungen von der
Partei abschwenken, die Beamten heranziehen will . Wenn
sie aber schon zu solchen demagogischen Mitteln greifen muß ,
wie es Herr Falkenberg am letzten Montag tat , dann werden
hoffentlich die Beamten merken , daß man mit ihnen eine
Bauernfängerei größten Stils vorhat .

Wir aber möchten hiermit die Visitenkarte des Herrn
Falkenberg der Oesfentlichkeit vorlegen . Man soll
Demagogie immer dort fassen , wo sie ge -
trieben wird !

Zum Schluß sei noch in prinzipieller Weise einem Vor -
Wurf entgegengetreten , den der Redner , Herr Falkenberg ,
sowohl als auch der „Vorwärts " der Regierung Brü -
ning gemacht haben , daß sie längst fällige Forderungen der
Beamten nicht erfüllt habe . Dazu kann man nur folgendes
erwidern : Einer solchen Weltfremdheit oder Demagogie ist
sachlich nicht entgegenzutreten . Die Regierung Brüning
hatte mehr als übergenug zu schaffen, um das von den So -
zialisten verlassene Staatsschiff wieder in geordneten Kurs zu
bringen . Für Beamtengefetzewarindenletzten
vier Monaten beim besten Willen keine Zeit ,und wenn sie zur Verfügung gewesen wäre ,
hätte die Verantwortungsfreude des Reichs -
tags gefehlt .

Trotz allem hat die Regierung Brüning mit einer einzigen
willensstarken Maßnahme erreicht , daß die unter sozialistischer
Regierungsführung zur Gewohnheit gewordenen Klagen , am
Monatsende sei das Reich nicht in der Lage , die Beamtenge -
hälter zu zahlen , verstummten . Durch diese Maßnahme der
Regierung Brüning ist eine der Hauptursachen der Abnei -
gung der Oesfentlichkeit gegen die Beamten beseitigt worden .

in den „Löwen "
, dem größten Saale hier . Nicht nur unsere

eigenen Anhänger von hier kamen , auch die umliegenden
Landorte sandten ihre Mannen . Aber auch die politischen
Gegner traten an . Besonders die Nationalsozialisten waren
aus nah und fern , von Offenburg bis Freiburg , aufgeboten ,um unserem Redner , Minister a . D . Dr . Köhler , entgegen -
zutreten . Der nationalsozialistische Gauleiter , RechtsanwaltDr . R o m b a ch aus Offenburg , war extra hierher geeilt .

Preußischer Justizminister a. D . Am Zehnhoff t
Hugo Am Zehnhoff ,

der ehemalige Justizminister Preuhens und Zentrumsabgeordneter ,
ist im Alter von 75 Jahren gestorben .

Dicht gedrängt saßen und standen die Zuhörer , selbst an den
Fenstern drängte die Menge von außen her , eine impo -
nierende Versammlung . Doch , um es vorweg zu nehmen , die -
jenigen , die angenommen hatten , das Zentrum werde nun
einmal in offener Feldschlacht in die Pfanne gehauen , kamen
nicht auf ihre Rechnung . Es kam ganz anders unter der
kraftvollen Versammlungsleitung des Gerichtsverwalters
Hilberer . Das Referat Dr . Köhlers war , wie auch die poli -
tischen Gegner anerkannten , gediegen im Inhalt und bei aller
Schärfe und Bestimmtheit vornehm in der Form . Kein
nationalsozialistischer Zwischenruf störte unfern Redner . Da ?
Hausrecht tat seine Wirkung . Herrn Rombach und seinen
Leuten blieb gar nichts anderes übrig , als auch sachlich zudiskutieren , wollten sie sich nicht von vornherein bei der gan -
zen Versammlung in Nachteil setzen. Die Diskussion war
äußerst lebendig . Sozialdemokraten , Demokraten und beson -
ders Nationalsozialisten meldeten sich , von letzteren mehreredie aber schließlich alle ihre Redezeit auf Dr . Rombach über
trugen . Ueber eine halbe Stunde plaidierte derselbe, abc
den teilweise sehr starken Worten war Ueberzeugungskras .
und Schwung durch das vorhergegangene Reserat unsere '
Redners genommen . Zur Diskussion mit einem kenntnis¬
reichen Zentrumsredner gehört eben noch etwas mehr als nur
guter Wille und nationalsozialistische Schlagworte . Dr .
Köhler deckte ihn deshalb unter dem Beifall der Versamm -
lung reichlich zu , während seine Genossen verlegen
schwiegen. Es waren die alten Ladenhüter von dem Unheilder Erfüllungspolitik , der Unfähigkeit und dem angeblichen
Prasserleben unserer Vertreter aus den Haager Konferenzen
usw . , aber kein einziger greifbarer und positive '' Vorschlag
zur Behebung der großen VolkInöte . Man fragte sich immer
wieder , wie ernst und verantwortungsbewußt sein wollende
Männer nicht nur solch oberflächliche Redereien von sich
geben , sondern wie andere ihnen noch zustimmen können.
Zersetzende Kritik und öde Hetze , sonst nichts . Aber die hiesige
Versammlung gab keinen Boden ab für solche Art von Volks-
aufklärung . Als die Diskussion nach Mitternacht von Dr .
Köhler mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf das
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deutsche Vaterland geschlossen wurde , da war der Eindruck bei
Freund und Gegner gleichmäßig der , daß in dieser öffent -
lichen Auseinandersetzung das Zentrum sehr gut abgeschnitten
habe . Die Nazzisozzi aber zogen still und ruhig von dannen
— es war anders gekommen , als sie vor Beginn der Ver >
sammlung rennomierend verkündet hatten , trotz des Herrn
Gauführers Dr . Rombach .

Der nat. sozialistische Lanötaysabg. Roth
hat , wie uns mit Bezug auf das von uns gebrachte Zitat
aus dem „Volksfreund " über die Unauffindbarkeit des Ab-
geordneten mitgeteilt wird , seit letzter Woche Stellung be -
zogen , um seine ihm vom Gericht zuerkannte Strafe ab-
zusitzen.

Ohne öas Zentrum geht es nicht
In einer volkskonservativen Wahlversammlung in Mag -

deburg wandte sich der frühere deutschnationale General von
Lettow - Vorbeck , jetzt Spitzenkandidat im Wahlkreis
Magdeburg bei den Volkskonservativen , gegen den Versuch
Hugenbergs , mit Hilfe der Nationalsozialisten eine
starke Rechte zu schaffen. Er bezeichnete diesen Weg als
ebenso falsch wie innerlich unwahr und ungangbar . Ohne
dasZentrumgehe esnicht . . . Ein wirklich bemer -
kenswertes Eingeständnis des früheren deutschnationalen
Abgeordneten , der erfreulicherweise durch die politische Ent -
Wicklung gelernt hat .

Was die Sozialdemokratie von der
Krankenversichernnssreform nicht sagt

Von sachverständiger Seite wird uns geschrieben :

In der Jahresversammlung des sozialdemokratischen
Hauptverbandes deutscher Krankenkassen vom 5 . bis 7. August
1928 in Breslau legte Herr Helmuth Lehmann , Vorsitzender
der genannten Vereinigung , dabei führender Sozialdemokrat ,
Leitsätze vor , in denen die Zulässigkeit von
Satzungsvorschriften der Krankenkassen
gefordert wurden , wonach arbeitsfähige Kranke an
den Arzt - , Arznei - und Heilmittelkosten bis zu einem Viertel
(durch Erhebung von Gebühren für Entnahme von Kranken -

scheinen) beteiligt werden . Der Vertreter der deutschen
Arbeitgeberverbände , Herr Dr . Erdmann Berlin , der in der
Diskussion das Wort nahm , begrüßte den Vorschlag des
Herrn Lehmann , der dahin gehe , den einzelnen Versicherten
finanziell stärker am Risiko zu beteiligen . Auf die Anwürfe ,
die gegen Herrn Lehmann aus der Versammlung heraus ,
wegen seiner Vorschläge erhoben wurden , insbesondere dahin ,
daß die Forderung auf Beteiligung der Versicherten an den
Kosten der Krankenpflege rückschrittlich wäre , antwortete Herr
Lehmann , daß es per Saldo für den Versicherten gleichgültig
ist , ob er weniger Beiträge zahlt , oder sich unmittelbar an
den Kosten beteiligt

Das , was er damals gesagt hat , hat Lehmann heute
■— vergessen ! gn.

Burgfriede zwischen der Konservativen
Bolkspartei und der Deutschen Volkspartei

in Baden
Karlsruhe , 26. August . Die Pressestelle der Deutschen

Volkspartei , Landesverband Baden meldet : „Wie schon mit -

geteilt wurde , hatte die Konservative Volkspartei Badens an
die Deutsche Volkspartei das Angebot gerichtet , für die Zeit
des Wahlkampfes Burgfrieden zwischen den beiden Parteien

zu bewahren . Die Deutsche Volkspartei hat nunmehr an die

Konservative Volkspartei ein Schreiben gerichtet , in dem es
u . a . heißt : . . . . Wir sind selbstverständlicherweise bereit ,
während des Wahlkampfes , im Interesse einer gedeihlichen
Arbeit aller Regierungsparteien nach der Wahl , Burgfrieden
zwischen ihrer Partei und unserer Partei zu wahren . Wir

haben darüber hinaus ihre Anregung an die mit uns in

Listenverbindung stehenden Staatspartei mit dem Ersuchen
weitergeleitet , sich unserem Schritte anzuschließen .

" — Damit

ist der Burgfriede zwischen den beiden Parteien abgeschlossen.

Für Bürsermeistersrage in Meßkirch
Der tragische Tod des bisherigen Bürgermeisters Weiß -

Haupt von Meßkirch , der mitten in einer Rede , die einer lei-
denschaftlichen Anklage gegen die Zentrumspartei galt , von
einem tödlichen Herzschlag getroffen wurde , hat leider in der
Presse zu ganz und gar ungerechtfertigten Angriffen auf den
verdienten Schriftleiter Zimmermann des „Hellberger Volks -
blatt " geführt . Merkwürdigerweise wurde der tatsächliche
Vorgang sofort an die Presse in durchaus unwahrer und
tendenziöser Weise gemeldet . Von wem die entstellte Dar -
stellung ausging , wissen wir nicht. Der „Bad . Beob .

" hat
jedenfalls alsbald nach der ersten unrichtigen Pressemeldung
einen Tatsachenbericht gebracht , der den wirklichen Vorgängen
durchaus gerecht wurde .

Der Untergrund jener persönlich ungemein gehässigen
Darstellung der tragischen Umstände ' beim Tod des auf 31.
August zum Rücktritt entschlossenen Bürgermeisters ist der
Streit um die durch den Rücktritt akut gewordene Bürger -
meisterfrage . _ Diese sollte nach dem Willen des Liberalismus
und der Sozialdemokratie noch rasch während der Amtszeit
des zurücktretenden Bürgermeisters entschieden werden . Wir
geben darüber folgende Zuschrift aus dem Seekreis wieder :

„meßkirch ist ein Amtsstädtchen mit 8 ? Prozent katholischer Be-
völkerunz . In der Kulturkampf « und Altkatholikenzeit beherrschte der
Liberalismus Stadt und Bezirk Meßkirch in gewalttätigster weise .
Die Lahne des Aufruhrs gegen die katholische Kirche wurde vom poli -
tischen Liberalismus entfaltet und brachte jahrzehntelang schwerste
Konflikte in dieses Städtchen und Umgebung , bis die Katholiken sich
immer mehr sammelten und bei den öffentlichen Wahlen den unduld -
samen Liberalismus immer mehr zurückdrängten . Schließlich löste sich
der sogen. Nationalliberalismuz in mehrere Gruppen (Deutsch-Demo-
kraten , Bauernpartei , Deutsche volkspartei usw .) aus , die bei den wah -
len seit IYI ? ganz bedeutend hinter der Zentrumspartei zurückblieben.
Das Volk hatte die Kulturkämpferei des gewalttätigen Liberalismus
satt . Das zeigte sich seit zehn Iahren bei Reichs - , Landtags - , Kreis -
und Bezirksratswahlen . Das Ehrgefühl der Katholiken lehnte sich
gegen die liberale Bedrückung auf . Um nun bei der durch Amtsnieder -

legung des Bürgermeisters Weißhaupt notwendigen Bürgermei -

sterw ah l der liberalen N? in d erhe i tsp a rt « i den Bürgermei -

sterposten zu sichern , griff man zu dem sonst nicht Üblichen Mittel , die
Neuwahl vor Abgang des Bürgermeisters w . vornehmen zu lassen,
weißhaupt hatte sein Amt auf z >. August I ?Z0 niedergelegt und die
Wahl wurde schon auf J7. August 1930angesetzt ! Offenbar um dem
abgehenden Bürgermeister entscheidenden Einfluß auf die Neuwahl zu
sichern . Dieser Umstand war die Ursache, baß der wahlkampf ein sehr
heftiger und erbitterder wurde . Um sich den Erfolg zu sichern, verbün -
Veten sich die Liberalen aller Sorten unter Führung des abgehenden
Bürgermeisters mit den Sozialdemokraten , mit denen sie zusammen
eine knappe Mehrheit im Bürgerauzschuß haben . Diese Großblock-

zruppe schlug in der vier Fünftel katholischen Stadt Meßkirch einen

Protestanten als Kandidat vor , obwohl mehrere geeignete katho-

lische Kandidaten vorhanden waren . Dieses , auch sonst im See-
kreis übliche Großblockvorgehen rief in katholischen Kreisen
der Stadt mit Recht scharfe Mißbilligung hervor . Dies umso mehr
alz in allen Städten des Seekreises die katholischen Ausschußmitglieder
und Gemeinderäte stets bei protestantischen Kirchenbauten in loyalster
weis « Tausende von Mark als Gemeindezuschüsse bewilligten . So ge-
rade vor wenigen Tagen in Ueberlingen . Ein Verfahren , das
man im protestantischen Norden gegen Katholiken nirgends betätigt .
Das vorgehen des Großblocks in Meßkirch sollte unseren Katholiken
überall die Augen ösfnen , was sie von jener Seite zu gewertigen
haben ! "

Soweit die Zuschrift . Infolge des am Tage vor der ge-

planten Wahl erfolgten plötzlichen Todes von Bürgermeister
Weißhaupt wurde die am 17. August geplante Wahl abgesetzt.
Ueber die Wiederansetzung eines neuen Wahltermins entschei-

det der Gemeinderat , in dem die Zentrumspartet insofern
eine Mehrheit repräsentiert , als ein Vertreter des Zentrums
stellvertretender Bürgermeister ist und bei Stimmengleichheit
den Ausschlag gibt . Dieser Stand der Dinge wurde durch
den Tod des Bürgermeisters Weißhaupt herbeigeführt , wäh -

rend andernfalls Weißhaupt als Bürgermeister den .Ausschlag
gegeben hätte .

Propasandawagen und Umzüge wahrenö
der Mahlzeit

Karlsruhe , 26 . August . Der Minister des Innern hat die
Bezirksämter angewiesen , in Fällen , wo die Gefahr von Zu -
fammenstößen politisch gegensätzlich eingestellter Bevöl -
kerungskreise besteht , die Benützung sogenannter Popaganda -
wagen oder den Besuch durch auswärtige Propagandawagen
zu verbieten . Das gleiche gilt hinsichtlich der Veranstaltung
von geschlossenen Umzügen , sei es , daß diese für sich oder im
Zusammenhang mit Wahlkundgebungen veranstaltet werden .

Aus »er Partei
Z Aus dem Bezirk Wiesloch , 26 . Aug . (Zentrumsver¬

sammlungen . ) Tie Wahlarbeit der Zentrumspartei hat in
den letzten Tagen allenthalben in den einzelnen Gemeinden des
Wieslocher Bezirks eingesetzt . Ter außerordentlich rege Besuch
der einzelnen Versammlungen gibt die Gewißheit , daß die Jen -
trumspartei im Bezirk Wiesloch die seitherige Stellung halten und
ebenso siegreich aus dem .Wahlkampf hervorgehen wird wie bei den
früheren Wahlen . Am vergangenen Freitag abend hielt die Zen -
trumspartei Wiesloch ihre erste Wahlversammlung im Gasthaus
zum „Adler " ab . In einer sehr regen Zentrumskundgebung in
Walldorf sprach am Sonntag abend Reichstagsabg . Ersing -Karls -
ruhe . Weitere Zentrumsversammlungen fanden am Sonntag statt
in Rauenberg (Redner : Hauptlehrer Kohler und Verwaltungs -
beamter Kuhn -Karlsruhe ) , im Schwesternhaus in Dielheim eine
Frauenversammlung , in Malschenberg sprach in einer sehr gut be-
suchten Wahlversammlung Landtagsabg . Hartmann -Heidelberg .
Letzterer Redner sprach am gleichen Abend in einer Zentrums -

Versammlung in Rettigheim , zu «der sich gleichfalls eine außer -

ordentlich große Zahl Wähler eingefunden hatte .
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Kirchliche Nachrichten
Hugstetten . (Pfarrer Fr . X . Peter -f . ) Einen edlen Prie -

ster hat man am verflossenen Freitag in Hugstetten bei Freiburg
zu Grabe getragen , den H . H . Pfarrer Franz 3E. Peter , der am

letzten Dienstag unerwartet rasch gestorben ist . Geboren 1866 zu
Bühl (Stadt ) und nach Abschluß des Theologiestudiums und Ab-

dienung des „ Einjährigen " beim J .-R . 113 1892 zum Priester ge -

weiht , erhielt er 1838 die beschwerliche Heubergpfarrei Heinstetten ,
war dann 23 Jahre lang , von 1905 bis 1928, Pfarrer in der

arbeitsreichen Doppelpfarrei Hugstetten - Buchheim , um diese 1928
mit der leichteren Stelle Reichenau -Oberzell zu vertauschen . Leider
erlitt er hier nach wenigen Monaten einen Schlaganfall , so daß
er sich genötigt sah , in den Ruhestand zu treten , seit Dezember
1929 war der Verstorbene wieder in Hugstetten , wo er den größten
Teil seiner Schaffenskrast verwendet halte und u . a . die beiden

Kirchen in Hugstetten und Buchheim restaurieren ließ , Jungfrauen -

Kongregation und Schwesternstation mit Kindergarten errichtete ,
halbgeschlossene Exerzitien für Frauen und für Jungfrauen halten

ließ . Leider war ihm nur noch ein kurzer Lebenscrbend vergönnt .
Nun hat Gott seinen treuen Diener zur ewigen Ruhe gerufen .
Die eindrucksvolle Beerdigungsfeier , an der 31 Geistliche teil -

nahmen , zeigte noch einmal , welche Liebe und Verehrung sich der

Verstorbene sowohl bei seinen Mitbrüdern wie seinen ehemaligen

Pfarrkindern erfreute . Mit Pfarrer Peter ist ein Priester von uns

geschieden, dessen Wesenszüge kindliche Frömmigkeit , rührende Be-

scheidenheit und Herzensgute waren . Sein Andenken wird bei

allen , die ihn kannten , ein gesegnetes sein , Gott der Herr aber

möge dem Verstorbenen eine unvergängliche Priesterkrone

schenken!

Bischof Schreiber zum Bischof von Berlin ernannt .

Berlin , 25 . Aug . Der HI . Vater hat den bisherigen Admini -

strator der Berliner Diözese , den Bischof von Meißen , Dr . Chri -

stian Schreiber , nunmehr auf den neugegründeten Bischofssitz in

Berlin berufen . Die Veröffentlichung der Ernennung ist im

„Osservatore Romano " bereits erfolgt . In der Berliner Nuntiatur

wird die päpstliche Bulle , durch die die Ernennung Rechtskraft er-

hält , in den nächsten Tagen erwartet . Damit hat der Hl . Vater

in das Werk der Errichtung der Diözese Berlin den Schlußstein

eingefügt . Die Reichshauptstadt ist endlich Bischofssitz geworden .

Der neue Bischof von Berlin , Dr . Schreiber , hat beinahe ein Jahr

lang die Bürde der Verwaltung zweier Bistümer getragen .

Die Trockenlegungsarbeilen Mussolinis im Römischen Malariagebiet
Eine Sommerfahrt in die pontinischen Sümpfe

Von Franz P i l g r i m , Rom .

Ein Julimorgen . Blendend wölbt sich der blaue Himmel über

die Ewige Stadt , im Morgendunst lag die Porta San Giovanni ,
als wir im Kraftwagen durch den engen Torbogen glitten und

noch ehe wir die letzten Häuser Roms hinter uns ließen , ging die

südliche Sonne über den fernen Bergen in täglich gleicher Schön -

heit auf . Bald verwandelte sich die herbe Morgenfrische in sanftes
Lau , das von Stunde zu Stunde durch die römische Sonne in

sengende , atemraubende Glut gesteigert wurde .

Wir fahren ein großes Tempo , gilt es doch , vor der Mittags -

zeit am Ziele zu sein . Pontinische Sümpfe , Maremmen , Ma¬

laria , langsames Siechtum , Tod , alles Worte , die in logischer Folge

sich aneinander reihen lassen . Diese Worte , die noch vor einem

Jahrzehnt einen Ausflug in dieses Gebiet zu einer Todesfahrt
machen konnten , sind heute verhallt , verweht , dunkle Wolken , die

sich heute langsam aber sicher verziehen . Da , wo ehedem düstere

Sümpfe todbringende Malariafliegen ausspien , zieht heute der
Landmann tiefe Furchen in die Erde , legt Samen , die in wenigen
Monaten wogende Getreidefelder hervorzaubern und prachtvolle
rotglühende Tomatenfelder sprießen aus dem einstigen Nichts .

Die Pontinischen Sümpfe oder das Agro Romano , wie man sie

landläufig nennt , bilden eine weite Ebene , die östlich von den

lepinischen und ausonischen Bergen umkränzt , vom nahen Meere

nur durch die Astura und dem Promontarium Cicero getrennt
sind. Ihre Größe erreicht nahezu 80 000 Hektar , die zum Teil

sogar unter dem Meeresspiegel liegen . Von den Geologen wird

die Erstehung dieser Sumpfgebiete , der Erhöhung des Meeres -

grundes und der Bildung von zwei Dünenstreifen , die dann die

weite Ebene vom Meere abschlössen, wodurch im Laufe der Jahr -

hunderte diese totale Versumpfung der Gegend eintrat , zuge -

schrieben.
Die vom Zensoren Appius Claudius um das Jahr 300 a . C.

gebaute Heerstraße , Via Appia antica genannt , durchzieht kerzen-

gerade in einer Länge von mehr als 70 Kilometer die Ebene und

scheinbar wurde bei ihrem Bau jeder Austrocknungsversuch des

Sumpfgelände -, vernachlässigt , denn man fand keinerlei Bonifika -

tiotlsspuren aus jener Zeit , abgesehen von zwei im Altertum an -

gelegten 100 Meter breiten und 20 Meter tiefen Abflußkanälen .

Erst im Jahre 1500 wurden einige große Austrocknungsversuche
unternommen , indem man einen Ableitungstanal , der nach Papst

Sixtus V . noch heute der Sixtuskanal heißt , anlegte . Papst

Pius VI . ließ auf eigene Initiative hin einen breiten , mit der

Appischen Straße parallel laufenden Kanal anlegen , in den alle

Wasser und Flüßchen , wie in ein Sammelbecken geleitet worden

sind . Es ist schade, daß diese viel versprechenden Arbeiten durch
den plötzlichen Tod des Papstes zu früh unterbrochen werden

mußten . Erst in den Jahren 1808/14 tonnten diese Arbeiten wäh -

rend der Franzosenherrschaft weiter gefördert werden , um dann
wieder lange Zeit zu ruhen . Ein Jahrhundert geschah hier nichts
und der Tödesengel hielt in Gestalt der Malaria wieder reiche
Ernte unter der bodensässigen , heimatgebundenen Bevölkerung der
Maremmen , die größtenteils schon in der Jugend dem Siechtum
verfiel , um todgeweiht vor Eintritt des Alters in die feuchte
Sumpferde zum ewigen Schlaf gebettet zu werden . Kurz ist ba»~

Leben in dieser Gegend befristet , alte Leute sind eine Seltenheit .

Erst der Faschismus schenkte dieser Gegend , weil in unmittel -

barer Nähe der Hauptstadt gelegen , seine besondere Aufmerkfamkeit .
Mussolini , der Italiens Bevölkerung im nächsten Jahrzehnt
um zehn Millionen vermehrt sehen will , der heute kinderreiche
Ehen prämiiert , fruchtbare Mütter zu Heldinnen stempelt und
Väter mit reicher Kinderzahl ins goldene Album der Nation ein -

tragen läßt , hat von vorneherein erkannt , daß man für diese
Mehrbevölkerung auch Brot und Verdienst schaffen muß . In der

Heimat selbst möchte der Duce diesen Ueberschuß an Menschen -
Material ansiedeln . Eine Urbarmachung des Sumpfgebietes und
der Heideländereien wird deshalb eine Lebensnotwendigkeit . Fie -

berhaft arbeitete man infolgedessen in den letzten Jahren an der
Austrocknung der sumpfigen Landstriche und an der Wiederauf -

forstung des Landes . Vieles wurde schon getan , mehr bleibt zu
tun noch übrig . Mögen diese segenbringenden Arbeiten nicht
unterbrochen werden , dies muß jeder wünschen , dem die Erschlie -

ßung neuen Ackerlandes am Herzen liegt , denn im industriearmen
Italien bedeutet fruchtbarer Boden weit mehr als anderswo Brot
für das Volk und eine Eindämmung der Auswanderung und
Arbeitslosigkeit .

Heute sind schon große Teile der Pontinischen Sümpfe der Land -

Wirtschaft erschlossen und der Tag ist nicht mehr fern , wo die einst so
gesürchteten römischen Sümpse in einen blühenden Garten ver -
wandelt sein werden . Der Kraftwagen wird dann zwischen Oran -

gen und Limonenwäldern vorbei an Olivenhainen , durch liebliche
saubere Dörfer , in denen schwarzgelockte, dunkeläugige Kinder -

scharen lachend in den Straßen tummeln , gleiten und vergessen
wird dann der jahrhunderte alte Spuk sein , der auf dieser Unglück-
lichen Gegend lastete , weil die Menschen früherer Geschlechter es
nicht wagten , ernstlich den Kampf mit den Naturgewalten aufzu -

nehmen . Ganz so weit sind wir allerdings heute noch nicht . Große
Hindernisse gilt es noch zu überwinden , bis der letzte Fußbreit
Erde saniert sein wird . Eine der größten ? chwieria?eitcn liegt

wohl darin , daß die an der Bonifikation arbeitenden Arbeitskolon -

nen infolge der Malariagefahr an der Arbeitsstätte selbst nicht

wohnen , ja nicht einmal Übernachten können . An manchen Stel -

len ist selbst ein Aufenthalt bei Tage im Sommer nicht möglich,
nicht einmal die Pferde können den Stichen der Bremsen , die

hier in undurchsichtigen Wolken schwärmen , widerstehen . Es wir»

einleuchten , daß die Arbeiten dadurch während der Sommermonate ,
d. i . vom Juli bis November , eine gewisse Unterbrechung erleiden

müssen, die allerdings durch eine intensivere Arbeitseinteilung im

Winter zum Teil wieder aufgewogen wird . Trotzdem ist der Weg

sehr mühselig und erfordert die größte Energie der leitenden
Stellen .

Wir haben die trocken gelegten , bereits bewirtschafteten Teile

hinter uns , jetzt durchfahren wir in Flugeseile diejenigen Teile
des Agro Romano , wo besonders fieberhaft gearbeitet wird . In
der Ferne winkt schon unser Ziel , ein Monte hinter dem Terraeina
am blauen Meere schlummert , von den Maremmen gerade durch
den Kegelberg abgeschlossen und infolgedessen malariafrei , gesund,
ein beliebter Badestrand der Römer , die Ruhe wünschen und das
bunte , erregte , oft tolle Sonntagstreiben und fieberhafte Hasten
der anderen näher bei der Hauptstadt liegenden Badeorte hassen .

Hier kann man noch gemütlich ausrasten , billig einen Imbiß ge-

nießen und einen guten Tropfen finden , ohne sich dabei bis zur
Stunde der Heimfahrt zu langweilen , denn auch hier herrsch'

frohbewegtes Treiben . Hier einige amtliche Zahlen über den heu -

tigen Stand der Bonifikationsarbeiten , wie man sie mir nannte
Einen Teil dieser Zahlen konnte ich allerdings nicht nachprüfen .

Seit dem Beginn der Arbeiten wurden allein 124 Kilometer
Feldbahnen angelegt , von denen 37 Kilometer elektrisch betrieben
werden . Das Straßennetz , das im Bau begriffen ist , wird nach

Beendigung der Trockenlegung mehr als 200 Kilometer Länge er«

reichen . Diese Straßen werden die einzelnen Höfe und Güter ,
die Schritt für Schritt in den trockengelegten Gebieten angelegt
werden mit den Dörfern und Ortschaften verbinden , in welches
schon heute moderne Einrichtungen an Schulen . Krcmkenstationen ,
Post , Lebensmittelverteilungsstellen , gesunde Arbeiterwohnstätten
usw . errichtet werden . Die

'
Länge der angelegten Hauptkanälc

wird 250 Kilometer erreichen . Künstlich angelegte Seen an der

Meeresküste entlang , sollen einer späteren rationellen Bewässerung
dienen , wie sie ein Sammelbecken für die Abflußwässer bilde '.'

werden . In diesen künstlich angelegten Gewässern will man auch
eine rationelle Fischzucht betreiben . Heute schon liefert der Tee
von Fogliano jährlich mehr als 800 Doppelzentner Fische. Die

erste Gruppe der geplanten Sanierungsarbeiten , Die in erster Linie
das Tal von den Ueberschwemmungen des Gebirgswassers befreien
wird , muß am 28 . Oktober 1932 beendigt sein . Dazu mutzten M
seinerzeit die Unternehmungsgesellschasten dem Duce gegenübel
ausdrücklich verpflichten und man erklärte mir , daß das Programm
sich normal abwickelt und das festgesetzte Datum auf den Tag ein-

gehalten werden wird . Faschistische Disziplin auch hier in den

Pontinischen Sümvfen .
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Ein unüberbietbares Zeugnis
wissenschaftlicher Rückständigkeit

E ne Ergänzung zu Fülöp -Millers iesuitenbuch
<£ trt geringer Mangel an dem aufsehenerregenden , bedeu¬

tungsvollen , wenn auch in manchen Punkten verfänglichen
Werke „ Nacht und Geheimnis der Jesuiten " des
ungarischen Schriftstellers Fülöp - Miller ist die nur
flüchtige Kennzeichnung der antijesuitischen
Front . Der Verfasser , dessen Gewandtheit wir schon in „ Geist
und Gesicht des Bolschewismus " und im „ heiligen Teufel "
bewundert haben , hätte einen zweiten Band von nicht gerin .
gerem Umfang schreiben müssen , der allerdings die „ für den
Werdegang der modernen Menschheit so bedeutungsvollen letzten
vier Jahrhunderte " mit nicht weniger grellen

'
Schlaglichtern

versehen hätte . Nirgends hat sich der Käß gegen das „ drei -
gekrönte Tier "

, die katholische Kirche und ihre Einrichtungen ,
abstoßender gezeigt als bei den Streitern gegen die Jesuiten !
Nie ist so viel gelogen worden ; keine Anklage gab es , die man
nicht seit Anfang gegen den „ Jesuitismus " geschleudert hätte .
Line Flut von Schriften und Pamphleten meist übelster Art
wurde gegen den (Drden des heiligen Ignatius von Loyola
gerichtet . Unwissenheit und Böswilligkeit führten die Feder .

In Deutschland , dem Mutterland der Reformation , nahm
dieser Feldzug die heftigste Form an . In der Neuzeit tat sich
in erster Linie der Evangelische Bund hervor , der ein
eifriger Hüter des Erbes eines mit allen Mitteln geführten
„Zesuitenkrieges " war . Die Art und Weiss dieses Kampfes
wird für alle Zeit ein beschämendes Zeugnis für die
Streiter um Wahrheit sein . Gerade die Kreise , die sich , wenn
auch heute in beschränkterem Maße , nicht genug tun konnten ,
dem Katholizismus wissenschaftliche Rückständig -
keit vorzuwerfen , hätten Grund genug zu schweigen im hin -
blick auf eine Geistesart , die vierhundert Jahre lang bei der
Bekämpfung des „ Iesuitismus " Proben einer unübertrefflichen
wissenschaftlichen Rückständigkeit im Uebermaß erbracht hat .
Erst in neuerer Zeit gab es Stimmen , die zu einer gerechten
^ " ^ teilung gelangten . Fülöp - Millers Vorläufer ist Dr . v i k -
tor Naumann , der im Jahre 190s das sehr beachtliche
Werk „Der Jesuitismus " ( Verlagsanstalt G . J . Manz ,
Regensburg ) schrieb , eine kritische Würdigung der Grundsätze ,
versassung und geistigen Entwicklung der Gesellschaft Jesu , mit
besonderer Beziehung auf die wissenschaftlichen Kämpfe und
auf die Darstellung von antijesuitischer Seite . „ Pilatus "

,
wie sich bezeichnend der Verfasser nannte , war Gegner der
katholischen Weltanschauung , kam aber gerade durch den Saß ,
kuge , Verleumdung , Gemeinheiten der antijesuitischen Literatur
„zur Achtung , ja oft , wie er schreibt , zur Bewunderung .

"

„Ille veritatis defensor esse debet , qui cum recte sentit , loqui
non metuit , nec erubescit " (Hieronymus ) .

In diesem Leitmotiv haben sich Fülöp - Miller und sein vor -
läuser Naumann begegnet . Die stilistische Eleganz und Rundung
der geschichtlichen Bilder fehlt diesem allerdings , und beiden
sind die religiösen Wurzelgründe des sog . „ Jesuitismus " ein
„Geheimnis " geblieben .

Doch soll hier nicht eine kritische Gegenüberstellung beider
wertvollen Werke erfolgen , sondern nur aus Naumanns Unter -
suchungen eine kleine , aber immerhin beachtenswerte Ergänzung
Zu dem Werke Fülöp - Millers gegeben werden , und zwar über
die ersten wissenschaftlichen Kämpfe in Deutschland wider die
8. J . Sie sind hauptsächlich gekennzeichnet durch das Auf -
treten der Tübinger Universität . Deren Theo -
logen zeichneten sich , wie „ Pilatus " feststellt , durch die „ v e h e -
menz und Jmpetuosität " ihrer Angriffe aus . Im
Zuniheft der „ Stimmen der Zeit " ( 1929 ) erschien aus der
^ eder des bekannten Historikers Bernhard Duhr eine Unter -
mchung über den Wert der wissenschaftlichen Forschung in
/ezug aus die Geschichte des Jesuitenordens . Es fiel Duhr nicht'
chwer, an Hand zahlreicher Beispiele den bündigen Nachweis'u erbringen , daß die protestantischen Kritiker vom >6 . Jahr -
hundert bis in die Gegenwart einschließlich des „ unübertrof -
ienen Meisters der Kritik " Ranke und des großen Kirchen -
Historikers harnack durch eine geradezu verheerende
R ü ck st ä n d i g k e i t gekennzeichnet sind . Da - Eingreifen der
Tübinger Theologen ist in besonderem Maße mit diesem Makel
behaftet . Die Jngolstadter Schule war im 16 . Jahrhundert
gerühmt durch Gelehrte aus dem Jesuitenorden . Gegen diese
Hochburg richtete die Tübinger Universität ihre Geschütze . Das
väre an und für sich nichts Auffallendes , wenn nicht ihre
Methode charakteristisch wäre für die gesamte antijesuitische
Front . Fülöp - Miller hat in seiner kulturhistorischen Monogra -
phie nach dieser Seite die Farben auffallend matt aufgetragen .

Ein „ Jesuitenfresser ersten Ranges " war Lukas Gfian -
der , der Sohn des Nürnberger Reformators Andreas Gsiander .
Zuerst in Preußen , wurde er in Württemberg Hofprediger und
^ eneralfuperintendent . 1569 erschien seine Schrift : „ Warnung
vor der falschen kehr und pharisäischen Gleisnerei der Jesuiten " ,
worin er , ähnlich wie der erste Professor der Kirchengeschichte
an der Universität Helmstedt , Tilemann hephusen , und die hei -
belberger Professoren Boquinus und Roding ( zs ? 5) , die Stif -
^ ung der Jesuiten durch den Teufel nachweist
J«d die Jesuiten als Füchse , Wölfe , Teufelsapostel schildert
... Stimmen der Zeit " 9 . Heft 1929 ) . 1586 erschien eine weitere
Schrift mit dem Titel : „ von der Jesuiter Blutdürstigen prak -
iiken wider unsere wahre christliche evangelische Religion , durch
die gewaltigen dieser Welt ins Werk zu richten . Zwo not -

Wendige und ernstliche Warnung und vermanungsschristen .
" >e erste an die Teutsche Ehur - und Fürsten und andere resor -
gierte Stände der Augsburgischen Eonsession

"
. Der Anlaß zu

dieser Schmähschrift bildete ein Flugblatt der prager Jesuiten ,
^ukas Dsiander antwortet darauf mit der Forderung , Papst
und Jesuiten , „ Sendling ? des Teufels "

, müßten vernichtet
? erden . das sei heiligste Pflicht ! In weitschweifiger Gelehr -
lamkeit gibt er dazu die Begründung . In einer anderen Schrift
Ersucht Dsiander nachzuweisen , daß der Jesuitenorden als
Hauptzweck habe , die Ketzer zu verfolgen . Dr . Naumann bemerkt
dazu , die Entgegnungen feien weiter nichts als ein k ü n st l i ch e r
Aufbau von Vermutungen . Was fönst vorgebracht
7?urde , sei teilweise recht läppisch , und man wundere sich , daß
■m so scharfsinniger Kopf in vollem Ernst manches davon habe

Christus und das Berufsleben des modernen Menscher
Zur Herbsttagung des Katfiol. Akademikerverbandesin Salzburg 31 . August bis 3. September 1930

Von Erzabt Dr. Petras Klotz . O. S. B. In Salzburg

„ Die Kultur des Abendlandes wird heute mit all den hilfs -
quellen , mit all den Kräften , mit all den Vorstellungen und mit
all den Ränken angegriffen , die geistigen «Ordnungen
entspringen : Mit den Kräften des Geist es
muß man also auch die Verteidigung organi -
s i e r e n . . . . Unter allen subversiven Kräften die Europa
durchbeben , sind es gerade die Ideen , durch welche
die Ereignisse erzeugt werden . Schon keimen
diese unter der Decke der Ideologien .

" Diese blutigernste War -
nung und Mahnung ruft Henri Massis in seiner „ Verteidigung
des Abendlandes " den Katholiken und namentlich den Intellek -
Wellen unter ihnen zu . Und ein anderer Franzose , Etienne
Gilson , schaut in die gleiche Richtung und drängt angesichts
der unheimlichen Weltkrise , in der er mit Recht eine Krise
der Geister und der Ideen sieht , aus eine Ideenpflege im Geiste
des heiligen Augustin . Er wagt das Wort : Wenn durch den
Geist des heiligen Augustin die Katholiken aller Länder (Dieses
gewaltige , über alle Grenzen verstreute Heer ) in diesem fünf -
zehnten Zentenar seines Todes zu einem tiefen Bewußtsein
ihrer Einheit gelangen , so wird August in mehr er -
reicht haben als so viele internationale Kon -
ferenzen zum Aufbau Europas .

"

Der Katholische Akademikerverband dürfte zu den wenigen
Bewegungen gehören , die unentwegt der Ueberzeugung vom
Primat des Geistes und der Notwendigkeit geistiger Unter -
bauung der „Taten " die Treue bewahrt haben . Die Programme
aller seiner Unternehmungen und Tagungen wissen um den
Wert der Idee für die Gestaltung von Kultur . Volkstum und
Staat . Ernst und stetig in die wahren Ideen blicken , warnend
die falschen Ideen und ihre Einbruchsteelln in die verschiedenen
Gebiete des Kulturlebens signalisieren , ist unseres Erachtens
seine und unsere wahre Lebensnähe , vor allem den Katholiken
und zumal in einer Zeit , in der wir von Gott auf die Wir -
kungen der falschen Ideen geradezu gestoßen werden , sollte man
nicht mehr zu sagen brauchen , daß die Ideen die wahre Wirk -
lichkeit sind .

Daß die Mission des Bundes sich nicht in theoretischen Be -
Pachtungen erschöpft , sondern daß sie aus ihnen heraus mutig
zu der Auseinandersetzung mit der Wirklichkeit vorstößt , zeigen
seine Bemühungen um die verwesentlichung und Vertiefung ,
kurzum die verchristlichunz des Berufsethos . In der Tat !
Würde es gelingen , die Aerzte und Richter , die Politiker und
Beamten , die Forscher und Pädagogen ihren Beruf wieder vom
Eigentlichen und Wesentlichen her sehen zu lassen und sie zu
bestimmen , in ihm ein Apostolat und den Weg zur Selbstver -
vollkommnung durch Ehristusverähnlichung zu begründen , so
würde damit die katholische Aktion um einen großen Schritt
ihrer Lösung entgegengesührt sein . Es scheint uns hier
eine noch sehr verkannte vorbedinung eines
vollen und dauernden Erfolges derselben
vorzuliegen .

Es ist deshalb ein sehr lebenswahres und unmittelbar
^praktisches " Programm , das uns der Katholische Akademiker -
verband in seiner öffentlichen , allen Ständen , Berufen und
Konfessionen zugänglichen Herbstversammlung in Salzburg ( z ; .
August bis Z . September ) über das Thema „ Ehristus und das
Berufsleben des modernen Menschen " anbietet . Es handelt sich
zugleich um einen religiösen , ethischen und dem Geist der
Zeit die Diagnose stellenden Kongreß . Er wird tief hinein -
schauen lassen in das geistige Ehaos , das , täuschen wir uns nur
ja nicht , die eigentliche und letzte Ursache des politischen und
wirtschaftlichen ist . Er wird zeigen , worauf wir oben hinwie -
sen , daß sich gerade in der geistig - feelischen Haltung zum Beruf
und seinen sachlichen Inhalt der Geist der Zeit wie in einem
Prisma spiegelt und wie umgekehrt der Zeitgeist es ist , der das
Berufsethos geformt hat und noch formt , vielleicht gibt es
keinen zuverlässigeren und plastischeren Exponenten des Zeit -
geistes , als das moderne Berufsethos . Die Tagung wird also
zeigen , wo wir geistig stehen .

Sie wird sich aber durchaus nicht in einer die Wissenschaft
um der Wissenschaft willen betreibenden , ideengeschichtlichen ,
„objektiven "

, neutralen und blutleeren Analyse des Zeitgeistes
erschöpfen . Im Gegenteil ! Sie wird versuchen , im Berufe den

Ruf des Meisters zu hören und zu formulieren . Sie wird
deutlich erweisen , daß die Eigengesetzlichkeit der Berufe in
keinem Gegensatz steht zu dem Gesetze des Evangeliums . Die
Tagung wird also , auch hier den Grundsatz bestätigen , daß eine
der Wirkungen einer sich dem Lichte Ehristi öffnenden Betrach -
tung die ist , daß sie uns das Wesen der Dinge , die wir zu
ergründen versuchen , ihr Leben und ihre Fülle , ihre Möglich -
keiten und ihren Sinn , ihre Grenzen und ihren Ausgabenkrei -
unvergleichbar klarer schauen läßt , als jene Betrachtung , die ,
ohne diesen Justrom an Kraft und Licht , nur aus der Immanenz
der Dinge selbst dieses Wesen zu ergründen sucht . Was der
Präsident des Katholischen Akademikerverbandes , der hessische
Minister Ferdinand Kirnberger , in seiner kurzen aber substan -
tiellen Rede bei der Eröffnung der das Verhältnis von Religion
und Recht beleuchtenden Münchner Tagung ( >. bis z . November
1929 ) über das Recht ausführte , gilt in gleicher Weife auch
für den Beruf : „ Wir haben es als ein besonderes Bedürfnis
empfunden , das Rechtsleben , ( Berufsethos ) der Gegenwart
wieder einmal mit ewigen Maßstäben zu messen und
das uns von Gott gespendete übernatürliche Licht in das Dunkel
und Halbdunkel , in die Verworrenheit , Labilität und Relativi -
tät der modernen Rechtsauffassung ( der modernen Auffassung
vom Berus ) hineinfallen zu lassen , auf daß es wie auf dem
geheimnisvollen Bilde Rembrandts in Cassel , die dunkle , ttübe
und melancholische Landschaft überschütte .

"

Es wird das ernste Streben aller Katholiken sein , die Kirche
sichtbarer werden und sie plastischer in die Erscheinung tteten
zu lassen . G i n Weg zu diesem Ziele wird neben den Leiden ,
die uns bevorstehen , die Erneuerung des Berufslebens im
Geiste Ehristi und feine Befreiung aus diesseitigen und utili -
taristischen Umklammerungen sein . Es wäre eine Tat des Ka -
tholischen Akademikeroerbandes , wenn es ihm auch nur schon
gelänge , eine kleine Truppe von Intellektuellen heranzubilden ,
die , in Ehristus verwurzelt , ihn in d e n Menschen sehen lernten ,
die ihnen ihr Beruf zuführt . Wir suchen so oft Wesen und
Größe des Ehristentums in machtvollen , durch Zahlen wirkende
Kundgebungen „ auszuweisen

"
. Wir wollen darüber nicht ver -

gessen, daß sich der Geist Ehristi vor allem in den verborgenen
Aktionen von Mensch zu Mensch fortpflanzt . Ls wäre verhäng -
nisvoll , wollten wir , über der Bedeutung organifatorifchxr Ar -
beit in der Weite und Breite , den Wert des Ehristentums in
der Verborgenheit des aus übernatürlichen (Quellen gespeisten
Berufslebens verkennen . Was vermag ein Arzt (um nur eine
Berufsart zu erwähnen ) , der seinen Beruf in ein Apostolat
aus dem Geiste des Evangeliums und für das ..Reich " empor -
gewandelt hat , der gerade in den Aermsten den Herrn verehrt ,
der zur seelisch -geistigen Not derer vorstößt , die sich ihm anver -
trauen , sie aus den Verbitterungen löst und sie mit ihrem Schick -
sal versöhnt , indem er in ihnen den ersten aller Berufe , den
des Wachstums zu Ehristus hin , weckt. Wir trieben eine kurz -
sichtige geistige Politik , wollten wir uns über den an sich
durchaus notwendigen großen politischen , sozialen und kultu -
rellen Aktionen die Tragweite der Taufe des vom Geiste der
Zeit unterminierten modernen Berufsethos vergessen .

Möge daher die Herbstversammlung der katholischen Intel -
lektuellen Deutschlands und (Oesterreichs in Salzburg weite
Kreise , auch über die Zahl der Teilnehmer hinaus , in der Rich -
tung einer Ueberprüfung ihres Verhältnisses zu ihrem Berufs -
leben und einer verantwortungsvollen Revision desselben in
Eonspectu Dei wecken ! Möge sie in demütiger , starker Gewis -
sensersorschung und in mutiger , schmerzvoller Selbstanklage jene
Weisheit wieder vor Augen führen : daß wir nur dann die
Ernte einholen , wenn wir uns zur Selbstlosigkeit und zu einer
vollbewertung aller Menschen als der Ebenbilder Gottes und
der zur Erbschaft Ehristi Berufenen durchdrungen haben . Möge
die Tagung beitragen , die dumpfe unheimliche Spannung , die
durch die Menschheitsfamilie geht , dadurch zu mildern , daß sie
der Welt eine , wenn auch kleine . Schar ernster . Verantwortung ?-
voller „ Menschen der Sehnsucht " zeigt , die den lockenden Rus
des Herrn vernommen haben und ihm folgen , und die in christ-
licher Weisheit die Lösung der Weltkrise von einem Durchbruch
der Kräfte erwarten , die nur durch die Nachfolge des Welt -
erlöfers und durch die lebensvolle Einheit mit dem Sein der
Kirche entbunden werden .

schreiben können . In ähnlicher unflätiger Weise erging sich
in seinen Schriften der Sohn Lukas Dsiander , Kanzler der
Universität Tübingen . Der Streit der Tübinger und der Ingol -
städter wurde in den Religionsgesprächen fortgeführt , die be-
sonders dem in Deutschland geführten Kampf gegen die Jesuiten
eigen sind.

Außer der Tübinger Schule hat sich bei den ersten wissen -
schaftlichen Kämpfen in Deutschland der protestantische Theo -
löge Martin Ehemnitz , ein Schüler Luthers und Me -
lanchthons , hervorgetan ; er führte den ersten „ Wissenschaft -
lichen " Angriff " gegen die Gesellschaft Jesu . Wenn auch der
angesehenste Theologe seiner Zeit , als scharssinniger Denker und
„Kirchenlehrer " gerühmt , so ist gerade auch er eine beschämende
Probe unübertrefflicher wissenschaftlicher Rückständigkeit , ja
einer Methode , die selbst ein Dr . Naumann als „ Komödie "

bezeichnet . Ehemnitz ließ IS62 ein Buch erscheinen , das die
Jesuiten - Theologie nach jener Art behandelte und fortan als
Fundgrube aller Pamphletisten benutzt wurde . Der Hauptstoß
feiner beißenden Kritik richtete sich in Wirklichkeit nicht gegen
die „ wohlgebauchte , langstreckige Sewe " ( Säue ) , sondern wie
in den meisten Fällen gegen die katholische Lehre selbst .
Selbst vor Fälschung der Zitate schreckt dieser .. heilige Ehem -
nitz " nicht zurück ; „eine unentschuldbare Handlungsweise ,
auch wenn man annimmt , Ehemnitz habe Abschriften und
eigene Anmerkungen zusammengeworfen,

" urteilt der Protestant
Mumm (s . Stimmen der Zeit ebenda ) .

Freilich Ehemnitz war im Hinblick auf die folgenden Sttei »

ter noch der gemäßigtere , die späteren nennt Naumann „ttau -
rige Gesellen , die nicht wie Ehemnitz die Jesuiten mit ehr -
lichen Waffen befehdeten , sondern mit den Waffen , wie sie
unter schlechtem Diebsgesindel in Gebrauch sind ! " Bernhard
Duhr hat Belege genug dafür , um festzustellen , daß es eine
traurige beschämende Tatsache sei , daß kein einziger unter
den vielen protestantischen Gelehrten eine auch nur den gering -
sten Anforderungen der Kritik genügende Darstellung des Vr -
dens in den folgenden Jahrhunderten gegeben habe , daß die
protestantische Wissenschaft selbst „ im 19 . Jahrhundert , wo die
geschichtliche Kritik einen so großen Aufschwung genommen ,
bei der Darstellung der Geschichte des Jesuitenordens es an
den ersten Anforderungen dieser Kritik fehlen läßt "

. Neben
solchen Armutszeugnissen , mit der selbst die Gegenwart mit
ihren berühmten Historikern angefüllt ist , kann sich die katho -
lifche „ Rückständigkeit " wohl sehen lassen .

Diese Randbemerkungen an Fülöp - Millers Werk machen
wir einmal , um die Hintergründe zu dem vielbesprochenen
„ Macht und Geheimnis der Jesuiten " anzudeuten , dann um
hinzuweisen auf die tiefsten Gründe der vielbeklagten Zerrissen -
heit des deutschen Volkes . Duhr glaubt daß der Interkon -
fessionelle Ausgleichsausschuß gerade hier eme
besondere Ausgabe habe . Wir haben nickt den vollen Mut zu
hoffen , daß diesem Ausschuß jene Entgiftung so rasch gelingt .
Zu ties ist unser Volk seit Jahrhunderten mit diesem Lug und
Trug verseucht ; möglich , daß Fülöp -Millers Werk etwas „ neu¬
tralisierend " wirkt . f . K.
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Das Genie
los flslafl des 200 . Geburtstages von Jobann Georg Hamann am 27. August / Von Dr. Wilhelm Schulte

Dem Genie , so sagen wir , muß man etwas zugute halten ;
es sei die notwendige Folge der außergewöhnlichen Begabung ,
daß der geniale Mensch seine „Eigenheiten " habe, die man ,
als „nicht normal "

, verrückt nennen würde , rührten sie eben
nicht her aus einem Übermenschlichen . Weil das Wesen des
Genies so außergewöhnlich , außerordentlich sei, sei es auch
erhaben Uber die gewöhnlichen Grenzen des Sittlichen .

Nicht immer hat man so gedacht. Diese Vorstellung vom
Genie rührt recht eigentlich erst her von jenem rätselhaften
Königsberger , den man schon zu Lebzeiten den „Magus im
Norden ' nannte . In der Tat hat nicht leicht ein Mensch
„sonderbarer " sein können als dieser in einem sehr ordentlichen
Arzt -Hause geborene Sohn pietistisch frommer Eltern . <£s hielt
ihn nicht bei der Theologie , noch bei der Rechtswissenschaft;
nicht beim Amt eines Hofmeisters zu Riga in Livland oder zu
Mitau in Rurland ; von Berlin trieb es ihn nach kübeck und
Amsterdam , bis «r in den kapern Londons beinahe unterge -
gangen wäre . Später wieder in Riga und dann in sein Vater -
Haus zurückgekehrt, lebte er unglücklich mit einer geistig Tiefer -
stehenden, doch auch nun nicht zu halten an den Stellen , in die
chn Freunde wie Kant brachten : er hielt es nicht aus als Leiter
der Königsberger Zeitung , als Sekretär bei der Regierung in
Königsberg , als kehrer an der Domschule zu Riga , als Anwalt -
gehilfe in Mitau . Solch unbändigem keben entsprachen die
Werke von diesem „Vater des Sturms und Drangs "

. „Ein
Kopf, der auf feine eigenen Kosten denkt, wird immer Eingriffe
in die Sprache tun, " so begründete er selber , daß er nur an-
gedeutet , halb ausgesprochen im Dunkel liegen ließ , was er an
„Essays , Rhapsodien Einfällen , Näschereien , Fragmenten " hin»
ausschleuderte . „Wahrheiten , Systemen , Grundsätzen bin ich
nicht gewachsen; Brocken, Fragmenten , Grillen , Einfällen . "

Ein solcher Mensch soll ein neues Zeitalter , die eigentlich
neue Zeit in unserm Kulturleben begründet haben , wie Hamann
es doch tat , der Schöpfer jener Ideen , die das Saatbett Goethes
ebenso wie der Romantik wurden ! Bei genauerem Zusehen
finden wir tatsächlich , wie sehr das Genie Hamann das Gegen-
teil von dem war , was man sich nach ihm unter „Genie " vorge-
stellt hat : „unbändige Kraft , vulkanisches Toben , Eigenwillig -
keit bis zum Rätselhaften , Uebermaß in Lebensführung und
Worten " (walzel ) . Gewiß , er war eine anders , und eigen-
wollende, ja revolutionäre Persönlichkeit . Aber er verließ die
Reihen nicht ichsüchtig um seiner Eigenheiten willen , sondern
umgekehrt, um von allem Angelernten und Ueberkommenen frei,
der Wahrheit näherzukommen , um der Wahrheit willen .

Dies war der Grund , weshalb er feine Zeit bekämpfte.
Sie wähnte , das Denken fei das Maß , ja der Ursprung des
Seienden . Hamann war der erste einzusehen , daß unser verstand
die Dinge und ihre Gesetze nicht schaffen, sondern nur finden
kann ; daß die Dinge find , weil und wie sie sind ; nicht aber , weil
und wie wir sie uns denken. Das wahre Wissen, d . h. die
Kenntnis dessen , was wirklich ist, kann also nur beruhen auf
Einsichten , nicht bloß auf logischen Schlußfolgerungen . Weil
die den verstand vergötzenden Aufklärer diese schon für Wirk -
lichkeiten hielten , mußte Hamann sie bekämpfen als „Lügen- ,
Schau, und Maulproxheten "

. Sokrates , das war fein Mann ;
der wußte daß wir nichts wissen können , denn durch stilles
horchen . Darum sprach Hamann nicht gern von „kennen " und
„erkennen "

, sondern lieber von „fühlen " , „schmecken"
, „genie¬

ßen "
. Und als Voraussetzung für solch volles und tiefes Er -

fassen predigte er nicht das Behaupten des Ick , sondern Demut .
Als Genie erkannte er den , dem — wie durch Gnade — mehr
alz den gewöhnlich Sterblichen vom Reich des Seins eröffnet ,
geoffenbart wird .

Man sieht, welche Folgen das für die Sprache des Genies
haben mußte . Die Fülle , die ein solcher Mensch wie Hamann
schaute, konnte nicht in die Worte begriffen werden , die der
verstand gemacht hat ; die find zu eng für die weite , reiche
Wirklichkeit . Die konnte insbesondere nicht gefaßt werden in
die Sprache der Wissenschaft; denn hier steht zwischen Ding
und Wort der Mensch, der nicht die Totalität , sondern nur das
von allem Besonderen abgezogene, abstrakte Allgemeine des

Dinges in seinen Begrisf ausnehmen will . Der Genius aber

muß sprechen in einer Sprache , die — wie er selber — ganz
von sich absieht, sich ganz unmittelbar den Dingen hingibt , die
sofort von den ausnehmenden Sinnen , ohne Umweg über den
urteilenden verstand gesprochen wird , so ungewollt , nicht über -
legt , wie der Urmensch sprach, wenn er andächtig durch seine
Sinne der Welt inne ward . ,,Sieben Tage ein Stillschweigen
des Nachsinnens oder Erstaunen saßen unsere Urahnen ; — und
taten ihren Mund auf — zu geflügelten Sprüchen .

" Sie fpra -
chen in Bildern . Gerade so , wie sie erst tauschten , ehe sie han -
delten . „Sinne und Leidenschaften reden und verstehen nichts
als Bilder . In Bildern besteht der ganze Schatz menschlicher
Erkenntnis und Glückseligkeit. " Dieser mit Wirklichkeit gesät-
tigten , ursprünglichen , unbewußten Bildersprache — heute
schätzen wir sie hoch als prälogische — steht am nächsten die
Sprache des Volkes , die Mundart ; Hamann fand sie vor allem
in unserer altdeutschen Dichtung , der Bibel , bei Shakespeare ,
nicht in der schön „vom verstand bewachten" Dichtung der
Griechen und Römer , wohl aber in den Liedern der primitiven ,
z . B . der ketten . Nur in einer solchen Sprache konnte denn
auch er selber reden , der das Recht seiner Persönlichkeit darin
erkannte , alles außer ihm , auch das ihm Entgegengesetzte mit
eindringlicher Kraft zu erleben : „Ich weiß , daß die Erde meine
Mutter und Würmer meine Brüder sind .

" Denn — das ist
seine letzte Begründung — die Geschöpfe find der Ausdruck
ihres Schöpfers . „Solange wir an den glauben , der die keute
lieb hat , laufen wir keine Gefahr , Menschenfeinde zu werden .

"

Das Wesen des Genies ist somit im letzten Grunde Hingabe
an Gott . Aus dieser „Leidenschaft" wirkt und schafft der Ge-
nius , nicht eitel um den Menschen zu gefallen , sondern um der
„Griffel Gottes "

zu sein : „Ich überlasse alles der göttlichen
Vorsehung und sehe mich als ihren Ball an , der durch nichts
anderes als durch die Kraft ihrer Hände lebt " Daher kümmert
sich das Genie auch nicht zuerst um feine Umwelt : „Nicht der
Beifall des gegenwärtigen Iahrhunderts , das wir sehen, sondern
des künftigen , das uns unsichtbar ist , foll uns begeistern, . . .
daß uns unsere Urenkel nicht für kindische Schriftsteller aus den
Händen werfen sollen.

" Wir , die Urenkel , verstehen in der
Tat erst heute , was er von der „Vekonomie des Stils " seinem
Sohn gegenüber forderte : „Laß dir doch das evangelische Gesetz
der Sparsamkeit im Reden und Schreiben empfohlen sein . Re-
chenschast von jedem unnützen , müßigen Wort ! " Die goldenen
Sterne des mitternächtlichen Gewandes , in das sich Hamann
nach einem Bilde des „Wandsbecker Boten " hüllte , reizten
damals nur Männer wie Herder und Goethe , die sybillinischen
Blätter zu enträtseln .

So erklärt sich uns das „Sonderbare " an Hamanns keben
und Werk. Was daran , von außen beurteilt , als „genialisch "

erschien, das Unbeholfene , Wilde , hat , so ^ehen wir . mit dem
eigentlichen Genius wenig oder gar nichts zu tun . Daß Hamann
sich im keben nicht zurecht fand , ist weniger verursacht durch
sein Genie als durch eine weltfremde Erziehung , die dem Kna -
ben jedweden Umgang mit anderen Kindern verwehrt , und ihn
dafür durch einen Hauslehrer mit Bücberwissen voll gepfropft
hatte . Ebenso war die Sprache seiner Zeit ganz und gar un-
geeignet , das auszudrücken, was Hamann sagen mußte ; Klopstock
und Goethe schufen nach ihm erst jene Sprache , deren Worte
nicht nur eindeutiger Text , sondern zugleich Melodie find, die
jedem das Seine und allen Alles sagt .

Durch die Vbersläche all seiner Unvollkommenheiten und
Mängel hat wohl niemand so tief in die Seele des wahren
Genius geblickt wie die Fürstin Gallitzin . Sie lud den in ärm -
lichen Verhältnissen lebenden Denker >787 zu sich nach Münster
ein . Im folgenden Iahre bestattete sie im Beisein Fürstenbergs ,
Vverbergs und der ganzen fürstlichen Familie „die Asche dieses
Seligen , Großen , so wenig Gekannten " in ihrem hausgarten ,
um in seiner , ihres ,,ersten wahren Vaters " Nähe beten zu können
wie er im keben „ ihr Ideal eines wahren Christen " recht eigent -
lich bereichert und vervollkommnet habe . Es war die in aller
Welt gewanderte Frau , die in ihr Tagebuch schrieb: „ Seine
ungekünstelte , mir noch nirgends , in keinem Menschen in diesem
Grade und dieser Reinheit erschienene Art von Demut war
es insbesondere , was mir das Christentum in einem neuen ,
erhabeneren Lichte als jemals zeigte.

"

Der tote Nietzsche
Zum 30 . Todestage des Dichter-Philosophen / Von Leonhard Wolff

A . Nicht allein die dreißigste Wiederkehr des Todestages
Friedrich Nietzsches am 25 . August d . Is . , sondern auch die

Tatsache , daß das Werk dieses Dichter -Philosophen am l . Ian .
1921 verlagsfrei wird , rückt die Frage nach der Werkdeutung
und Werkwertung an Nietzsches Lebensarbeit wieder einmal in
den Vordergrund der Interessen .

Noch immer nicht schweigt der Lärm des Streites darüber ,
ob es zum Verständnis der Philosophie Nietzsches
der genauesten Kenntnis seiner Person und seines Privatlebens
bedürfe . E . F . p o d a ch hat mit seiner Arbeit „Nietzsches
Zusammenbruch " (Heidelberg lyzo ) dieses Erfordernis wieder
einmal als unbedingte Notwendigkeit herausgestellt . Gegner
dieser Ansicht verwiesen aber auf die Deutung Nietzsches von

Klages : eine ausschließliche Werkdeutung und doch fast ganz
frei von biographischen Daten . Auf welcher Seite steht das
Recht? wir möchten meinen , die Antwort auf diese Frage sei
nicht schwer zu geben. Grundsätzlich darf behauptet werden ,
daß beim Philosophen das persönliche und die Persönlichkeit
mehr oder weniger stark hinter das Werk zurückzutreten pflegen .
Man denke etwa an Spinoza . Bei Nietzsche ist dieses jedoch nicht
der Fall . Das werden seiner Philosophie wurde bedingt durch
seine Persönlichkeit . Die SZuelle seiner Schriften bleibt sein ab -
n o r m e s Wesen , hierfür nur ein Beispiel . Nach Nietzsche ist
das schlechte Gewissen im Menschen ein Beweis dafür , daß der

Mensch gegen sich selber grausam verfährt , wenn er nicht gegen
andere grausam sein kann . Mithin sei das schleckte Gewissen
nichts anderes als die nach innen zurückgeschlageneGrausamkeit .
Diese Definition .des schlechten Gewissens ist zurückführbar auf
die von Nietzsche bekanntermaßen gegen sich selbst verübte Grau -

samkeit. Nietzsche hat hier — wie in vielen andern Fällen —

sein auf S e e l e n st ö r u n g beruhendes inneres Erlebnis

verallgemeinert und als den normalen Zustand des

Menschen hingestellt. Man wird Nietzsche gegenüber die For -

derung nach genauester Kenntnis seiner Person gewiß nicht
dahin steigern dürfen , daß zunächst einmal alles über den

Menschen Nietzsche bekannt sein müsse , ehe das Lebenswerk des

Philosophen abschließend gedeutet werden könne doch wird

man sich zu der Tatsache bekennen können , daß Nietzsches philo -

sophie mit seiner Persönlichkeit stehe oder falle, vor allem die
Abnormitäten seines Wesens , z. B . der ungewöhnlich starke und

scharfe verstand , die überreiche Gefühls - und Gemütsbetonung ,
der verhängnisvolle hang nach religiösem Skrupel die Sucht

nach religiöser Befteiung , die Neigung zum Schwärmen und
die kiebe zur Einsamkeit — das alles kann unmöglich bei einer
Deutung und Wertung der Uebermensch-Philosophie außer acht
gelassen werden , denn es waren die Komponenten , aus denen
sich in Nietzsche eine Gesühlslage summierte , die ohne Zweifel
zur Abnormität drängte (vgl . Möbius : pathologisches bei
Nietzsche ) .

Könnte eigentlich bereits die Tatsache , daß Nietzsche in sei-
ner Philosophie vielfach eigene , auf Seelenstörung beruhende
innere Erlebnisse verallgemeinert und als den normalen Zu -
stand des Menschen hingestellt hat , genügen , um die Maximen
seiner Philosophie abzulehnen , so wird man zu diesem Ergebnis
erst recht dann kommen , wenn man an Nietzsches Philosophie
die Maßstäbe christlicher, im besondern katholischer ke-
bensgrundsätze anlegt .

Nietzsche und das Ehristentum : ein Kapitel von besonderem
Reiz , das sich hier leider nur unvollständig skizzieren läßt . Doch
schon wenige Striche können genügen , um ein deutbares Bild
zu erhalten .

Nietzsches Schwester, Frau Elisabeth Förster -Nietzsche . be-
streitet bekanntlich die völlige Abneigung ihres Bruders
gegen das Ehristentum . Sie sucht zu beweisen, daß Nietzsche
seit jeher eine Vorliebe für aufrichtig fromme Christen an den
Tag gelegt habe . Nicht das von Iefus gelehrte Ehristentum
habe ihr

'
Bruder angegriffen und bekämpft , sondern das Ehri -

stentum eines Paulus , das der Evangelien , das der späteren hier -
archischen Kirche fei das Ziel seiner giftigen Speerwürfe ge-
wefen . von einem haß gegen den Stifter des Ehristentum
selbst , gegen Iesus von Nazareth , könne ganz und gar nicht die
Rede sein, wir bezweifeln nicht , daß Frau Förster -Nietzsche
bei der Beurteilung ihres Bruders den höchsten Grad der Db -
jektivität angestrebt hat , kommen aber über die Ueberzeugung
nicht hinaus , daß ihr vieles entgangen ist , was seinem unbe-
einslußten , fremden Kritiker auffallen muß . Ihrer Behauptung
aber , Nietzsche habe den Stifter des Christentums nicht gehaßt ,
seien nur zwei Szenen aus „Also sprach Jarathustra " entgegen-
gestellt . Ehristus predigt den Kühen . ..wahrlich , wenn der
Mensch auch die ganze Welt gewönne und lernte da- Eine nicht,
das wiederkäuen : was hülse es !

" Das andere Bild : Iesus
sitzt als Esel unter denen, die ihm nachfolgen , und antwortet auf
die kitaneisätze des einen , der sie betet , jedesmal mit I —A .
Es bleibt unverständlich wenn jemand , der an den Gott -Men -

schen Iesus Ehristus glaubt, allein angesichts dieser beiden Sze¬
nen aus „Also sprach Zarathustra " versucht, Nietzsche für sich
und damit für das Ehristentum zu retten .

Doch es seien noch ewige andere Proben hinzugefügt ; aus
Nietzsches Auffassung einzelner Morallehren des Ehristentums .
Den Begriff „Gott " deutet er einmal als Spinne , die hinter ,
rücks alles mit ihrem dünn und dicht geknüpften Netz zu er.
haschen sucht, ein andermal als Krankengeist , der zwischen deren
Lagern umgeht . Die Todesmoral , die Verachtung des Leibes
(Zurücksetzung seines wertes hinter die ewigen werte der
Seele) , der Gewissensbiß — das alles fei in der Menschheit
auszurotten , weil es der Entwicklung des Uebermenschen ent .
gegenstehe . Die christliche Nächstenliebe habe nur menschheits-
hemmend gewirkt . Christliches Mitleid sei nichts als ver .
schwendung der Gefühle . — Aus allem ergibt sich, daß Nietzsche
dem „bleichsüchtigen Ehristenideal " offen den Krieg erklärt hat ,
um robusterem Ideal Platz zu fchaffen.

Und dieses Ideal wäre ? Man hat versucht, Nietzsches Lehre
vom Uebermenschen in ihrem praktischen wert so zu
deuten , als habe Nietzsche nur am herzen gelegen, vermöge
dieser Philosophie in der Menschheit eine herrschende Kaste, eine
Aristokratie , heranzubilden , die der kopflosen Masse als
die „Herren "

, der Herde als Führer vora^stehen müsse . Man
darf aber nicht übersehen, daß sür Nietzsche das heranbilden
einer herrschenden Kaste nur ein U e b e r g a n g s z u st a n 'd be¬
deutet , der von ihm nicht als dauerndes Gebilde ge-
wertet ist . Endziel und Endzweck einer Herrenmoral ist und
bleibt der Uebermenfch um seiner selbst willen , bleibt das
auf sich und nur auf sich gestellte Individuum , das
es wagt , einzeln zu sein und stch über alles andere hinauszu »
heben.

Iüngst stand es wieder einmal irgendwo in einer Zeitung
zu lesen : wir stünden heute in d e r Weltbildkrise , die N i e tz -
sche voraussah , und es sei an der Zeit , sich diesem anzu -
vertrauen . Meint man etwa die offensichtliche Heranbildung
einer „Aristokratie " nach den Prinzipien der „Herrenmoral
unter dem Banner des Hakenkreuzes oder des Sowjetsternes ?
Und wenn eine dieser „Herrenkasten " in den Besitz der Macht
über die Masse käme? was dann ? Nach Nietzsches folgerich-
tigem Denken : Entfesselung eines Krieges aller gegen alle, denn
Herrenmoral läßt keinen über oder neben anderen gelten als
den Uebermenschen. Ein gnädiger Himmel möge das Volk, zu
dem sich auch Nietzsche zählte , vor einer solchen „Umwertung
aller werte " bewahren . Muß sie aber kommen : eins steht sür
uns Katholiken fest. Nicht das Ideal vom Uebermenschen,
sondern das Gemeinschaftsideal einer in Ehri st o
verbundenen Menschheit wird Heller denn je als
strahlende Sonne über den Schlachtfeldern solchen Bruderrin -
gens aufgehen ! Nietzsche ist tot ! Ehristus lebt — um zu
siegen !

Merkwürdige Inschrift
hoch über der Bucht von Suschak-Rjeka (Fiume ) liegt auf

jugoslawischem Boden , durch ein Tal von Italien getrennt , das
uralte Franziskanerkloster Trsat . Der Vrt ist berühmt als
Wallfahrtsort , soll doch ehedem das Haus von Nazareth einige
Iahr hier gestanden haben, ehe es nach frommer kegende die
Engel nach koreto ttugen . Der Vrt ist in der kroatischen Ge-
schichte wichtig , birgt Sehenswürdigkeiten (Frangopani -Gräber )
und liegt unvergleichlich schön , umgeben von Gärten , die nach
Rosmarin duften .

In einem Gang des Klosters findet man ein alterdunkles
Gelbild des Gekreuzigten mit nachstehender „rätselhafter " In -
fchrift , die des Lateinischen kundige keser sicher entziffern wer-
den. Die beste bei der Redaktion eingehende Uebertragung werden
wir zur gegebenen Zeit im Badischen Beobachter veröffentlichen .
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Rudolf 8jeden : De Großmächte vor und nach dem Weltkriege .
22. Auflage der „Großmächte" . Herausgegeben von Karl Haus -

h o f e r . Leipzig , B G . Teubner 1930. 8° . 348 Seiten .
Das klassische Werk , von dem die Geopolitik ihren Anfang

nahm, ist nach Kjellens Tod (1922) nunmehr in einer völlig umge¬
arbeiteten und dem heutigen Stand der Dinge angepaßten Auf -

läge durch Haushofer und feine Fachgenossen — wie er Kjellens
Schüler — Hassinger, Obst und Maull neu herausgegeben worden .
Es ist, pietätvoll bis zur Grenze des Ertragbaren gerettet , des

Verstorbenen eigenes Werl und doch noch etwas Neues, das an die

Stelle des von der dahinstürmenden Zeit überholten Buches treten

mutzte . Statt der acht Großmächte, die Kjellen einst zu schildern
hatte , erblicken wir neben England , Frankreich, Deutschland, Ruß-

land, Italien — diesen dreien in so sehr veränderter Gestalt — ,
neben den Vereinigten Staaten und Japan , noch die „werdenden"

Großmächte Südamerika und China, während die Habsburger-

Monarchie verschwunden ist. Das Werk gliedert sich wie von selber
in vier Teile : das alte Grotzmachtshstem (wesentlich Kjellens Text) ;
der Weltkrieg (und die großen Umwälzungen) ; das neue Groß-

machtsystem ; das Wesen der Großmacht, der Völkerbund. Schars
werden die Weltmächte, das Britische Reich, USA , Rußland und

Frankreich, von den Großmächten Deutschland, Italien und Japan
unterschieden. Machtwillen und wirkliche Macht müssen zum
großen Gebiet und zur grotzen Einwohnerzahl hinzukommen, uw
einem Staat den Eintritt in die Aristokratie des Völkerrechts zu
gewähren. China , Brasilien , hernach Indien , Argentinien , zuletzt
noch Mexiko haben nur Anwartschaft nicht Anrecht auf diesen
hohen Rang . Wenigstens geopoliiisch . Hier wird die Kritik ein-

setzen. Die Geopolitiker unterschätzen das formale Moment, das

im Völkerrecht und damit auch in einer nicht zu verachtenden
Praxis durch die Summe oder formale Anerkennung der @e*

nassen gegeben ist. Entsendet und empfängt ein Reich Botschaf'

ter , dann hat es einen Titel , sich als Großmacht zu fühlen. Hist»'

rifche Imponderabilien spielen da auch mit. So sind Spanien,
die Türkei , neuerdings Belgien und Polen nicht ohne weiters als

Großmächte abzulehnen . Strittig mag die Frage auch für Hol-

land fein. Ich glaube, es müßte insofern« Klarheit und Revl'

sion des Großmachtsbegriffs geschaffen werden, als dessen formal '

völkerrechtlich - diplomatische Seite von der faktischen , auf Gebiets '

größe, Bewohnerzahl, aber auch militärischer und wirtschaftliche
Macht beruhenden Seite geschieden werde. Im übrigen sind einige

Entgleisungen der Sprache ( «Papstkirche " S . 38) , der Gesinnung
( „Strafe " für Rumänien S . 172) , der kartographischen Darstel '

lung (S . 12 , 32, 192) und auch positive Irrtümer zu beanstanden -

(Die Türkei ist nicht Mitglied des Völkerbundes S . 321.)
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Benedikt Vatzenberger
Aus der Komödie seine, Lebens — Roman von Roland Betsch

Ein Trupp Studenten kam. über die Treppe , mit buntenMützen . Sie setzten sich an einen runden Tisch und trankenmächtige Tulpen Weißbier . Als das Orchester „Die lustigeWitwe " spielte , fing einer an . in lustigen Grimassen zu diri¬gieren . Da stieß ihm sein Nebenmann einen Zahnstocher indie Kopfhaut . Im übrigen redeten sie vom Fechten undschlugen dazu Lufthiebe .
„Aha , der Alte geht ! " sprach Gottsamer und grüßte miteiner tiefen Verbeugung nach Graf Hochheim und Frau , die

sich anschickten, aufzubrechen .
„Paßt auf . der kommt doch sicher mal ruber ! "
Richtig auch. Der Graf kam beim Tisch vorbei und nickteeifrig und freundlich . Gottsamer erhob sich und begrüßte diebeiden .
.Na . was ist, mein lieber Gottsamer ? Keine neue Rich.tung entdeckt? Es ist zum Auswachsen ! Eine dermaßensensationsarme Jahreszeit habe ich noch nie erlebt . Wenn

wenigstens mal einer einen neuen Bazillus entdecken wollte ,oder es würde irgend ein Stimmathlet seine Stimme der -lieren ! "

„Darf ich Sie übrigens bekannt machen ? Herr Patzen »berger I Herr Weniger , der jetzt die Eiweißzelle künstlich be¬fruchten will ! Herr Baron von Hochheim und Frau Ge-mahlin ! "
„Famos , das ! Ganz famoS , mit der Eiweißzelle ? Aber

ich zweifle sehr stark an dem Erfolg . Nicht wahr . Kläre ?Aber doch famos ?"
„Ich zweifle auch daran, " gab Weniger zu, „aber das

schadet nichts . Hauptsache schließlich, daß man sich mit einer
Exzentrizität beschäftigt ."

-..Gut . gut ! Ganz meine Meinung , Herr . . . Weniger .Nicht, Kläre ?"
Kläre nickte leicht mit dem Kopf und ließ in diesem Augen -blick die dunklen Augen auf Benedikt Patzenberger ruhen ;dabei dachte sie augenscheinlich an etwas gan anderes , an ir -

gend ein Ereignis , das ihr im Gedächtnis lag . Vielleichtdachte sie an einen Pinienstrand in Süditalien oder an eineweite Sandwüste .
„Ich will Ihnen was sagen , Gottsamer ! Ich Hab einen

famosen Gedanken für ein Gemälde . Was zahlen Sie ?"
„Je nach der Stupidität des Gedankens ."
„Dann können Sie es nicht bezahlen ! Malen Sie docheinmal die Affektionen des Gehörganges eines Dirigenten ,die eintreten , wenn die Oboe im Fis -Moll Septimakkord statth fälschlich a bläst !"
„Donnerwetter !"
„Für die Pinakothek ! "
„Hä ! Häl Hä ! " Graf Hochheim klopfte Benedikt Patzen -

berger väterlich auf die Schulter und meckerte wie eine Geiß .„Passen Sie auf , Herr . . . Herr . . ."
„Patzenberger ! Patzenberger ! " warf dieser ein . „. . . alsoHerr Patzenberger ! Passen Sie auf , der fängt für die IdeeFeuer ! Der schmiert den Zimt zusammen ! Gelt , du wirstungeduldig , Kläre ?"

„O , im Gegenteil !" erwiderte Kläre und zeigte eine Reiheweißer Zähne . „Ich kann euch stundenlang zuhören bei euren
künstlerischen Betrachtungen . Zumeist denke ich dabei an et-was anderes !"

„Dir schwebt wohl immer noch die Hummermayonaisevor , die wir damals in Nizza . . ."
„Ach nein , aber dein Gesicht beim Anblick des Quallen -

srosches im Tiesseeaquariuml "

„Ich schlage vor , wir gehen noch nicht nach Hause, " lachteGras Hochheim und hockte sich verkehrt auf einen Stuhl .
„Du weißt , Max , daß ich müde bin . Bringe mich, bitte ,nach Hause !"
„Dein Befehl ist mir ein Wunsch ! " lachte er.Er erhob sich , setzte erst den Zylinder auf , um ihn dannwieder zu lüften .
„Diese Tatsache , meine Herren , daß ich das Ofenrohr ab-

nehme , bedeutet nicht, daß ich etwa für heute erledigt wäre .Im Gegenteil , ich bin sehr gerne bereit . . ."
„Wißt ihr was ? Kommt doch die ganze Hottentotten -

gesellschast mit in meine Junggesellenwohnung ! " rief We-
niger und suchte nach der Geldbörse .

Graf Hochheim und Gemahlin verabschiedeten sich. „Wißtihr . Kinder , ich werde noch mal hinkommen , wenn es Ihnen
recht ist und Sie meine langstielige Gesellschaft nicht allzusehrirritiert .

"

„Also Giselastraße 54 , zweite Etage rechts ! Auf Wieder -
sehen !"

„Wir können zuerst noch ein Stückchen spazieren fahren, "
schlug Benedikt Patzenberger vor , „ es ist ein so herrlicherSommerabend ! "

„Heda ! Hamperl l Kutscher ! Mensch, haben Sie die Oh -ren verstopft ?"
Sie stiegen in die Droschke.
„Hören Sie doch ! " Weniger deutete nach dem Caf6 . Das

Orchester spielte die zweite ungarische Rhapsodie von Liszt.
.,Das hört man jetzt alles so beim Gespräch über steel-Aktienoder über Terraingesellschasts -Wirtshaussitzungen ! Beet -
Hoven, Liszt und die andern Hungerleider haben bald ntlr
noch gelebt , um nebenbei zwischen Käse und Kaffee auf die
Verdauung einzuwirken ."

Sie fuhren durch die Leopoldstraße nach dem EnglischenGarten . Benedikt Patzenberger hatte sich zum Kutscher aufden Bock gefetzt. Als er so unter den Kastanien dahinsuhrund die Lust ihm kühlend ins Gesicht strich, verfiel er in seinaltes Uebel . Er grübelte über sein Leben nach : Zweiund -
zwanzig Jahre ! Nun bin ich doch ein Mann . So sieht man
also aus . wenn man ein Mann ist. Als Kind habe ich mirdas nie vorstellen können . Was bin ich nun eigentlich mehrals früher , da ich auf der Penne saß? Na , was denn ? Ichhabe sechs Semester Medizin und Philosophie studiert , habem der Anatomie einige Hände und Arme zerschnitten , michüber die Kritik der reinen Vernunft zu Tode gelangweilt und
-inen krampfhaften Vergleich zwischen Schopenhauer und
Nietzsche geschrieben . Schade ums Papier ! Aber was habeich erreicht ? Ich erreiche überhaupt nie etwas ! Weil ichkeine Ziele habe. Das ist es ! Ich habe keine Ziele !

Hinten sprach Weniger : „Im Grunde genommen sind wir
doch alle mehr oder weniger geistige Nichtstuer ! "

„Sehr richtig ! " warf Benedikt Patzenberger ein , indem er
ruckartig umdrehte . .. Sehr gut gesagt ! Und weil wirM faul sind zum Denken , drum denken wir zu viel ?"

„Das soll nun einer verstehen ! "
. r »Ich komme mir selbst so unästhetisch vor wie eine Nil -
dserdschnauze. "

„Kutscher, fahren Sie jetzt Giselastraße 54, ich habeDurst ! "
Weniger besaß eine Wohnung mit „persönlicher Note " .Er hatte sie angeblich unter Assistenz eines Architekten selbstentworfen und war sehr stolz darauf .
„Das Ding da, " sprach Weniger und deutete auf ein hell-gelbes Klavier , „gehört eigentlich rüber in die andere Bude .Aber ich hab 's da hingepflastert , damit man sich bisse! Tisch-

musik machen kann und damit das Leben im Herrenzimmererträglicher wird ."
„Seit wann spielst du denn Klavier ?" Benedikt Patzen »

berger schaute Weniger groß an . „Du hast doch früher keine
Ahnung gehabt , zu welchem Zweck eigentlich diese gebiß -
artigen , weißen und schwarzen Tasten vorhanden sind .

"
„Du bist wohl verrückt ! Also bitte , begebt euch rüber ins

Herrenzimmer . Nein kommt nur ! Ich werde sofort Pilsnerbringen ! So , nun hockt euch mal hierher !"
Er verschwand und kehrte mit einem Arm voll Bier -

slaschen zurück.
„Nun ein allseitiges Prosit ! Ich darf Sie doch wohl bit-

Bersäumtl „ Was wird denn gespielt ? " — „Die v. Symphonie ! "
— „Mein Gott , dann haben wir schon die anderen acht versäumt ? "

ten, meine Gäste zu sein . Wenn ich die Eiweißzelle befruch-tet habe , stifte ich 'ne Badewanne Sekt !"
„Ich will jetzt Leinwandrahmen als Paletten benutzen,und wenn die alten Farben eingetrocknet sind, verkaufe ich dieDinger , mit Goldrahmen versehen , als Bilder ."

(Fortsetzung folgt .)

Bunter Alltag
Wieder Funkausstelluny in Verlin

Zum ersten Mal « gleichzeitig phonoschau — SSV Firmen stellen au » —Fernseb -Vorführungen der Reichspost — Die Zeit und die Völle «
sprechen.

Zum siebenten Male findet in der Reichshauptstadt die „GroßeDeutsch « Funkaus st ellung " statt , diesmal in Verbindungmit der phonoschau . Die enge Verbundenheit zwischen der Funk -und phonoindustrie wird durch diese gemeinsame Schau überzeugenddargestellt.
Um es gleich vorweg zu nehmen : die Siebente Deutsche Funkauz -stellung ist , mehr noch wie ihre Vorgänger , eine Repräsentationsschauallererster Vrdnung . Die großen und kleineren Firmen , ob sie nunfertige Geräte , oder nur Teil - und Zubehörteile zeigen, haben sich red-liche Mühe gegeben, die Musterkollektionen aus ihren Ständen über-sichtlich und geschmackvoll zu zeigen. Ueberall tritt das Bestreben nachDualität in den Vordergrund . Dabei haben alle Verbesserungen undVerfeinerungen nicht zu einer Erhöhung des Preisniveaus geführt , son-dem im Gegenteil oft sogar zu einer verbilligung . Di« Funkindustriehat sehr richtig erkannt , daß eine Umsatzsteigerung nur durch preissen -kung zu erreichen ist.
Schon im vorigen Jahre hat sich das besondere Interesse der Be-sucher auf die Sonderausstellung des Reichsxostzentralamtes konzen-triert , in diesem Jahre wird das noch mehr der Fall sein. Hier ziehenbesonders die Fernseh -Vorführungen die Massen auf sich . <£s werdenversuche durchgeführt , bei denen nicht nur das Bild lebender Gruppen ,sondern gleichzeitig auch der Alang (Sprache und Musik) übertragenwird . Unmittelbar schließt sich eine Sonderausstellung der Reichs -rundfunk -Gesellschast an . Funkbastler fühlen sich vor allem zu denvon der Gesellschaft ausgestellten , aus einem Wettbewerb preisgekrön -ten Geräten von selbstgefertigten Empfängern Berliner Funkvereinehingezogen, was soll man noch alles verraten ? Es gibt noch so vieleDinge , die erwähnenswert wären , aber es ist nicht der Sinn dieserZeilen , eine lexograxhische Aufstellung zu geben.Die Phonoschau ist der Funkausstellung durchaus ebenbürtig . DerBesucher ist überrascht über die schnelle Entwicklung der Phonoindu -strie. <Lr lächelt überlegen über die Grammophone unserer Eltern undVoreltern , jene riesigen Aasten mit den unförmigen Trichtern und dermeist recht schlechten Alangwiedergabe . Ein moderner Apparat , derschon äußerlich einen Genuß für das Auge bietet , ist dagegen zierlichund so klangrein , daß man das (Original von der Platte kaum unter -scheiden kann . Einige Spezialfirmen bringen kombinierte Sprechma-schinen mit Radioeinrichtungen auf den Markt .Sehr interessant ist hier die Sonderschau „ Stimmen der Zeit undStimmen der Völker " . Schottische und serbische Dudelsackpfeifer kom -men zu Gehör , der Gebetsruf der Mohamedaner ertönt , Gurkhalieder ,tibetanische Temxelkunst und die schwermütigen Alänge eines slawi -

schen Ehores überraschen dad Vhr . Die Stimmen der Zeit — dassind Stimmenporträts großer Männer der Vergangenheit und Gegen-wart . Hier kommen die beiden Reichspräsidenten der deutschen Repu -blik , Ebert und von kfindenburg , zu Wort , die Pioniere der Phonotech -nik , wie Edison und Emil Berliner , und die Größen der Kunst und
Wissenschaft, wie Professor Max Liebermann , Professor Max Reinhardtund viele andere .

In Summa : eine reichhaltige und überaus interessante Schau , diein den zehn Tagen ihres Bestehens gewiß einen Rekordbesuch aufweisenwird . Karl Lichtenfels .* "
Moderner Schildbürgerstreich .

Die Schildbürger sterben nicht aus , sie leben vielmehr in man -
chen unserer Zeitgenossen munter weiter fort . Gewisse Anzeichendeuten , daraus hin , daß in dem Städtchen Landsberg an der WartheNachkommen jener Menschen besonders eifrig ihr Wesen treiben .Dort baut die Städtische Sparkasse einen modernen Flügel desneuen Rathausrundbaues . Nach alter Gepflogenheit befindet sichim Keller dieses Gebäudes ein Ratskeller , sehr nett gebaut undmit allen neuzeitlichen Einrichtungen versehen . Aber — als dasneue Haus besichtigt werden sollte, konnte niemand der Herrenin den Ratskeller hinein . Man hatte nämlich den Eingang zumRatskeller vergessen . Der fehlende Eingang mutz jetzt von einem
Nebenhause aus geschaffen werden .

*
Vorschriften für die Omnibusfahrt .

Vor 100 Jahren galt für den Verkehr auf den Pferde -Omni -bussen nachstehende seltsame Verordnung : „ Man lege die Fützenicht auf die Sitze . — Man nehme keine Ecke für sich allein in Be-schlag und öffne kein Fenster , wodurch der Nordwind den Nachbarinkommodieren könnte . — Man halte sein Geld bereit , wenn manauch die Zeit übrig hat , so könnten andere Leute sie nötiger haben .Man setze sich regelmäßig hin , damit die Beine keinen Winkelvon 46 Grad beschreiben , weil man sonst den Platz zweier Per -sonen einnimmt . — Man spucke nicht auf das Stroh , als wäreman im Stall , sondern man denke daran , daß man sich in einemOmnibus befinde , in einem höflichen und gebildeten Lande . — Manfordere nicht von dem Kondukteur , daß er Geld wechsle ; denn einOmnibus ist kein Wechselbüro . — Man bezeige den Damen Achtungund mache kein junges Mädchen erröten , die keinen Beschützer hatund sich nicht den Impertinenzen entziehen kann . — Wenn maneinen Hund hat . so mutz er fltin sein und am Stricke geführt .— Man bringe keine grotzen Packe mit ; denn ein Omnibus istkein Frachtwagen . — Man warte mit Plaudern und Streitigkeitenbis zum Aussteigen , weil die eigene Stimme den eigenen Ohreneine sehr angenehme Musik sein , andern aber sehr überlästigwerden kann . — Wenn man über Politik oder über Religionspricht , so übe man Mätzigung ; denn jeder hat seine Meinungsür sich und alle haben das Recht , sie geachtet zu sehen . — Manvermeide jede Anmatzung und spreche nicht in vornehmem( l — vorlauten ) Tone ; man bedenke , daß man für 6 Pfennige eineFahrt mache, die in einem Fiaker vielleicht zwanzigmal mehrkosten würde , und wenn euer Stolz euch sagt , daß ihr über demplebejischen Fuhrwerk erhaben seid, so mutz eure Börse euch daranerinnern , datz ihr euch keiner aristokratischen Equipage zu be¬

dienen im Stand « seH . " Deutlicher konnte man nicht mehrwerden .
,*

Zahnziehen mit Jazz .
Diese Neuigkeit wird soeben — nun woher schon — ausAmerika importiert ; West und Ost , San Franziska und Newhorksind daran , gleich beteiligt . Praktisch wie die Leute drüben nuneinmal sind, machen sie sogar der Uebel grötztes , das Zahnziehen ,zum Vergnügen . Du kommst in einen spiegelbedeckten Saal , setzestdich in einen dieser bekannten Marterstühle — es sind gleich zwan -zig da —> und während der weitzbemantelte Doktor med. dent . diran den empfindlichen Beitzerchen herumstochert , erblickst du zehnTänzerinnen , die inmitten des Saales zu Schlagzeug und Saxo -phon ihr anmutiges Hand - oder vielmehr Arm - und Futzwerkausüben . Wehlerdigkeit wäre hier lächerlich, autzerdem tröstetdie Anwesenheit so vieler Leidensgenossen . Das nennt man

„Dienst am Kunden "
, welchem übrigens das Dreifache des üb-lichen Entgelts abgefordert wird , die Betriebskosten sind ja auchdreimal grötzer . Das Geschäft geht glänzend und die altmodischeKonkurrenz beklagt sich bereits beim Oberbürgermeister : solcheKollegen verletzen die Standeswürde . >

Wenn man sich auf eine Grenzschranke setzt . . .
Man kann sich überall hinsetzen , sich etwas erzählen oder Ge-

schäfte abschließen . Nur nicht da , wo es schmutzig ist und beileibenicht auf eine Grenzschranke . Sonst kann es einem ergehen wieeinem tschechischen Kaufmann . Der traf mit einem Lieferantenan der tschecho -slowakisch-rumänischen Grenze zusammen , um
wegen eines kurz vorher vollzogenen Geschäftes ins reine zu kom -men . Dabei setzte sich der eine von ihnen auf die Grenzschranke .Das hätte für ihn ja nun weiter keine Folgen gehabt . Aber stwar so unvorsichtig , vor den Augen eines rumänischen Grenz -beamten ein Bündel tschechischer Banknoten in die Hintere Hosen-
tasche zu stecken . Er hing mit demjenigen Teil des menschlichenKörpers , wo der Rücken seinen anständigen Namen verliert , alsonach Rumänien hinüber . Jener besagte rumänische Grenzsoldatkam auf den Ahnungslosen zu und erklärte ihm , die tschechischenNoten als Schmugglervaluta beschlagnahmen zu müssen, weil siezusammen mit dem bewußten Körperteil bereits auf rumänischemBoden seien . Jeder Einspruch blieb erfolglos . Das Geld wurdevon dem Grenzsoldaten beschlagnahmt . Und es bedurfte großerMühe , ehe der Kaufmann wieder in den Besitz des Geldes kam . —Dies Geschichtchen mag nicht wahr sein , aber es ist wenigstenshübsch erfunden .

sch
Explosible Sachen .

Ein Bauunternehmer wollte seinen Garten von den über -
handnehmenden Ameisen befreien und schüttete darum eine Kanne
Benzin in den Ameisenhaufen . Dann warf er ein brennendes
Streichholz darauf l Der Haufen explodierte mit gewaltigem Krachund verletzte den Attentäter schwer , während die Ameisen zumeistnur — wohnungslos geworden sind . Ja , ja , die Ameisensäure !Daran hatte der schlaue Attentäter nicht gedacht ! mn .

Wie die Wen snngen . . .
Auf einer grötzeren Grünfläche bei Ohligs betrat man kürzlichmehrere Neun - und Zehnjährige beim Kartenspiel . Einige Schrittevon dieser Gruppe entfernt , fatz ein „ einarmiger " Junge , der mitder Mütze in der Hand die Vorübergehenden um »xilde Gaben bat .Nicht umfonst ! Schließlich bemerkte aber ein Spaziergänger , datzdieser Junge den angeblich fehlenden Arm unter der Jacke ver -

steckt hatte . Als man zugreifen wollte , rannte diefes Bürschchenfort . Es ist festgestellt worden , datz die „milden Gaben " beim
Kartenspiel der anderen Verwendung fanden . Kommentar un¬
möglich ! j INN.

*
von Hundekämpfen n . a.

Not der Menschen , Buchnot , Theaternot n . a . Nöte sind keine
Spezialerscheinung der heutigen Zeit . Sie gab es immer . Auch
Modetorheiten , Sportauswüchse sind nicht neu . Sie kommen
und gehen . Schon vor hundert Iahren machten Weibliche Boxervon sich reden und die damalige Presse berichtet von einer ver -
rücktheit , die heute ganz verschwunden oder durch andere abgelöstist.

<£ s waren die Hundezweikämpfe . Solchen Rümpfen ,die meist in Paris stattfanden , wohnte „ gutes "
Publikum bei ,das einen Nervenkitzel brauchte .

vorwiegend wurden englische Doggen für den blutigen ad -
stoßenden Kampf verwendet . Die Arena war ein zimmergroßerPlatz , den ein Teppich bedeckte . Die Tiere , seit langem auf den
Aampf dressiert , ließ man auf ein gegebenes Zeichen los . ImNu schwamm der Platz im Blut . Oft über eine Stunde dauerteder Kampf , viertelstündlich unterbrochen von einer Pause , wäh -rend der die Hunde erfrischt wurden , wobei man sie , um sieüberhaupt zurückhalten zu können , den Blicken des Gegnersentzog .

Die hohen , auf Sieg oder Tod abgeschlossenen wetten hieltendie Veranstalter von einer Zurücknahme der Hunde vor der end -
gültigen Entscheidung ab .

„Ein scheußliches Schauspiel, " urteilt ein zeitgenössischerBeobachter , „ das nie unserem Geschmack zusagen wird , wobeiman den Mut eines Tieres bewundern mußte , das erst dannbesiegt war . als alle Lebenskraft es verlassen hatte / DerselbeBeobachter hatte vergeblich auch darauf gehofft , daß das Boxennie unser Geschmack würde . Was hätte er gesagt , wenn er die
Salonfähigkeit der Ritter der Faust noch erlebt haben würdet
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Vatifche
Von einem Motorradfahrer umgefahren und

schwer verletzt
Ettlingen , 26. Aug . Ein folgenschwerer Verkehrsunfall er -

eignete sich am Montag kurz vor Bruchhausen . Eine Radfahre -

rin aus Ettlingen wurde von einem Motorradfahrer aus Heidel¬

berg , der angeblich durch ein Baden -Badener Personenauto ge -

blendet worden war , angefahren . Beide stürzten von ihren Rädern .
Der Motorradfahrer trug eine schwere Kopfwunde und sonstige

Verletzungen davon , während die Radfahrerin innere Verletzungen
erlitten hat . Außerdem wurde ,hr Fahrrad völlig zertrümmert .

Wiesental , 26 . Aug . (Versammlung .) Am Sonntag nach -

mittag waren die Frauen von Wiesental zu einer allgemeinen Ver -

sammlung zusammengerufen . Fräulein Bopp aus Bruchsal war

als Rednerin erschienen . Sie sprach über die politischen Verhält -

nisse in Deutschland und die Bedeutung der Frau im öffentlichen
Leben . Ihre Ausführungen waren recht schön und klar . An die

Rede schloß sich eine lebhafte Diskusston an , was sehr begrüßens -

wert ist. Die Versammlung war allerdings nicht so stark besucht,
wie die augenblickliche Lage Deutschlands es hätte wünschen lassen.

Es ist ein Irrtum von der Frauenwelt , wenn sie meint , das

staatliche Leben bräuchte die Frau und das Mädchen nicht so sehr

zu interessieren . Die Frauenwelt hat nicht allein ein Recht , sich

am öffentlichen Leben zu beteiligen , sie hat auch die Pflicht dazu .

Sie kann gegen das eigene Wohl und gegen das Wohl ihrer Fa -

milie sehr ernst fehlen , wenn sie meint : „mich braucht das

nicht zu kümmern " oder „sie machen doch , was sie
wolle n .

" Wenn alle Wahlberechtigten kommen und ihrer Mei -

nung Ausdruck geben , alle bei der Versammlung und nachher bei

der Wahl , dann müssen die Gewählten , d. h. der Reichstag und

Landtag nach dem Willen der Wähler handeln . Wer aber zu

Hause bleibt , der ist mitschuldig , wenn seine eigenen Interessen

nicht so Beachtung finden können , wie sie vielleicht Beachtung ver -

dienten . Wenn jemand einen Prozeh hat und bei der Verhand -

lung zu Hause bleibt , kann er sich nicht beklagen , wenn es dem

Gegner gelingt , seine Ansicht durchzudrücken und den Prozeß zu

gewinnen . Er kann sich nicht einmal beklagen , wenn auf Grund

eines Versäumnisurteils sein eigenes Recht zu kurz kommt und

der Gegner seinen Vorteil wahren kann . Nicht bloß äußerliche

Dinge von geringem Wert können auf diese Weise vernachlässigt
werden durch die Gleichgültigkeit , es können auch die größten und

heiligsten Interessen geschädigt werden .

Peronospora an Amerikanerreben .

Wiesloch , 26 . Aug . Dieser Tage hat die Landwirtschaftsschule
Wiesloch in Sandhausen (A . Heidelberg ) das Auftreten von

Peronofpora an Blättern und Beeren vereinzelter Amerikaner -

reden festgestellt . Diese Feststellung ist sehr bedeutsam , da bisher
die Amerikanerrebe als peronosporafest galt und dieser gefürchteten

Blattkrankheit bisher widerstanden hat .

! Mesloch , 26. Aug . (Veteranenehrung .) Für alle im

Gau Wiesloch lebenden Altveteranen findet am kommenden Sonn «

tag , 31 . August , eine Ehrung statt . Für die Bewirtung der alten

Soldaten hat die Stadtgemeinde SO Mk . gestiftet .

' Voranschlag genehmigt .

Mühlhausen (Amt Wiesloch ) . 26 . Aug . Am vergangenen Frei -

tag fand auf hiesigem Rathaus unter dem Vorsitz des Bürgermei -

sters Adam Bürgerausschußsitzung statt . Zur Beratung stand

ü . a . der Voranschlag für das Rechnungsjahr 1930/31 . In demsel -

ben sind Ausgaben in Höhe von 134 474 M . und Einnahmen in

Höhe von SS 217 M . vorgesehen , so daß ein ungedeckter Aufwand

von 39 257 M . durch Umlage zu decken ist . Von den gesetzlichen

Steuergrundbeträgen , welche für Grund - und Betriebsvermögen
um 25 Prozent erhöht wurden , ist das 2% fache zu erheben , so datz>

der Umlagefuß für das Grundvermögen 12S RPfg . (15 RPfg .

weniger als im Vorjahre ), für das Betriebsvermögen 50 RPsg .

(6 RPfg . weniger als im Vorjahre ) , für den Gewerbeertrag 75»

RPfg . (300 RPfg . weniger als im Vorjahre ) beträgt . Nur durch

äußerste Sparsamkeit im Gemeindehaushalt war es möglich, den

Umlagefuß , trotz der hohen Aufwendungen für Fürsorge und

Straßenunterhaltung , gegenüber den Vorjahren herunterzusetzen .

In der Aussprache wurde die vernünftige und sparsame Wirt -

schaftsführung der Gemeindeverwaltung lobend anerkannt . Dem

Voranschlag wurde dann auch mit allen gegen 2 Stimmen zuge -

stimmt . Einige andere weniger wichtige Vorlagen wurden einstim -

mig genehmigt . Die Sitzung ist ruhig und friedlich verlaufen .

0 Königshofen , 26. Aug . (Bau der neuen Tauber -
brücke . ) Die alte Tauberbrücke , die aus starken Holzbalken be-

stand , aber nur für Lastwagen bis zu 5,5 Tonnen Gewicht be»

fahrbar war , ist ganz abgerissen . An ihre Stelle tritt eine Eifen -
brücke. Die Stützen und Pfeiler in der Mitte des Flusses sind
schon erstellt . Die neue Brücke wird wesentlich stärker und für
alle Fahrzeuge befahrbar sein , so daß künftighin auch schwere
Lastwagen die Brücke passieren dürfen . j

Chronik
Anhänger umgekippt - Ein Radfahrer schwer

verletzt
Mannheim , 26. Aug . Am Montag nachmittag kam beim Ein -

biegen vom westlichen Rheinbrückenaufgang in die Schloßgarten »

dammstraße der Anhängewagen eines Lastzuges ins Schleudern
und stürzte um , wobei die aus Kisten und Fässern bestehende
Ladung des Anhängers auf die Fahrbahn fiel . Dabei wurde ein

40jähriger Schneidermeister aus Ludwigshafen , der im gleichen
Augenblick mit seinem Fahrrad den Lastzug überholen wollte ,
von der Ladung erfaßt und zu Boden geworfen . Er trug dadurch
eine erhebliche Rückenquetschung davon und mußte in das Kranken -

Haus verbracht werden . — Auf der Straße am weißen Sand stieß
ein Motorradfahrer mit einem 28 Jahre alten Radfahrer zufam -
men . Beide kamen zu Fall und trugen erhebliche Verletzungen
davon .

Tödlicher Zusammenstoß
Sinsheim (Kreis Heidelberg ) , 26 . Aug . In der Nacht zum

Sonntag fuhr, wie erst jetzt bekannt wird, der Motorradfahrer
Ludwig Sohnle von hier in einer Kurve der Eschelbacher Höhe
in einen von Eschelbach her kommenden Treschmaschinenzug . Ter
Anprall war so heftig, daß Sohnle sofort getötet wurde.

Eine Schuhfabrik niedergebrannt .

Nußloch, 26 . Aug . In der Nacht von Montag auf Dienstag
brannte das Fabrikgebäude des Schuhfabrikanten Karl Siegel
vollkommen nieder . Die Feuerwehr mutzte sich hauptfächlich mit
dem Schutze der Nachbargebäude befassen , was ihr auch mit Hilfe
der Motorspritze gelang . Außer den Vorräten an Tuch , Leder usw .
sind auch die wertvollen Maschinen vernichtet , so daß der Schaden
nicht unbedeutend ist. Die Entstehungsursache konnte bis jetzt
noch nicht geklärt werden .

xZ Rauenberg , 26 . Aug . (Hohes Alter .) Am gestrigen Tag
konnte die älteste Einwohnerin unserer Gemeinde , Frau Helene
Bergmeier geb. Klee , ihren 88 . Geburtstag feiern . Sie war
Mutter von acht Kindern und an ihrem Geburtstag konnten ihr
34 Enkel und 25 Urenkel gratulieren . Leider ist ihr Gefundheits -

zustand in den letzten Jahren schlechter geworden , nachdem sie das

Opfer eines Motorradunfalls geworden war , Die leutselige und
beliebte Frau , die so gerne von den früheren Zeiten plauderte , ist
seitdem häufig ans Krankenbett gefesselt , auch die Sehkraft der

Augen ist fast erloschen .
(?) Lauda , 26 . Aug . (Abbau des Hauptzollamtes .) In

der nächsten Zeit wird trotz ernster Bemühungen der hiesigen
Stadtbehörde und des Verkehrsvereins das hiesige Hauptzollamt
dem Abbau zum Opfer fallen . Künftighin wird hier nur noch
ein Zollamt (Nebenstelle des Heidelberger Hauptzollamtes ) be-

stehen bleiben . Von überlokalpatriotischem Standpunkt aus ist die-

ser Abbau aus Sparsamkeitsgründen sehr zu begrüßen , da das

hiesige Hauptzollamt bisher durch die Zollämter in den benach-

Karten Städtchen Wertheim und Mergentheim stark entlastet
wurden .

Tauberbischofsheim , 26. Aug . (Nach 35 Jahren .) Die
Abiturienten des Jahrganges 1895 kommen am 26. August hier zu
einem Wiedersehen zusammen .

Rotenfels , 26 . Äugst. (Unfall .) Der 10jährige Frz . Merkel
wollte über die Straße springen . Im selben Augenblick kam ein

Kraftwagen , fuhr ihn an und warf ihn unter den Wagen . Mit

schweren aber nicht lebensgefährlichen Kopf- und Quetschwunden
wurde er in ärztliche Behandlung genommen .

Vom Auto überfahren und getötet
W a l d s h u t, 26. Aug. Montag nachmittag gegen 1 Uhr er-

eignete sich in der Nähe des Anwesens Ebner an der Bleich« ein,
schwerer Unfall . Eine Frau aus Schnitzingen war dort mit Oehm -

den beschäftigt. Als sie darauf am Straßenrand mit einem Hund
tändelte übersah sie ein herankommendes Auto , wurde von die-

srm erfaßt und zu Boden geworfen . Mit schweren Verletzungen
wurde sie ins Waldshnter Krankenhaus verbracht und verschied

kurze Zeit darauf . Die Verunglückte war 39 Jahre alt und hinter -

läßt vier unmündige Kinder.

Billwgen , 25 . Aug . (Senkung der Krankenkassen -

beitrüge .) Tie Ortskrankenkasse Villingen beschloß in einer

am Sonntag hier abgehaltenen Ausschutzsitzung , die Beiträge der

Mitglieder von 6 auf 5H Prozent ab 1 . Januar 1931 herabzu -

setzen.

RiigfnLUXlIS»M EM V das altüeefflie

Große Schau von Künstlerkrippen
verschüttete Brunnen der Heimat gilt es wieder auszugraben , daß

sie aufs neue rieseln und das dürstende Erdreich der Seele mit ihrem

Segen erquicken. Was einst unseren Altvordern heilig war , was sie
mit liebender Eingabe gepflegt , was aber der Flugsand der modernen

Kultur verweht hat , das muß wieder freigelegt werden , daß es , wie

einst in besseren Zeiten , Phantasie und Gemüt und durch sie das reli -

giöse keben unseres Volkes befruchte und veredle . Ein solcher Brun -

nen der Heimat ist auch die Weihnachtskrippe . Die ältesten
erhaltenen Stücke aus dem z ?. und Anfang des 18. Jahrhunderts find

wachsfigurenkrippen unter Glas , nach Art der Hausaltärchen , wie sie

heute noch im kandesmuseum Münster , in der Pfarrkirche zu Zwill -

brock und im Privatbesitz zu Varendorf aufbewahrt werden . Diese

Krippen des Rokoko stellen den Vorgang der Heiligen Nacht in die

eigene Zeit hinein ; die Hirten von Bethlehm sind dargestellt durch west-

fälische Kiepenkerle und durch Bauern im langen Schoßrock; das zu-

schauende Volk durch Bäuerinnen in der Tracht der Biedermeierzeit .

Diese Trachten sind von so außerordentlicher Genauigkeit , z. B . in der

Gestaltung von Frauenhauben , daß sie geradezu eine «Quelle für die

Trachtenkunde darstellen . Gegenüber den wachskrippen bevorzugt das

Jahrhundert Holzfiguren und dabei handelt es ?ich des öfteren um

sogenannte bewegliche Figurenkrippen . Diese alte Tradition der Krip -

penschnitzerei ist, namentlich seit dem Krippenjubiläum des heiligen

Franziskus (1923) , wieder ausgelebt und hat im Jahre 1924 zur

Gründung der kandesgemeinschaft der Aripxenfreunde in Rheinland
und Westfalen e. V ., Sitz Köln (Anschrift : Bad Godesberg , Römer -

ftraße U2 ) geführt . In vielen größeren und kleineren Städten Nord -

und Westdeutschlands hat die kandesgemeinfchaft im großen Maße für
die Krippenidee geworden . In diesem Jahre nun hat die kandesge -

meinschaft rheinisch - westfälischer Krippenfreund « anläßlich des Raths -

likentages in Münster i. w . eine Großschau von Künstler -

krippen im Stadt . Gymnasium am Syndikatsplatz veranstaltet . Die

Großschau gibt einen Ueberblick über das Gesamtschasfen der bedeu-

tendsten Krippenkünstler unserer Tage aus Rheinland , Westfalen ,

Bayern und Tirol , dem klassischen kande der Kripxenkunst . <Ls ergeht

an alle katholischen vereine und Schulen die freundliche Einladung ,

die große Krixpenausstellung , die bereits am 17. August eröffnet wurde

und bis zum 7. September 1930 stattfindet , zu besuchen. Möchte von

dieser Künstlerkrippenschau eine reiche Anregung zur christlichen weih -

nachtsfeier und zum künstlerischen Eigenbau der Weihnachtskrippe

ausgeben .

Der altphilologische Fortbildungskurs
Soeben ging hier der 5 . altsprachliche Fortbildungskurs zu Ende ,

den der badische Minister des Kultus und Unterrichts in Verständnis -

voller Würdigung der läge der höheren kehrer unter der bewährten

Leitung von Herrn Ministerialrat Dr . h. c. G . K u n z e r , des treuen

Sachwalters des gesamten badischen Humanismus , abhalten ließ . Un -

gefähr so altsprachliche kehrer hörten die allgemein mit großem Beifall

aufgenommenen Vorträge von klassischen Philologen , Philosophen , Ar -

chäologen und Althistorikern der beiden badischen Universitäten . Ihr
Senior , Geheimrat Immifch (Freiburg ) , sprach über die aristotelisch«

Poetik und brachte sie in Beziehung zur Aesthetik Benedetto Traces ,

Regenbogen (Heidelberg ) behandelte das philosophische Lehrgedicht
des Römers kukrez über das Wesen der Dinge , H 0 f f m a n n (Heidel-

berg) die pädagogische Bedeutung der platonischen Ideenlehre . Dem

Dichtertum Pindars galten die Darlegungen Schadewaldts (Frei -

bürg ) . Den politischen und ethischen Anschauungen des Tacitus die

Ausführungen M e i st e r s (Heidelberg ) , von den Archäologen grenzte

Dragendreff (Freiburg ) die frühgriechische Kunst gegen die kreti -

sche ab , von S a l i s (Heidelberg) entwickelte die neuen Probleme der

Pompeji -Forschung . Kolbe (Freiburg ) klärte das Wesen des römi -

schen Prinzipats des Augustus in seinem Verhältnis zur Monarchie .

Eine besondere Weihe erhielt der festlich begangene Verfassungstag
durch die form - und gedankenvolle Ansprache des Gymnasiumsdirek -

tors S teurer ( kahr ) und den eindruckstiefen Festvortrag Schade -

w a l d t s über vergils politisches Dichtertum . Unabschätzbar bleibt ,

was in dem schönen Zusammenleben von Hoch - und Mittelschullehrern
und in der anmutigen Geselligkeit der Kursteilnehmer an geistigen
und menschlichen Werten gewonnen und gegeben wurde . hoffentlich
bleibt uns die schöne Einrichtung der Kurse erhalten , um die uns mit

Recht alle andern deutschen känder beneiden . F . I . B .

Ein neues Stück von Franz Werfel . Franz SB er fei hat

ein neues Bühnenstück „ Reich Gottes i n Böhmen " fertig -

gestellt . Ter Dichter hat in diesem Stück Vorgänge aus der

Hussittenzeit dramatisch gestaltet . Das Werk kommt noch vor

Weihnachten am Wiener Burgtheater zur Uraufführung .

Musik- Uraufführung in Aachen. Ter junge Komponist Hans

V l e u g e l s kam im Aachener Kurhaus mit einer Tondichtung

„ L i e d g e d a n k e n " über Rosen und Sternen zu Gehör . Tas

Werk erwies sich unter der Mitwirkung der Altistin Eugenie
Basalla und dem städtischen Orchester unter der Stabführung

Von einem Rind getreten
Rieder « a. W ., 26 . Aug . (Von einem . Rind getreten .)

Bei Stallarbeiten wurde die Frau des Landwirts Adolf Ketzler

von einem Rind getreten . Mit schweren inneren Verletzungen

wurde sie ins Krankenhaus gebracht . Man hofft die Schwerverletzte

am Leben zu erhalten . |

Vermischte Nachrichten
Beim Sagen tödlich verunglückt — Anwesen

niedergebrannt
Neuenbürg , 26. Aug . In Calmbach war dieser Tage der

47 Jahre alte Schreinermeister Fritz Bott von dort mit dem Sägen
von Holz mit der Mafchine befchäftigt . Dabei wurde er von einem
Stück Holz am Kopf so unglücklich getroffen , daß er sofort ins

Krankenhaus eingeliefert werden mußte . Dort ist er seinen schwe-

ren Verletzungen erlegen . — In der Nacht zum Sonntag brach
in dem Anwesen des Landwirts Mauer in Feldrenach Feuer aus
und legte binnen kurzer Zeit das Wohnhaus mit Scheune und

Stallung in Asche . Die Brandursache ist noch unbekannt .

Doppelte Strafe
Ein Motorradfahrer hatte sich wegen zu schnellen FahrenS vor

dem Schöffengericht zu verantworten . Er war mit 50 Kilometer

Stundengeschwindigkeit durch die Straßen gerast und hatte dabei eine

Radfahrerin angefahren . Zwei Bierfahrer hatten das gesehen
und sie verabreichten dem Motorradfahrer auf der Stelle eine

derartige Tracht Prügel , daß man sogar diese Lynchjustiz aus dem

Publikum mit Mißsallen aufnahm . Vor Gericht bat der Motorrad -

fahrer , man möge die bereits bezogenen Prügel bei der Strafe
einrechnen . Diesem Wunsche aber konnte das Gericht mangels
gesetzlicher Bestimmungen nicht entsprechen . — Dieser junge Mann

hat für feinen Uebermut und für seine Rücksichtslosigkeit sicher

seine Strafe verdient , aber immerhin gibt es bei uns in Deutsch -

land einen recht gesunden Rechtsgrundsatz , daß kein Mensch zwei -

mal für dasselbe Unrecht bestraft werden soll. Dieser Grundsatz
ist hier allerdings nicht berücksichtigt worden .

Zur Nachahmung empfohlen .

Die Bäckermeister von Dorsten hatten beschlossen, den Preis

für sämtliche Brotsorten erheblich herabzusetzen , um auf diese

Weise ihren Teil zum allgemeinen Abbau der Preise beizu -

tragen . D :e neuen ermäßigten Brotpreise sind bereits in Kraft

getreten . — Bravo !

Deutscher Rekord geschlagen
Seit Beendigung der spanischen Diktatur hat in Spanien der

Parteiwirrwarr einen fo großen Umfang angenommen , daß man
den bisherigen deutfchen Rekord a >s gebrochen ansehen muß . In

Spanien gibt es nämlich nicht weniger als 15 Rechtsparteien und

21 Liksparteien . Und trotzdem lebt man noch immer einigermatzen
gemütlich . Was bedeuten also schon die paar neuen Partei -

gründungen in Teutschland ?

Ein originelles Testament .

Ein in die Zukunft schauender Tier -, besonder ? Pferdefreund ,
war offenbar der unlängst zu London verstorbene John Mkiger .

Er hinterließ ein Vermögen von rund 700 000 Mk. in bar . Als

man sein Testament öffnete , fanden die EÄ >en , die sich schon im

Besitz dieses
'

ansehnlichen Betrages sahen , eine Bestimmung , wo-

nach das Kapital sechs Jahrzehnte lang auf Zinsen gelegt unS

unter leinen Umständen angetastet werden sollte .
Innerhalb des genannten Zeitraumes , so nahm der Erblasser

an , würde das Pferd vollkommen vom Lastwagen verdrängt und

nur noch in verhältnismäßig wenig Exemplaren vorhanden sein .

Diese sollten dann aus der angesammelten Summe angekauft und

bis an ihr Lebensende sorgfältig verpflegt werden . Die Pferde ,
die dies erleben , werden es also einmal sehr gut haben .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , 26 . August .

Das Zwischenhoch, «das in den beiden letzten Tagen nach Mittel -

europa gewandert war , hat sich hier festgesetzt. Es liegt heute
mit über 770 Millimeter Druck über Norddeutschland . Die Wetter -

läge hat somit eine durchgreifende Aenderung erfahren , die für die

nächsten Tage eine Periode heiteren und trockenen Wetters mit

sommerlichen Temperaturen erwarten läßt .

Boraussichtliche Witterung für Mittwoch : Heiter , trocken und

tagsüber warm bei östlichen Winden .

Wasserstände de » Rheins am Dienstag , 26. Aug., morgens
8 Uhr . Waldshut 361, gef. 5 ; Basel 173, gef . 6 ; Schusterinsel 237,

gef. 10 ; Kehl 357, gef . 10 ; Maxau 555 , ges . 11 ; Mannheim 477,

gef . 9 ; Kaub über 200 Zentimeter .

von P . Hammers als weit über dem Durchschnitt stehend . T <ie

Zuhörer spendeten reichen Beifall , den Künstlern zum Tank und

dem jungen Komponisten zu neuem Anfporn .

Eine internationale Ausstellung christlicher Kunst. Zu der im

nächsten Jahr begangenen Siebenhundertjahrfeier des hl . Anto -

nius wird in Padua eine internationale Ausstellung christlicher

religiöser Kunst vorbereitet , die vom 1 . Mai 1331 bis Juli 1932

dauern soll. Wie berichtet wird , soll die Ausstellung Malerei ,

Skulptur , Graphik , Architektur und angewandte Kunst umfassen .

Die Ausstellungsleitung setzt sich aus Vertretern des religiösen

Jubiläumskomitees und des saschistischen Künstlersyndikates zu-

sammen . Die Zulassung erfolgt auf Einladung der Leitung oder

nach dem Schiedsspruch einer Jury . Werke , die in Italien schon

ausgestellt waren , sollen , von Fällen besonderer Bedeutung ab-

gesehen , nicht angenommen werden .

Belgien — vorbildlich in der Familienfürsorg «. Belgien ist im Be-

griff , eine große Sozialreform durchzuführen , die mit dem revolutio -

nären Egoismus , auf dem alle Gesetze und Institutionen aufgebaut

sind, bricht und den Staat auf die Familie alz Grundlage stützt. Die

Regierung Iaspar brachte einen Gesetzentwurf ein , wonach die Fa -

milienzuschüsse verallgemeinert und für alle Industrieunternehmer
obligat gemacht werden . Kein kand , nicht einmal Frankreich , wo die

Idee der Familien - Kompensationskassen entstanden ist , wagte bisher

diese durchgreifende Reform . Die Idee , die kästen , welche den Arbei-

ter drücken , durch einen dem Verhältnis der Kinderzahl entsprechenden

Zuschuß auszugleichen , ging vom Unternehmertum aus . Seit 1921

schuf die Privatinitiative 43 Kompensationskassen in Belgien , denen

3641 Firmen beigetreten sind , von den 378 789 Entlohnten der Groß -

industrie genießen gegenwärtig 188 000 Familienzuschüsse ; die an die

beteiligten Arbeiter ausgezahlten Beträge erreichen 89 Millionen Franc .

1928 wurde das Prinzip auf alle , in öffentlichen , vom Staate oder den

Provinzen beauftragten Arbeiten Beschäftigten erweitert , so daß gegen -

wärtig 800 000 Arbeiter Familienzuschüsse genießen . Die Kassen wer-

den durch Beiträge der Arbeiter und Unternehmer und durch staatliche

Zuschüsse unterstützt und damit die fruchtbare Idee der Zusammen -

arbeit verwirklicht , die einzig wahre kösung sozialer Konflikts . Die

Familienlasten verteilen sich bisher so : 36 Prozent der Erwachsenen

(Junggesellen über 23 Jahre oder kinderlose Eheleute ) haben keine zu

tragen ; 16 Prozent der verheirateten mit einem Kinde nur ganz un -

bedeutende, 23 Prozent der verheirateten mit 2—3 Kindern leichte ,

und 23 Prozent der verheirateten mit 4 und mehr Kindern , die allein

63 Prozent aller Kinder Belgiens aufziehen , eine täglich schwere.
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Lehrreidie Zahlen :

Der krankheilssland des deutschen Volkes
Zunnahme der Diphterieerkrankungen unt öer spinalen Kinöeriahmuug

Die Veröffentlichungen des Reichsgesundheitsamtes gebeneinen Ueberblick über den Umfang der übertragbaren Krank-
Herten im Deutschen Reich auf Grund der gemeldeten Fälle .Danach ist ein Fall von Fleckfieber im zweiten Viertel -
jähr 1930 und ein Fall von Pocken beobachtet worden. Dazukamen zur Anmeldung 32 679 D i p h t h e r i e - F ä l l e, vondenen

2051 tödlich
ausgingen . Das bedeutet eine erhebliche Vermeh »
rung gegenüber der Zahl der Diphtherieerkrankungen im
gleichen Vierteljahr 1929 , wo dieselbe nur 19 844 mit 1393
Todesfällen betrug . Einen Rückgang weisen die Er¬
krankungen an Genickstarre auf . mit nur 408
Fällen und 194 Todesfällen gegenüber 635 Erkrankungenund 282 Todesfällen im gleichen Vierteljahr 1929.

Die spinale Kinderlähmung zeigt eine
geringe Zunahme . Im zweite » Bierteljahr
1930 sind 241 Fälle gemeldet, von denen 41 tödlich

, endeten.
Demgegenüber bStrug die Ziffer im gleichen Zeitraum desJahres nur 203 bzw . 26. Die Anzahl der Scharlach »er krankungen betrug 40 026 mit 241 Todesfällen . ImJahre 1929 waren 44 997 erkrankt , von denen 523 gestorbensind. Dem geringen Rückgang der Erkrankungsziffer stehtein wesentlich schärferer Rückgang der Schwere der Erkran-
kungen gegenüber , der sich in dem viel erheblicherenRückgang der Tödlichkeit der Erkrankungen aus -drückt. Die Erkrankungen an Unterleibstyphus sindgegenüber dem Jahre 1929 wenig zurückgegangen, und zwarauf 1770 gegenüber 1970. Jedoch haben sie sich als schwerererwiesen, da trotz der geringeren Erkrankungsziffer eine
wesentlich höhere Sterblichkeit festzustellen war.

So starben im Jahre 193V 200 Typhuskrank-, wäh¬
rend 1929 im gleichen Zeitraum nur IKK starben.

An Ruhrerkrankungen wurden 864 und 48 Todes -
fälle gemeldet gegen 926 und 62 Todesfällen im Jahre 1929.Das Kindbettfieber bei rechtzeitiger Geburt blieb un-
verändert auf der gleichen Höhe wie im Jahre 1929, nämlich3652 Fälle mit 997 Todesfällen . Bei Fehlgeburten betrugdie Erkrankungsziffer 778 Fälle gegenüber 664 Fällen imJahre 1929.

Freie Gewerkschaften gegen .Herabsetzung
der Krankenscheinsebühr

Ausfchußsitzuug der Mgemeinen Ortskrankenkasse.
Dieser Tage erschien in den Karlsruher Zeitungen ein Berichtüber die Beschlüsse des Krankenkassenausschusses hinsichtlich einerSatzungsänderung , die sich aus Grund der Notverordnung desReichspräsidenten zwangsläufig ergibt . T «r Bericht besagt , daßder Ausschutz allen vorgeschlagenen Satzungsänderungen einstim -inig zugestimmt habe . Es ist dies nicht den Tatsachen entspre .chend. Die Vertreter der christlichen Gewerkf -Haf¬ten un Ausschutz hatten den Antrag gestellt , die Kranken -scheingebuhr für die gering Besoldeten in denfünf unteren Lohnstufen auf nur 25 Pfg . zu be -messen . Die Notverordnung gestattet , eine solche geringereKrctnkenscheingebühr zu beschließen . Sachlich ist fciefe geringereGebühr auch begründet , denn der Personenkreis , der in den fünfunteren Grundlohnklassen in Frage kommt (Lehrlinge . Hausange -stellte . Putzfrauen usw .) , wird mit 50 Pfg . Krankenscheingebührungleich schwerer belastet , als besser bezahlte Versicherte . Beider Abstimmung über den Antrag der Vertreter der christlichen Ge-werkschaften stimmten die Vertreter der freien Ge -® e

j-
r J { * en , OT ®* den Arbeitgebern zusammengeschlossen für eine einheitliche Gebühr von5 0 Pfg .
Damit war der Antrag , die Krankenscheingebühr für die unte -ren Stufen auf 25 Pfg . herabzusetzen , mit über 4 Fünftel -Mehrheitabgelehnt . Somit erübrigt es sich für die christlichen Arbeiterver -treter , nach dem Abstimmungsergebnis bei der Gegenprobe dieHände zu erheben . Im Interesse einer objektiven Berichterstat -tun « erscheint es geboten , von Vorstehendem der OeffentlichkeitKenntnis zu geben . >

Eine Karlsruher Familie verunglückt
❖ Wie wir erfahren , ist der Karlsruher Bankdirektor

der sich mit seiner Frau und seinen beiden Kindern auf einer
Automobilfahrt durch Tirol befand, durch den
Zusammenprall mit einem anderen Kraftwagen verun -
glückt . Die Gattin des Bankdirektors erlitt hierbei erheb -
liche Verletzungen, u. a. einen Oberschenkelbruch , und mußtein das Traunstädter Krankenhaus verbracht werden ; der
Bankdirektor selbst trug schwere Quetschungen , die Kinder des
Ehepaares kamen mit dem Schrecken davon . Der Kraftwagenwurde erheblich beschädigt .

Rücksichtsloser Motorradfahrer
Ecke Ettlinger - und Nebeniusstraße stieß am Montag ein Motor¬

radfahrer aus eigener Schuld mit einer Radfahrerin
zusammen . Beide kamen zu Fall . Die Radfahrerin erlitt eine g r ö .
ß « r e Quetschwunde am Aopf . sowie hautabschürfun -
S « nanArmenundS « in » n. ver rücksichtslose Motorradfahrer
verweigert» der Verletzten die Angabe feine» Namen» und fuhr davon.
Glücklicherweise konnte die Nummer seines Rades von Passanten fest¬
gestellt werden.

*
Am Ettlingertorplatz verschuldete eine Radfahrerin durch falscheLahrweise einen Zusammenstoß mit einem Motorradfahrer , wobei dasVorderrad ihres Fahrrades erheblich beschädigt wurde .In der Kapellenstraße fuhr infolge zu schnellen, unvorsichtigen Fah »rens der Führer eines Personenkraftwagens auf das Auto eines an-

Seren von hinten auf und zertrümmerte das Schlußlicht .
In der Gartenstraße bei der korenzstraß « verschuldete ein Kraft -

drofchkensührer einen Zusammenstoß mit einer Radfahrerin , die am
ganzen Körper erhebliche Hautadschürfungen erlitt . Außerdem erlitt
sie «inen Sachschaden von etwa 150 Mark .

Auf dem Raiserplatz geriet ein Radfahrer , der die Rundfahrt nichteinhielt , mit einer Radfahrerin in Kollision . Beide Fahrräder wur »
den beschädigt.

In der Schloßstraß« in vurlach kam es am Montag nachmittag
Zwischen einem Milchfuhrwerk und einem Motorradfahrer zum Zu¬
sammenstoß . Ver Motorradfahrer stürzte mitsamt seiner Ehefrau. die
ihn auf dem Soziu »sitz begleitete, zu Boden , wobei sich beide schwer«
Hautabschürfungen zuzogen und ihre Kleider zerrissen . An dem Motor¬
rad entstand ein Sachschaden in höhe von {80 Mark, va » Pferd des
Fuhrwerks erlitt erhebliche Verletzungen an den Hinterbeinen. -Die
Schuld an dem Unfall trifft den Fuhrmann , der es unterlassen hatte,
die Aenderung seiner Fahrtrichtung durch ein A«ich«n anzuzeigen.

Anvorsichtiges Hantieren mit Waffen
Ein lediger 18 Jahre alter Gärtner in der Kriegs -

itraße hantierte am Montag abend mit einem geladenen
^ lobertgewehr . Dabei löste sich ein Schutz aus , der
ihm in die rechte Hals feite drang . Er wurde ins
Stadt. Krankenhaus eingeliefert . *

( :) Mittwoch -Nachmittagskonzert im Stadtgarten. Gutes Wetter
vorausgesetzt , findet am Mittwoch , den 27. August , von , 6— | 8K Uhr,lI" Stadtgarten ein Nachmittagskonzert der Badischen Polizeikapelleunter keituna des Herrn I . heisig statt . Das Konzertprogramm ent¬ölt u. a. werke von Mozart (Ouvertüre z. Gxer „Titus ) , Bizet (Fan -
iasi - a. d. © per „Carmen") und von Grieg („Hochzeitstag auf Trold-d-llgen ") . <£s sind somit die Voraussetzungen gegeben, daß die Musik-
N -unde an diesem Nachmittag im schönen Stadtgarten voll und ganz

ihre Rechnung kommen .

Schlecht belohnte Freundlichkeit
Am Montag mittag wurde ein J5 Jahre alter Gärtnerlehr -

ling . während «r auf feinem Fahrrad durch die Wasserwerk -
sttaf e fuhr, von einem etwa 2« Jahre alt«n, ihm unb « kannt « nMann . d«r «benfall» ein Fahrrad b«i sich hatt«, angehalten und nachdem weg zur Hedwigsquelle gefragt. Schließlich bat ihn der
Mann , ihm den weg zu zeigen, er wollt« ihn dafür entschädigen . In
d«r Nähe der hedwig »quelle stiegen sie ab . Al » sich der GSrtnerlehrling
auf den Rückweg begeben wollte , packte ihn plötzlich der Unbekannte,
schlug ihm in» Gesicht , warf ihn auf den Boden und trat
mitdenFüßenaufihmherum . Die Kriminalpolizei verfolgt
den Fall .

Roch Glück gehabt
Auf der Straße W e i n g a r t e n—D urlach . in Höhe des

Sportplatzes des Vereins für Bewegungsspiele Grötzingen, gerietam Montag abend ein Personenkraftwagen mit drei Insassen ins
Schleudern , fuhr über die Böschung und überschlug sich .Bon den Insassen wurde glücklicherweife niemand verletzt. Der
Kraftwagen mußte abgeschleppt werden .

Karlsruher
Wäsche auf Kosten des Krankenhauses

Wegen Betrugs und Urkundenfälschung harte sich vor dem er -
weiterten Schöffengericht unter dem Vorsitz von AmtsgerichtsratStritt die 33jährige Ehefrau Luise B . aus Bruchsal , sowie ihrEhemann , der 33 Jahre alte Finanzinspektor Karl Josef B . aus
Bruchsal zu verantworten . Die Ehefrau ist in drei Fällen des
Betrugs und der Privalurkundensälschung angeklagt . Wie sie zu-
gibt , hatte sie Anfang August 1928 in einem Bruchsaler Wäsche?geschäft Wäsche für 240 Mk. bestellt , angeblich für ein Waisen -kind bestimmt , und sich eine Rechnung ausstellen lassen , die sie beimDomäneamt , bei welchem ihr Mann als Finanzinspektor undLeiter der Milder -Stiftungsvcrwaltung tätig war . einreichte . Sie
erreichte ihre Absicht, die Rechnung wurde bezahlt und darauf holtesie die Waren bei der Firma ab und verbrauchte sie für sich. An -
fang September begab sie sich erneut in das betreffende Geschäftund bestellte Waren im Wert von 180 Mk ., wiederum für angeb -
liche Rechnung des Krankenhauses und ließ einen entsprechendenVermerk auf der Rechnung anbringen . Diese Rechnung versahsie mit dem Namen „ Stumpf "

, u « den Anschein zu erwecken, alswäre sie geprüft und ließ sie ebenfalls an die Domänenverwaltunggelangen . Sie erhielt die Rechnung ebenfalls bezahlt und holtedie Ware ab . Im August 1928 begab sie sich in ein Geschirr -
geschäft, wo sie auf die gleiche Weise Küchengeschirre für 75 Mk.mit entsprechender Rechnung an das Domänenamt bestellte . Die
Rechnung wurde anfänglich beanstandet , aber nachdem die Firmaeine detaillierte Aufstellung eingereicht hatte , ausbezahlt . Sietraute sich aber in diesem Falle nicht mehr , die Waren abzuholen .Der entstandene Schaden von 430 Mk . wurde auf Veranlassungihres Mannes , nachdem dieser von den betrügerischen Machen -
fchaften seiner Frau gehört hatte , gedeckt . Der Angeklagte ist be-
schuldigt, falsche Eintragungen in die Bücher der Domänenver -
waltung vorgenommen zu haben ; jene beim Domänenamt ein «
laufenden 43») Mk . zur Deckung d->s Schadens habe er als von der
betreffenden Firma und nicht von Frau B . eingezahlt eingetragen .Der angeklagten Ehefrau wird weiter zur Last gelegt , einen Briefan das Ministerium des Innern , in dem sie über verschiedene Miß -
stände beim Krankenhause Beschwerde führte , mit einem falschenNamen , dem einer Krankenschwester unterzeichnet zu haben . Die
Angeklagte bekennt sich im Sinne der Anklage schuldig ; sie will aus
Unüberlegtheit gehandelt haben . Ihr Mann hatte eine auskömm -

Knaben lassen Drachen steigen
Es ist in diesen blauen Tagen des Spätsommers , da der Wind über

Stoppeläcker und geschorene wiesen streift und hier und dort schonden frühen kaubfall abgeernteter Obstbäume aufjagt , eines der schön-
sten Knabenvergnügen : Drachen steigen zu lassen.

Behutsam werden die an schulfreien Nachmittagen aus kängs - und
ÜZuerlättchen gefügten , mit Kordelrändern umspannten und mit Bunt -
papier Uberklebten vier -, Sechs - und Achtecke aus den engen Straßenhinaus in die hindernisfreie weite der wiesen , Dämme und Feldergebracht, wo der Start erfolgen soll. Unruhig schlagen die Drachen-
schwänze im wind , bald ein langes papierband , bald eine bunte Kette
aneinandergebundener Papierquasten , indes die Halteleine befestigtund noch einmal das Gleichgewicht ausbalanziert wird .Um die Drachenfübrer scharen sich meist jüngere Knaben , die gernbeim Start behilflich sind . 0ft leistet der kleine Bruder , der stolz und
glücklich ist, dem größeren helfen zu können , den Dienst. € r hält den
Drachen im Rücken fest , bis genug leine zum Aufstieg abgelassen ist,und «in Zuruf ihn freizugeben heißt .

Auf den wogen einer frischen Brise pfeift der gegängelte Vogelmit schlängelndem Schwanzunaestüm steil hoch wie eine abgeschosseneRakete . Aber nicht immer erklettert er schon beim ersten versuch die
sichere höhe , wo ruhigere tüste ein weiteres hinaufgleiten begünstigenund dem kenker gestatten , seinen forschen Trab zu einem gemächlichenGehen zu mäßigen . Gft zeigt sich vielmehr der Windvogel als ein
merkwürdig launischer , ja tückischer Geselle. Plötzlich kann er aus
schönster höhe kopfüber herabstürzen und in Stopxelgestrüxp stoßen,als wollte er sich in die Erde einbohren . Er kann sich in gefährlichen
Schleifen und Kurven tummeln , kann wirbelnd radschlagen und bei
der kleinsten Verzögerung des kaufs wie ein zu Tods getroffener Vogel
niederfallen . Gr kann aber auch mit dem Schweif an der Erde hin-
schleifen und klatschend gegen eine Hecke schlagen, ehe sein unermüdlich
fortstürmender Führer die Gefahr merkte . Da gibt es gleich zu bosselnund auszubessern . Ein rechter Drachenverfertiaer weiß sich rasch zu
helfen . Mitunter trägt der reparierte Vogel beim zweiten Aufstiegeinen kleinen Zweig oder eine Grasbüschel als Schwanzverzierung .Aber er steigt doch !

Er soll ja hinauf . So hoch , als es die flink von der Spule abge -
lassene keine ermöglicht . Dazu sind oft mehrere dicke Knäuel aneinan -
dergeknotet und aufgewickelt . Es ist jedes Knaben Stolz , endlich an
einem Dammhang oder lviesenpfad niederzusitzen und an gestraffterkeine den hoch im Blauen mit ruhelos züngelndem Schweif schweben-den Drachen zu zügeln , heimlich wünscht jeder für sich und seinen
windvShel den Höhenrekord . Aber nur wenige halten im Wettkampfaus . Einige ziehen nach etlichen vergeblichen versuchen ihre schwer -
fälligen oder nur zu Purzelbäumen tauglichen Drachen ein. Andere
lesen die Fetzen und Reste der Abgestürzten zusammen.

Schließlich hat ein Riesenvogel , den der große Bruder von Nach-
bars Hans gebaut hat , den Sieg errungen . Er überragte sie alle mit
seinem kräftigen Rückgrat und seinem starken Schulderbogen , daran
rechts und links zwei dicke LZuasten baumeln , an Haupteslänge und
mehr , da sie ihn aufrecht neben sich stellten. Jetzt steht er handklein
fast wie ein schmaler roter Vogel hoch im Blauen . Die gelben Papier -
kreise und - dreiecke , die ihn , wie Augen , Nase und Mund eines mensch -
lichen Gesichts auf die rote Fläche geklebt , schmücken , sind nicht mehr
zu unterscheiden . Der lange schwere Guastenschweif winkt nur nach
wie eine kleine schlängelnde Natter .

ver große Bruder hat einen schweren Feldstein auf die leere Spule
gewälzt , der den Drachen hält . Staunend sitzt der kleine Hans neben
ihm und faßt ab und zu , als wollte er sich vergewissern, daß sie noch
fest sei , an die gestraffte Schnur . Bald nimmt noch der und jener
neben dem Sieger Platz . Auch ihre Drachen stehen. Sie haben all«
keine Hinausgelassen und sind überzeugt , daß sie nur mehr Schnur be¬
nötigten , um mit ihren kleinen Drachen dem Riesen die höhe streitig
zu machen, der wie ein Aaar über die unter ihm schwebenden Vögel
triumphiert . ? e e r .

In der Preußisch -Süddeutsche » Klassenlotterie wurden am
13. Ziehungstag (23 . August 1930) gezogen : 30821 (2000 M .) ,
35 357 (3000 M . ) , 40 495 (2000 M . ) , 88 562 (3000 M .) , 102 253
(2000 M . ) , 112 207 (2000 M .), 121 416 (3000 M . ) . 126 031 (3000
M . ) , 168 643 (2000 M . ) , 233 130 (3000 M .) , 248 278 ( 10000 M >) .276 728 (5000 M . ) . 297 442 (3000 M . ) , 352 813 (2000 M . ) , 379 127
(2000 M . ) . — 2605 (2000 M . ). 32 154 (3000 M . ) . 50 455 (2000 M ),
65 539 (2000 M . ) . 79 219 (2000 332. ) , 95 685 (2000 M . ) , 101585
(2000 M . ) . 113 809 (100 000 M . ) , 154 554 (2000 M . ) . 154 756
(2000 M . ) , 161 611 (3000 M .) . 179 530 (3000 M .) , 242 959 (2000
M . ) . 284 214 (2000 M ), 307 230 (3000 M . ) , 345 422 (2000 M . ) ,368 114 (2000 M . ) . — Ohne Gewähr .

GerichtswaS
liche Stellung und sie hatte es — wie ihr der Vorsitzende vorhält— nicht nötig , sich auf betrügerische Weise zu bereichern . Der
Mann war ebenfalls vier Monate in Untersuchungshaft unter dem
Verdacht der Mittäterschaft ; das Verfahren gegen ihn in dieser
Richtung mußte aber eingestellt weröen . Erster Staatsanwalt Hof-
mann beantragte unter Berücksichtigung der mit großer Uebtrlegen -
heit und Raffinesse ausgeführten Verfehlungen gegen die Frau
eine angemessene Gefängnisstrafe ; bei dem Ehemann stellte er
die Höhe der Bestrafung in das Ermessen des Gerichts . Der Ver »
leidiger der Frau B . . Rechtsanwalt Stoeckhert , beantragte eine
mätzige Gefängnisstrafe . Rechtsanwalt Marum plädierte auf Frei -
sprechung des Angeklagten B .

Das Gericht verurteilte Frau B . wegen Betrugs und Urkunden -
sälschung in zwei Fällen zu vier Monaten Gefängnis , verbüßt
durch die Untersuchungshaft ; der Angeklagte B . wurde von der er -
hobenen Anklage freigesprochen .

Er weiß von nichts
Dem 33jährigen verheirateten vorbestraften Händler Eduard

Oe. aus Karlsruhe wird zur Last gelegt , am Abend des 10. Juni
im Korridor des Hauses Kriegsstratze 92 von einem Damenfahrrad
die beiden Räder abmontiert und entwendet und des weiteren im
Hofe des Anwesens Kaiserstraße 57 eine an einem Fahrrad be -
festigte Aktentasche mit Rennschuhen , sowie einem Sportanzug ent -
wendet zu haben . Er gibt das zu, behauptet aber , derart be :run -
ken gewesen zu sein , daß er sich an nichts mehr erinnern könne.
Er wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt .

Anterschlasene Ähren als Zechpsanöer
Wegen Rückfallsbetruges und Unterschlagung wurde gegen den

vorbestraften 56jährigen Reisenden Johann U. aus Löbersdorf
vor dem Einzelrichter verhandelt . Der Angeklagte hatte zum
Nachteil hiesiger Uhrmacher Uhren unterschlagen und in zwei Wirt -
schaften in Durlach und bei einem Chauffeur für schuldige Zechenverpfändet . Das Urteil lautete wegen Zechbetrugs im Rückfallund Unterschlagung auf sieben Monate Gefängnis abzüglich zweiMonate Untersuchungshaft . Der Anklagevertreter hatte neun
Monate Gefängnis Beantragt .
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Die Vaden-Vadener Rennwoche
Sieg der französischen Jucht — Ein tödlicher Sturz

(Eigener Sonderbericht .)

Der dritte Tag der Badener Rennwoche knüpfte endlich so-

wohl hinsichtlich des Besuches , der besser war als an den beiden
ersten Tagen und besser wie in früheren Jahren an diesem Tage ,
als auch in bezug auf das allgemeine Turfbild , das man in besse -
ren Zeiten genwhnt war . Das Wetter war allerdings auch so Herr-

lich schön . An und für sich zieht der Tag des Zukunftsrennens
sowieso neben dem Großen Preis von Baden am meisten , denn es

geht dabei um die Ehre des Vorrangs der Zucht . Da nun der

welsche Nachbar mit uns am stärksten konkurriert , waren
die Franzosen auch sehr zahlreich vertreten , was sich sofort da -

durch bemerkbar machte , daß es lauter und lebhafter zuging , als

sonst ! Sportlich bot der Tag ganz ausgezeichnete Rennen , wenn
er auch insgesamt betrachtet , für den Klub und für Deutschland
nicht besonders glücklich ausfiel ! . . . So ging der H^ uptpreis
des Tsges

Das Zukunsts -Rennen .
nach Frankreich und die deutsche Zucht mutzte die Uc Verlegenheit
der Nachbarn wohl oder übel anerkennen ; nachdem bekannt gewor -

den war , daß unser bestes deutsches Pferd für dieses Rennen , die

Graditzer Stute „S i ch e 1" wegen Husten nicht gesattelt werden
konnte , sanken unsere Aussichten beträchtlich , denn wenn auch so

gute Pferde , wie „N u l l O u v e r t "
, „L a m d o" und „F i l -

m e n a u" zur Verfügung standen , so kamen sie doch nur als

Außenseiter für einen Sieg in Frage ; sie hielten sich aber ausge -

zeichnet und retteten den zweiten und dritten Platz . „Tour -

b i l l o n " holte sich den begehrten Preis absolut sicher, nachdem sie
in der Zielgeraden plötzlich nach vorne geworfen worden war . Ein

Pferd , das für die Zukunft stark beachtet werden muß , und sich
in blendender Verfassung zeigte ; dafür enttäuschten die anderen

Franzosen umsomehr , besonders die vielgenannte „ M e r v e i l l e

du Mond e" , die überhaupt nie in Betracht kam .

Der Oos -Ausgleich .
brachte mit dem Sieg „P i e m o u t s " unter dem wohlbekannten
Hahnes eine kleine Ueberraschung , nachdem der Favorit „Grs -

nad i er "
(Grebsch ) sein Pulver frühzeitig verschoß und zu früh

abgewirtschaftet hatte . „Tautris " enttäuschte ssine Anhänger
am stärksten , er endete unplaziert .

Das Sachsen Weimar -Rennen .
holte sich „M a j o r d o mu s " unter Otto Schmidt , der nach
einem äußerst glücklichen Start sofort die Spitze nahm und sie nicht

mehr abgab . „P r e I l st e i n " kam überraschend als zweiter ein

und „B r u t u s " verwies den Favorit „N a r c i ß " noch c-uf den

vierten Platz .
Das Kincsem -Rennen .

sah den ausgezeichneten „W i n k e l r i e d" nur mit Kopflänge vor

der schnellen „C r e s s i d a " einlaufen , die ihrerseits den zu spät

angefaßten „W a l z e r t r a u m " noch überraschend hinter sich ließ .

Das Merkur -Rennen .
war „B o n i b u r g " nicht zu nehmen , er übernahm die Führung
und ließ! niemand an sich herankommen , so daß „G o l d w ä ch t e r "

unter dem heute wenig erfolgreichen Grabsch wohl oder übel das

Nachsehen hatte und der „st i l l e F a v o r i t T e u t o n e " unplä -

ziert nach schlechtem Laufen als sechster erst einkam .

Verbesserungen im Lanöestheater
Im kandestheater beginnt nunmehr wieder die künstlerische Arbeit .

Sowohl für die © per wie für das Schauspiel haben die Proben einge-

setzt , vorbereitet wird die Eröffnungsvorstellung „Tann Häuser
"

von Richard lvazner , daneben „Falstaff " von Verdi , „!N a r t h a " von

Flotow . Das Schauspiel studiert das gewaltige Werk Hebbels , ,,D i e

Nibelungen "
, ein , das an zwei Abenden gegeben wird . Diesem

Klassiker folgt sofort eine Uraufführung von Georg Kaiser „N i s f i -

sippi "
, welches neue lverk des berühmten Dramatikers bereits von

allen deutschen Bühnen angenommen ist . lvegen einer weiteren Ur -

ausführung , die Ende September stattfinden soll, schweben noch ver -

Handlungen . Als modernes Lustspiel wird „Sie Prinzessin und

der Eintänzer " von Engel -Grünwald im Spielplan erscheinen.

Im Personal find einige Veränderungen zu verzeichnen. Als Hel -

denbariton tritt Hans R i t s ch l neu in das Ensemble ein . Als Spiel -

altistin ist Elsriede Haberkorn verpflichtet worden . Das Schau -

spiel erhält eine neue Salondame in kondi N y h o f f.

Große Verbesserungen sind im Zuschauerraum ge-

macht worden . Der Sperrsitz erhielt eine vollkommen neue Bestuhlung
und bei dieser Gelegenheit sind alle Einbauten entfernt worden , sodaß

der gesamte Sperrsitz sich jetzt einheitlich nur in Reihen präfen -

tiert . Es sind dadurch eine große Anzahl Plätze bedeutend verbessert

wÄrden, die Abstände zwischen den Reihen sind bequemer gestaltet wor -

den und eine Anzahl Sitze sind neu gewonnen worden . Außerdem sind

durch die neue Anordnung die Ausgangsmöglichkeiten und

damit die Sicherheit des Publikums wesentlich verbessert.

Die freizewordenen Stühle sind benutzt worden , um den Z. und ». Rang

vollkommen neu zu bestuhlen , sodaß den Besuchern dieser Plätze jetzt

eine ausgezeichnete Sitzgelegenheit geboten wird . Auch die kogen im

I . Rang haben neue Stühle erhalten . Der Fußboden im Sperrsitz ist

mit Linoleum belegt worden . Der Kronleuchter wird statt der alten

unzureichenden kampen mit Kugelbirnen ausgestattet , wodurch eine bes-

sere Beleuchtung des Hauses gewährleistet wird . Die getroffenen ver -

Änderungen werden vom Publikum bestimmt überall mit Genugtuung

begrüßt werden .

-f Kommt ein gutes Nußjahr ? Wie aus verschiedenen Ge -

genden Deutschlands berichtet wird , dürste , 930 ein gutes Nuß -

fahr werden . Die Walnußbäume hatten allenthalben besser als

in früheren Iahren „ angesetzt
"

, und die reichlichen Niederschläge

des Juli und August dürften weiterhin das ihre zu vielverspre¬

chender Fruchtentwicklung beigetragen haben .

<:) Sommeroperette . Heute , Mittwoch , abend 8 Uhr findet , wie

bereits angekündigt , die Erstaufführung einer der zugkraftigsten

der modernen Operetten , die Bernhard Grunsche Jazzoperette

Miß Chocolate
" unter persönlicher Leitung des Komponisten statt .

Die Operette ist bereits über 2000 Bühnen gegangen und wird

demnächst auch in Newyork aufgeführt werden . In Wien hatte

diese Operette unter Direktor Nordens Leitung nach Aussagen

der Wiener Presse einen enormen Erfolg . Direktor Norden bringt

die Operette in dieser erfolgreichen Wiener Besetzung und hat

aus diesem Gründe Lotte Ferry und Hans Steilau , beide vom

Theater an der Wien als Gäste verpfichtet . Ohne Preiserhöhung

wird den Karlsruhern Operettenbesuchern die Befuchsmöglichkeit
einer Operette von internationalem Mrmat geboten . Neben den

Gästen wirken in den Hauptrollen mit die Damen Olly Stüwen ,

Hertha Jenssen und die Herren Otto Hans Norden , Leo Macher ,

Hans Hofer und Heinrich Klein . Regie Paul van Wimpfen , musi -

lalische Leitung der Komponist , Tänze einstudiert von Cilla Herr -

mann .

Das Favorite -Jagdrennen .
gab dem Tag leider einen bitteren Ausklang . 6 Pferde bestritten
die schwere Prüfung „K r i s h n a " und „O r i g in a l" führten
abwechselnd in bester Verfassung und tadellosen Sprüngen das

Feld an ; am englischen Graben kamen beide zu Fall , dabei wurde
r i s h n a " das Kreuz eingedrückt , so daß nichts übrig blieb , als

dem wertvollen Hengst den Gnadenschuß zwischen die Ohren zu
geben , ein großer ^ Verlust für den Stall Binks , der sicher mit
dem Hengst den Sieger gestellt hätte . Auch „Bellac " stürzte , so
kam „O t i s " zum Sieg , die aussichtslos im Rennen lag . Den
Reitern ist glücklicherweise kein schwerer Unfall dabei zugestoßen .

vi « Ergebnisse.
Aincsem-Rennen : j . Gestüt Röttgens : „Mnkelried " (Blum ) ;

2. Herrn kewins : „Eresfida" (Narr) ; Z. Frhr. S . v . (Oppenheims:

„Walzerrraum" (Muuro ) ; q. Herrn Böhms : „Tarquinius Superbus "

(Grabsch ) . — Distanz Ivoo Meter , Zeit l Min . 2,2 Set . Richterspruch :

Kopf, 2,3 kängen — Toto - Sieg : lZ : io . platz : 12 : \0, , 6 : 10. preise :
4000 , looo , 600 , 400 Mark .

2. Sachsen-Iveimar -Rennen : I . Gestüt Weinberg: „Majordomus "

(Vtto Schmidt) ; 2. Mvdlinghovcns : „Prellstein " (Rastenberger) ; 3.
Blumenfeld und Samson : „Brutus " (Haynes) ; 4 . Gräfin Helldorfs :

„Narciß " (Blum ) . Ferner liefen : „Napoleon " (Huguenin) , „Nobel -
mann" (Grabsch ) . — Distanz: 2100 Meter . Zeit 2 Min . , S Sek. —

Richterspruch : 2 )4 , 2, X kängen. preise : 8000 , 1800, , 200 , 600 Mark.
Toto - Sieg : 4 ? : >0, Platz : 22 : 10 , 23 : ,0 .

3. Sos -Ausgleich . I . Gestüt Blumenfeld und Samson : „piemont "

(Haynes) ; 2. Herrn Böhms : „ Meisterpolier" (Zehmifch) ; 3 . Gestüt
Mydlingshovens : „Feldjäger" (Huguenin) ; 4 . Herrn Schumanns :

„Grenadier" (Grabsch ) . — Ferner liefen : „Avitus " (Munro) , „Metro-
dorus" (Turtle) , „Tantris (M . Schmidt) . — Distanz: 1800 Meter. —

Richterfpruch : 2 % , *A , 2% kängen. — Zeit 1 Min . 36,2 Sek. —

preise : 6000, ! 000 , 700, 300 Mark. — Toto -Sieg : 49 : 10. — Platz :
20 : 10 , 2 » : l0 , ! ? : lo.

4. Zukunfts -Rennen : l . Monsieur Boufsaes : „Tourbillon " (Keogh) ;
2. Gestüt Mydlinghovens : „Filmenau " (Zehmifch) ; 3 . Herrn Pfeiffers :

„Null Vuvert "
( Höllein) ; 4. Monsieur Blumenthals : „ Eoästguard"

(Allmand) . — Ferner liefen : „kamdo" (M . Schmidt) , „ Merveille du
Monde" (Haynes ) , „Vstade" (<v . Schmidt) . — Distanz : , 200 Meter.

Zeit : l Min . , 5,4 Sek. — Richterspruch : 1% , 2 , , % kängen . Preise :
20000 , 5000 , 2500 , , 500 Mark . — Toto - Sieg : 32 : ,0 . — Platz : , 7 : io ,

43 : ,o , 38 : ,o .
5 . Merkur-Rennen. , . Herrn ® . Weinberg „Boniburg " (Zimmer¬

mann) ; 2. Herrn Schumanns „Goldwächter" (Grabsch ) ; 3 . Frau Star -

kes „Teneriffe" (Zehmifch ) ; 4 . Herrn Buchmüllers „Nonne " (Turtle) .

Ferner liefen : „Morgenrot" (Rastenberger) , „Teutone " (Blum ) , „ Ma-

jesto " (Steiner ) , „Perfekt" (Bode) . — Distanz: , 600 Meter . — Zeit :

, Min . 44,8 Se ?. — Richterspruch : 3 , 2 , 4 kängen. — Preise : 3000,
800 , 400 , 300 Mark . — Toto - Sieg : 24UO . — Platz : , 2 : ,o , , , : t0 ,

, 9 : , o.
6. Favorite -Iagdrsnnen . I . Herrn Sträters „Gtis " (Unterholzer) ;

2 . Herrn Moßners „Patriotin " (Wehe ) ; 3 . Herrn Dr. Heß „Sea kord "

(Hauser) . — Ferner liefen : „ Vriginal " (Defchner ) gestürzt , „Bellac "

(Kränzlein) gestürzt , „Krishna" tödlich gestürzt (Gimpl). — Distanz:

3600 Meter. — Zeit nicht genommen. — Richterspruch : 2 , X kängen.

preise : 3000, 800, 400 Mark. — Toto -Sieg : 49 =,0. — Platz : 29 : ,0 ,

5X : X0. Kurt Arnerbacher .

Die KarlsruherGastwirte sesen die Biersteuer
In einer Versammlung des Gastwirtevereins Karlsruhe und

Umgebung , in der der Verbandspxäsident des badischen Gastwirte -

Verbandes , K n 0 d e l, über die Auswirkungen der Notverordnung
für das Gastwirtsgewerbe sprach, wurde eine Entschließung an -

genommen , in der es u . a . heißt : „Die drohende Biersteuererhöh -

und die Wiedereinführung der Gemeindegetränkesteuer müssen
als neue Sonderbelastungen zum Ruin des um seine Existenz
ringenden Hotel - und Gastwirtsgewerbes führen . Hat die am 1 .
Mai d. I . in Kraft getretene Erhöhung der Reichsbiersteuer
einen erschreckenden Konsumrückgang hervorgerufen , so werden

neue Belastungen des Getränkekonsums zwangsläufig zu einer
weiteren , ganz kolossalen Einschränkung des Verbrauchs führen .
Die Mitglieder des Gastwirtevereins Karlsruhe und Umgebung
erblicken angesichts des neuen Programms zur Sonderbelastung
ihres Gewerbes keine Möglichkeit , dem drohenden geschäftlichen
Zusammenbruch zu entgehen und sind für den Fall der Durchfüh -

rung der Notverordnung über Erhöhung der Biersteuer und Ein -

führung der Gemeindegetränkesteuer fest entschlossen, ihre Be -
triebe zu schließen und den Angestellten und Arbeitern zu kündigen ,
erwarten aber von der Einsicht der matzgebenden Körperschaften ,
datz sie von der Durchführung dieser Bedingungen der Notverord -

nung absehen .
"

Am nächsten Donnerstag kommt die mit Illustration ver -

sehene Wahlzeitung der Mittelbadischen Zentrumspartei
Nr . 1. „Zentrum ist Tat , Rettung für Volk und Staat ", zum
Versand .

Wir bitten unsere Parteivorsitzenden und Vertrauensleute

für eine sorgfältige Verteilung unserer Wahlzeitung , die

glänzendes Material enthält , von Haus zu Haus aufs ge¬
wissenhafteste besorgt sein zu wollen .

Das Parteisekretariat .

TageS - Anzeiger
für Mittwoch , de» 27. August 1930.

Stadtgarten . 16—1856 Uhr : Nachmittagskonzert .
Städtisches Konzerthaus . 8 Uhr : „Miß Chocolate".
Städtische Ausstellungshalle . 10—lg Uhr : Ausstellung .
Gloria - Palast . Schwarzwaldmädel ; Die elffache Witwe .

Karlsruher Stanöesbuch-Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeit . 25. Aug . Bertha Elisabeth

Reichwein , ledig , Näherin , 26 Jahre , Mühlburg . — Marie
Wörner , Witwe geb. Straub , ohne Beruf , 68 Jahre . 27 . Aug .,
15 .30 Uhr . — Gustav Adolf Herrmann , Ehemann , Kirchenrat ,
60 Jahre . 28. Aug ., 12 .30 Uhr . — 26 . Aug . Alwin Ehmann ,
6 Monate alt , Vater Friedrich Ehmann , Diener . 28. Aug ., 10

Uhr . — Karl Bergner , Witwer , Zugmeister a . D ., 92 Jahre .
28 . Aug ., 14 Uhr . — 25 . Aug . : Ruth Meister , 6 Jahre alt ,
Vater Gustav Meister , Schuhmacher . 28 . Aug ., 11 .30 Uhr .

Die Polizei meidet
Selbstmordversuch.

Ein , 6 Jahre alter junger Mann versuchte sich am Montag abend
in der elterlichen Wohnung durch «Einatmen von keuchtgas das keben
zu nehmen. St wurde im letzten Augenblick gerettet .

Wegen LSrxerverletzung
bzw . groben Unfugs und Ruhestörung mußten am Sonntag , 9 per -

fönen angezeigt werden . In vier Fällen erfolgten Festnahmen , in
einem Fall mußte der Notruf eingreifen , da der Täter den einschreiten -
den Beamten lebhaften Widerstand entgegensetzte.

Diebstähle.
Am Montag wurden 3 Fahrraddiebstähle angezeigt . — Aus einem

in der Karl -Wilhelmstraße gelegenen Garten entwendete ein unbe -
kannter Täter 50 Pfund Pfirsiche im Wert von 20 Mark ; ebenso wur -

den aus einem Garten am Beiertheimer Friedhof 40 Pfund Pfirsiche
entwendet .

In einer Wohnung in der Stefanienstraße wurde in Abwesenheit
der Bewohner eine Schreibtischschublade erbrochen aufgefunden . Gb
der Täter etwas entwendet hat , konnte noch nicht festgestellt werden .

Unfall.
Ein 40 Jahre alter Schreinermeister aus Pfortz erlitt beim heraus -

nehmen einer Schaufensterfcheibe in der Kaiserstraße durch ein herab¬
fallendes Glasstück erhebliche Schnittwunden am linken Knie und

mußte ins Städt . Krankenhaus aufgenommen werden .

Die Hochschulüberschwemmunv
Gegenüber 78 000 Studierenden im Jahre 1913 wurden im

Jahre 1929 nach Dr . Hadrich in Deutschland nicht weniger als

124 000 Studierende verzeichnet . Preußen hatte 1911 8037 Abitu -

rienten , 1928 jedoch 21 064. Die Volkshochschulen dagegen , die 1911
9 Millionen Schüler hatten , besaßen 1926/27 nur noch einen Be -

stand von 6,7 Millionen . Die Zahl der Schüler auf den Mittel -

schulen ist im gleichen Zeitraum von 318 000 auf 268 000 zurück-

gegangen ; die höheren Schulen dagegen haben der Zahl nach um
mehr als 600 zugenommen ; die Zahl der Schüler ist von 610 000
auf 820 000 gestiegen . Während vor dem Kriege nach dem 3.
Schuljahr etwa 5,5 v . H . der Schüler an die höheren Schulen
gingen , waren es nach dem Kriege mehr als 20 v. H.

Stimmscheine für Sie ReichstasswahZ
Wer sich am 14 . September aus beruflichen K>er sonst zwingen -

den Gründen außerhalb seines Wohnortes aufhält , kann sein
Stimmrecht nur ausüben , wenn t,r einen Stimmscheiw besitzt. Den
Stimmschein stellt auf mündlichen oder schriftlichen Antrag die
Gemeindebehörde des Wohnortes aus , wenn der Antragsteller in
das Wählerverzeichnis eingetragen ist und wenn er den Grund zur
Ausstellung des Stimmscheines glaubhaft machen kann . Stimm -
fcheininhckber können ihre Stimme am Wahltage in einem beliebi -
gen Stimmbezirk des Deutschen Reichs in der Zeit von 8 Uhr
vormittags bis 5 Uhr nachmittags abgeben . Wer einen Stimm -
schein benötigt , soll ihn möglichst jetzt in dieser Woche, in der die
Wählerverzeichnisse zur Einsicht ausliegen , beantragen . Geht der
Antrag erst in den letzten Tagen vor dem Wahltag ein , so besteht
die Gefahr , daß der Stimmschein nicht mehr rechtzeitig zugestellt
werden kann .
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Steigerung des Reallohnes über die
Landwirtschaft

Während die deutsche Landwirtschaft sich in einer Dauer¬krise befindet , hat andererseits die Einfuhr hochwertiger Le¬bensmittel aus Ländern , die klimatisch vor Deutschland durch¬aus keinen Vorzug haben , ganz gewaltige Dimensionen ange¬nommen . Dieser Widerspruch ist vielleicht weniger auf diemangelnde landwirtschaftlich -technische , als vielmehr auf die
ungenügende kaufmännische Organisation der deutschenLandwirtschaft zurückzuführen . Dieser letztere Umstand läßtes als berechtigt erscheinen , wenn ein Mann aus der Industrie ,der als kaufmännischer Organisator auf große Erfolge zurück¬blicken kann , sich mit der Frage beschäftigt , wie man den
Ertrag der Landwirtschaft heben und gleichzeitig die Preisesenken kann . Der bekannte württembergische Industrielle ,Kommerzienrat Dr . Colsman , bekannt als früherer Leiterder Zeppelinwerft in Friedrichshafen , hat auf Anregung desRat ^onalisierungsausschusses der Landwirtschaft in Württem¬
berg , sich der Aufgabe unterzogen , die Notwendigkeit desweiteren Ausbaues der landwirtschaftlichen Verarbeitungs¬und Betriebsorganisationen nachzuweisen und Verbesserungs¬vorschläge zu machen . * In absehbarer Zeit sind wohl Stei¬
gerungen des Nominallohnes der Arbeiterschaft unmöglich .Soll die Lebenshaltung der Massen verbessert werden , so wirddies nur geschehen können durch Herabsetzung der Lebens¬
haltungskosten . Oeffnung der Grenzen ist im Interesse derLandwirtschaft unmöglich , folglich muß diese selbst zur Ver -

■billigung durch bessere Organisation beitragen .
Colsman verweist zunächst auf das Beispiel und die großen

Erfolge der Konsumvereine , die der Landwirtschaft den einzu¬
schlagenden Weg vorgezeichnet haben , wobei er aber betont ,daß die Konsumvereine trotz stark entwickelter Eigenproduk¬tion , großer Betriebsmittel und steuerlicher Vorteile kaum
billiger verkaufen als tüchtige Privatkaufleute . Er begrüßt die
Versuche der Zusammenarbeit von Konsumverei¬
nen und Landwirtschaft . Die Gewerkschaften seien
in der Lage , die Massen darüber aufzuklären , daß auch die
billigsten ausländischen Nahrungsmittel der Gesamtheit des
deutschen Volkes oft teuerer zu stehen kommen als deutsche
Erzeugnisse , die zu höheren Preisen gekauft werden .Für die Spitzenorganisationen der Konsumvereine wurde
der Satz richtunggebend , daß die Eigenproduktion die logische
Folge der Organisation des Verbrauchers sei , für die Erzeugerwerde die Organisation des Verkaufes die logische Folgerungrationeller Erzeugung sein müssen .

Zu den einzelnen Hauptprodukten der Landwirtschaft über¬
gehend , befürwortet Colsman bei der

Milch
das Zusammengehen mit den Konsumvereinen , denn die Land¬
wirtschaft habe dank ihrer Uneinigkeit versäumt , den Milch¬
vertrieb rechtzeitig selbst zu organisieern . Das Versäumte
müsse aber z . T . wenigstens nachgeholt werden . Beim

Brot
müsse die Landwirtschaft als Urerzeuger auf die Fabrikation
und den Verkauf größeren genossenschaftlichen Einfluß ge¬winnen , eine Entwicklung , die von großen Verbrauchszentren
ausgehen müsse . In Deutschland habe sich das Kapital bisher
auffallend wenig für die Industrialisierung der wichtigsten
Nahrungsmittelerzeugung interessiert , so daß hier kein großes
Betätigungsfeld bleibe . Der Absatz von

Getreide und Mehl
seit trotz des dichten Netzes an Lagerhäusern ganz mangel¬haft organisiert . Die Getreideabsatzgenossenschaften müßten
den Lieferungszwang haben ; so lange dieser nicht eingeführt

* A . Colsman : „Wege zur Steigerung des Reallohnes über
die Landwirtschaft " . Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart .

Wirtschaftsschau
Pre sermäBigungen für den Autobetrieb

Die Reifenfabriken befassen sich jetzt ebenfalls mit
der Frage der Anpassung der Verkaufspreise ihrer Produkte
an den gesunkenen Rohgummipreis . Dabei sei aber zu berück¬
sichtigen , daß bei fallenden Rohgumminotierungen die Preise
für Fertigfabrikate sich keineswegs in gleichem Ausmaße nach
unten bewegen könnten , weil daran :,die zu höheren Preisen
noch vorhandener Läger hindern "

; weder Zeitpunkt noch Aus¬
maß einer etwaigen Preisrevision stehe fest . Jedenfalls sei
aber nicht entfernt an ein Ausmaß von 30 Prozent zu denken ,
wie es anderwärts verschiedentlich genannt worden sein soll .
Gleichzeitig macht der Verein Deutscher Gummireifenfabrikan¬
ten E . V . in Berlin darauf aufmerksam , daß er als wirtschafts¬
politische Organisation die Entscheidung seiner Mitglieder auf
dem Preisgebiete nicht irgendwie beeinflussen könne , und daß
die sog . „Reifenverträge " eine freie Vereinbarung im Kreise
der beteiligten Fabriken darstellen , die einer behördlichen
Genehmigung nicht unterständen . — Diesen Auslassungen der
Reifenfabriken ist entgegenzuhalten , daß 1930 der Gummipreis
von 8 auf 4 % d , der Baumwollpreis von 17,45 auf 11,95 cts
zurückgegangen ist . Diese beiden Rohmaterialien machen über
50 Prozent der Gestehungskosten aus , sodaß der oben genannte
Preisabschlag durchaus im Bereich des Möglichen liegt . Wenn
auf die höheren Gestehungskosten der noch vorhandenen Läger
hingewiesen wird , so wird man sich diese Argumentation für
die Zeit wieder steigender Rohstoffpreise merken müssen .

Unter dem Eindruck der Erörterungen und wohl auch der
Regierungsmaßnahmen gehen nunmehr die in der „Schlich¬
tungsstelle der Betriebsstoffkonvention "
gruppierten Hamburger Gesellschaften mit regionalen Preis¬
ermäßigungen vor , was in folgender Form mitgeteilt wird :
J ^ie Deutsch -Amerikanische Petroleumgesellschaft und der
Benzolverband haben der Schlichtungsstelle der Betriebsstoff -
Convention in Berlin mitgeteilt , daß sie ihre Preise in der
Hamburger Zone und in der nördlich angrenzenden Zone 10
neu festsetzen wollen . Die neuen Preise , die ab Dienstag in
Kraft treten , bringen für alle Sorten eine Ermäßigung um
einen Pfennig pro Liter , so daß Benzin in Hamburg 35 Pfg .,
Ju der Umgebung 38 und in der Gegend von Kiel 37 Pfg .
kosten wird . Die Preise für Gemische stellen sich auf 41 Pfg .
Und für Benzol auf 48 Pfg . für den Liter . " Anscheinend han -
®elt es sich bei diesen Maßnahmen um den Versuch , den Be¬
triebsstoffkonsum durch eine Preisverbilligung anzuregen .

Wie wird die Weinernte ausfallen ? Die Gräflich Berkheim -
Jchen Weingüter in Weinheim und Leutershausen
naben einen befriedigenden Behang . Die Pernospora hat nur
|Ja> wo nicht sachgemäß vorgegangen wurde , größeren Scha¬
an angerichtet . Die Entwicklung der Trauben ist wider Er -
* *rten weit vorgeschritten , trotzdem wollen die Winzer , die
4uf Qualität sehen , keinesfalls vor Oktober lesen .

sei , werden die Wirkungen des Lagerscheingesetzes noch ab¬
geschwächt . Der Einkauf unseres Getreidebedarfs sollte später¬hin nach Gebieten gelenkt werden , die in stärkerem Maße
Abnehmer unserer Industrieerzeugnisse seien . Erst dannwerde der Handelsvertrag zum planmäßigen Geschäft , so wie esjetzt bei der Vergebung der Maisaufträge infolge der Ein¬
führung des Maismonopols möglich sei .

Fleisch .
An die Umsätze der Fleischverarbeitung reiche kein anderer
Industrieabsatz heran , aber keine Industrie sei so wenig orga¬nisiert wie diese . 50 Prozent aller Schlachtungen werden inDeutschland immer noch in kleinen Privatbetrieben vorge¬nommen , wobei die Nutzung der Nebenprodukte noch weniger
«ii Frage komme als in den städtischen Schlachthäusern . Erstdie G . E . G . habe die Entwicklung zum Großbetrieb eingelei¬tet . Für die Erzeuger würde die genossenschaftliche Viehver¬
wertung viel vorteilhafter sein , wenn ein Teil in geschlachte¬tem Zustand von zentral gelegenen genossenschaftlichenSchlachthäusern aus verkauft werden könnte . Die genossen¬schaftliche

' Viehverwertung
habe die Marktbeeinflussung durch die Erzeuger wesentlich
steigern können , obwohl sie nur einen geringen Teil der Er¬
zeuger umfasse . Sie begnüge sich aber in der Hauptsache mitder Regulierung der Schweinelieferungen . In den Bezirkenmit großen Viehüberschüssen müsse die Landwirtschaft ge¬schlossen ihren gesamten Viehanfall verwerten . Einigkeitmüsse leider auch hier erst erzwungen werden . Von einer
Landeszentrale aus werden die Viehtransporte so geleitet wer¬den müssen , daß Selbstkonkurrenz nicht entstehe und keinMarkt überlastet werde . Der Abruf werde nach der Markt¬
lage gestaltet . Das vorangemeldete Vieh könne , sobald es
abgerufen werde , an bestimmten Wochentagen von Neben¬
sammelstellen aus in genossenschaftlichen Transportwagen zur
Hauptsammelstelle geführt werden , ganz nach amerikanischem
Vorbild . Wenn auch dem Landwirt durch den Verzicht auf
den selbständigen Verkauf ein gefühlsmäßiges Opfer auferlegtwerde , so sei der Verzicht auf derartige Gewohnheiten doch
möglich , wie die Erfolge anderer Länder beweisen .

Schlachterei .
Mehr Aussicht auf Erfolg als ein einzelnes Unternehmen ,welches nur lebendes Vieh verwerte , habe die Schlachterei und
Verarbeitung in einer Zentrale , die sich zu Beginn auf ein
städtisches Schlachthaus stützen könne . Für den Absatz einer
solchen Genossenschaftsschlachterei , die im Erzeugungsgebiet
liegt , kommen außer Lieferungen an Wurstwarenfabriken in
erster Linie Lieferungen an Großfleischmärkte der Großstädte
in Betracht , ferner Warenhäuser und Konsumvereine . Der
sorgfältig rechnende Landwirt habe längst erkannt, , daß Hof ^
Schlachtungen weniger wirtschaftlich seien , als Fleischbezug .

*
All diese Vorschläge Colsmans stellen die Ueberführungeines weiteren Teiles des gewerblichen Mittelstandes in den

Großbetrieb dar . Wird aber diese Entwicklung auf die Dauer
überhaupt zu vermeiden sein ? Fast alle Gebiete gewerblicher
Erzeugung mußten sich umstellen — man denke an Uhrmacher ,Schneider , Schuhmacher , gar nicht zu sprechen vom Tuch¬
macher - oder Töpfergewerbe — . Nur auf dem Gebiete der
Versorgung der Bevölkerung mit den wichtigsten Nahrungs¬mitteln herrscht das Klein - und Mittelgewerbe noch vor . So
sehr man das Verschwinden vieler Gewerbe bedauern kann , es
hat keinen Sinn sich gegen diese Entwicklung stemmen zu
wollen . Weitsichtige Führer des Handwerkes versuchen schonseit langem , sich diesen Zug der Zeit zur Konzentration und
zum Großbetrieb selbst dieastbar zu machen durch genossen¬schaftliche Organisation .

Börsen
Berlin , 26 . Aug . Die Börse stand im Zeichen der Ulti¬

moliquidation . Schon vormittags hatte man in Erwar¬
tung herauskommender Prämienware stärkste Zurückhaltung
geübt , obwohl einige Momente vorhanden waren , die für die
Tendenz hätten anregend wirken können . Zu Beginn des offi¬
ziellen Verkehrs stellte es sich dann heraus , daß allgemein
wenig Neigung bestand , herauskommendes Material aufzuneh¬
men . War die Prämienware auch nicht umfangreich , die
Mehrzahl der Prämien dürfte per Ultimo September laufen , so
genügte bei der herrschenden Geschäftsstille und Umsatzlosig -
keit doch schon geringes Angebot , um die Kurse zu
drücken . Daß gestern bei den Verhandlungen im Ruhr¬
bergbau keine Einigung erzielt werden konnte , verstimmte
gleichfalls , besonders am Montanmarkt . Es ergaben sich
durchschnittliche Kursverluste von 1—2 Pro¬
zent . Rhein . Braunkohlen , Fahlberg List , Schultheiß und
Polyphon waren darüber hinaus bis zu 3 Prozent gedrückt ,Svenska verloren 3 und Chadeaktien 3 % M . und Hirsch Kupfer ,Schubert & Salzer und Elektr . Lieferungen wurden , allerdings
verspätet , 4—4M resp . 3 % Prozent niedriger festgesetzt . Dem¬
gegenüber waren die Papiere mit Kursgewinnen zu zählen .
Hamburg -Süd , Vogel Telegr . und Dtsch . Eisenhandel waren
bis zu 2 Prozent gebessert .

Auch im Verlauf lagen die Märkte fast umsatzlos ,und die Kurse schwächten sich überwiegend weiter ab .
Anleihen ruhig , Altbesitz nach festerem Beginn wieder

nachlassend , von Ausländer neigten Mexikaner zu Schwäche ,
während sich Mazedonier etwas befestigten . Pfandbriefe still
und eher schwächer .

Frankfurt a . M ., 26. Aug . An der Abendbörse war die Ten¬
denz lustlos . Das Geschäft bewegte sich in den denkbar engsten
Grenzen . Unter Berücksichtigung des Reports per Ultimo
September waren die Kurse gegenüber dem schwächeren Ber¬
liner Schluß nur knapp behauptet . Reichsbankanteile waren
bei einem Kurse von 145M Prozent gesucht . Die Renten¬
märkte lagen fast umsatzlos . Der französische Franken stellte
sich auf 16,471.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 26. Aug . Weizen , märk . 245

bis 248, Sept . 258—255,50 , Okt . 261,50—260 , Dez . 267—266 , Rog¬
gen , märk . 177 . Sept . 180— 181,50, Okt . 185— 186, Dez . 195, Brau¬
gerste 205—225, Ind .- und Futtergerste 183—198, Hafer , märk .,
alt 186— 196 , neu 160— 173, Sept . 174—173, Okt 178—177,50,
Dez . 185,50—185, Weizenmehl 29—37 , Roggenmehl 24,75—27,25,
Weizenkleie 9,50—9,75, Roggenkleie 9—9,25. Viktoriaerbsen 30
bis 34 , Futtererbsen 19—20 , Peluschken 21 —22, Ackerbohnen
17—18,50, Wicken 21—23,50 , Rapskuchen 10,60—11,60. Lein -

Getreidemärkte und Erntebewegyng
S 'arka Verschiffungen aus Uebersee - Rußland als Weizen-
expoiteur — Neue Stützungskäufe am deutschen Roggenmarki

Nachdem der Weizen in den Vereinigten Staaten unter
Dach und Fach gebracht ist und auch in Europa die Brot¬
getreidefrüchte das Feld weitgehend geräumt haben , hat die
Bewegung der Ernte eingesetzt . Die

Verschiffungen
aus den Vereinigten Staaten in die europäischen Zu¬
schußgebiete nehmen einen beträchtlichen Umfang an . In
der letzten Woche wurden von Nordamerika etwas über
1 Mill . Quarters Weizen zum Versand gebracht , das ist das
doppelte Quantum dessen , was in dem gleichen Zeitabschnitt
des Vorjahres von dort expediert wurde . Der Wettbewerb am
internationalen Weizenmarkt wird verschärft durch die uner¬
wartet großen Zufuhren , mit denen die S o w j e t - U n i o n als
Abgeber auftritt . Die Russen haben während der letzten
8 frage rd . 275 000 Quarters Weizen verladen und beliefern
damit Frankreich , Italien und das ihnen besonders frachtgün¬
stig gelegene Griechenland . Wenn auch die Erfassung der
Getreidevorräte in Rußland mancherlei Schwierigkeiten berei¬
tet , so genügen die von dort kommenden täglichen Offerten
doch , um die Gesamttendenz des Weizenmarktes unter Druck
zu halten . Recht schwach sind die Weizenangebote aus Süd¬
amerika . Seit Beginn d . J . gelangten bis Mitte August
nur etwa 8 % Mill . Quarters zum Versand , während der gleiche
Zeitabschnitt 1929 ein Exportquantum von über 20 Mill . Quar¬
ters aufwies . Auch die Mais Verfrachtungen aus den La -Plata -
Staaten bleiben seit Beginn des Maisjahres ( 1 - April ) bis zum
15. August mit 6 Mill . Quarters um etwa die Hälfte hinter den
Vorjahrsziffern ( 12 Mill . Quarters zurück

Was die
Höhe der Ernten

anlangt , so hat sich an den günstigen Verhältnissen in der
Union nichts geändert . Bezüglich Kanadas lauten die Nach¬
richten nicht mehr ganz so optimistisch wie bisher . Man nimmt
an , daß der Gesamtertrag mit 350 Mill . Busheis nur etwa 60
Mill . über dem Vorjahrsertrag liegen wird , während man bisher
mit einem Mehrerlös von 100 Mill . Busheis gerechnet hatte .
Gehen wir nunmehr zu den Bedarfsländern Europas über und
beginnen mit den amtlichen Taxen für die deutscheErnte ,
so ergibt sich bezüglich des Weizens ein ungefährer Ertrag
von 3,2 Mill . Tonnen gegen 3,1 Mill . Tonnen in 1929 . Die
Winterroggen -Ernteziffern belaufen sich auf 7K Mill . Tonnen
gegen 8,1 Mill . Tonnen i. V ., beim Hafer lauten die Schätzun¬
gen auf 5/4 Mill . Tonnen gegen 7M Mill . Tonnen , bei der Som¬
mergerste auf 2,2 Mill . Tonnen gegen 2,8 Mill . Tonnen .
Frankreich hat mengenmäßig und in der Qualität eine
minderwertige Ernte eingebracht , man rechnet damit , daß die
dortigen Mühlen etwa 50 Prozent ihres Mahlgutes vom Aus¬
land werden beziehen müssen . Ebenso dürften England , Hol¬
land und Belgien einen stärkeren Einfuhrbedarf haben .

Preise .
Im Einklang mit der etwas schwächeren Tendenz der Welt¬

weizenmärkte gab auch in Deutschland der Weizen im
Preise leicht nach , obwohl das Mehlgeschäft eine kleine Be¬
lebung zeigt . Der deutsche Roggenmarkt hingegen stand
im Zeichen anhaltender kräftiger Stützungskäufe der Getreide -
handels - Gesellschaft , die den Erfolg hatten daß der Roggen
um etwa 8 RM . für effektive Ware in die Höhe ging . Neben
den Stützungsmaßnahmen spielten aber auch die Bestrebungen
eine Rolle , die Landwirtschaft , soweit es die Bodenverhältnisse
erlauben , vom Roggenbau abzulenken und dem Weizen zuzu¬
führen . Als geeignetes Mittel hierzu erscheint den amtlichen
Stellen die Einhaltung eines Roggenpreises der dem Bauern
einen Anreiz zur freiwilligen Umstellung gibt . Wenn man
ferner erwägt , daß infolge der Qualitätsverschlechterung des
Roggens und der geringeren Erträge an Hafer die Viehhalter
gezwungen sein werden , Roggen in verstärktem Umfange in
den Futtertrog wandern zu lassen und noch berücksichtigt , daß
das Brotgesetz zu einem gesteigerten Verbrauch an Roggen
führen wird , so darf man die Hoffnung hegen , daß die vor¬
jährige Preiskatastrophe am deutschen Roggenmarkt sich nicht
wiederholen wird . In Hafer konzentrierte sich das Interesse
auf alte Ware , die etwa 20 RM . höher als das neue Produkt
bezahlt wird . Gute Brauqualitäten Gerste sind gesucht ,
ohne daß es aber möglich ist , immer die hohen Forderungen
durchzusetzen .

kuchen 18,20—18,60, Trockenschnitzel 8,40—9,30, Soyaextrac -
tionsschrot 14,70—15,60 . — Rauhfutter : drahtgepreßt . Rog¬
genstroh 0,80— 1 , dito , Weizenstroh 0,65—0,80, dito , Haferstroh
0,70—0,80, dito , Gerstenstroh 0,70—0,80,

"gebund . Roggenlang¬
stroh 0,70—0,90 , bindfadengepreßt . Roggenstroh 0,65—0,80, dito ,
Weizenstroh 0,60—0,70 , Häcksel 1,40—1,55, handelsübl . Heu ,
ges . trocken 1,55—2 , gutes Heu ( erster Schnitt ) 2,20—2,40,
Thymotee , lose 2,60—3 , Kleeheu , lose 2,40—2,80. Mielitzheu ,
lose (Warthe ) 1,75— 1,95, dito ( Havel ) 1,50—1,65, drahtgepr .
Heu in Pfg . über Notiz 40 Pfg .

Berliner Metallbörse vom 26. Aug . Elektrolytkupfer 105,25.
Raffinadekupfer , loco 97—99 . Standardkupfer , loco 93,50—95,50,
Standard -Blei per Aug . 35,50—36,50, Original - Hütten - Alumi¬
nium 190 , desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194 , Banka -,
Straits - , Australzinn in Verkäuferswahl 138, Reinnickel 350,
Antimon - Regulus 54—57 , Silber in Barren ca . 1000 fein per kg
48,75—50,75 , Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20 , Platin
Freiverkehr per 1 Gramm 5—7.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 25. Aug . Aufgetrieben
waren 452 Tiere und zwar : 3 Ochsen , 7 Kühe , 48 Rinder , 17
Farren , 27 Kälber , 350 Schweine . Marktverlauf : langsam .
Ueberstand : 7 Stück Großvieh , 46 Schweine . Preise für ein
Pfund Lebendgewicht : Ochsen a ) 55—58 . b ) 51—54 . Farren
a) 54 b) und c ) 52—50 , Kühe a ) 46 b ) und c ) 42—25 , Rinder
a) 58—61 , b) 53—56 , Kälber b) 74—76, c) 66—71, Schweine
b ) , c ) und d) 69—71 . Die Preise gelten für nüchtern gewogene
Tiere und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall
für Fracht , Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie
den natürlichen Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesent¬
lich über den Stallpreis erheben .

Bankhaus
STRAUS & Co.

KARLSRUHE I. B.

Fernspredi -Anschlüsse
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabfeilung
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verlängern die serientagei Jetzt haushaltartikel

das bieten wir zum Serienverlcauf ! « Aber auch in allen anderen Abteilungen Angebote von unerreichter Leistungsfähigkeit

90 ^
1 Hanßiucliiiailer 90#
I H QiZStOÜ TaDlett farbig . . . . 90#
i Komponschaie » « 90#
1 salz Giasschaien . . 90#
fl TSSSBD Porzellan , weiß , groß . . 90#
1 IWÜCllIOP! 2I.tr . mit Schrift . . . 90#
1 Suppenschüssel»«.1» « 90#
1 Sataiseiner90 #
1 BesiecKhorD " -»-« 90#
1 zeiiungsnanep «ür6Tage . . . 90#

LlkOr-serulce « oi»-° r mit90 #
Eier - Service mit Tablett , Nickel . 90 #

zmienKasien Messing . . . . 90#

1.90
1 .90
1 .90
1 .90
1 .90
1 .90

1 Spiegel ovai
1 Kuctienieiier - 01^1-»« .
ö UJeinpiBSer mit Tabletten . .
1 salz Schüsseln 7 temg . weiß .
6 Dessertteller Zwiebel Muster
1 KOChtOPl mit Deckel, brauner Ton 1,90
1 Toiietteimer ^°<° 1 .90
1 spuiuienne 1.90
1 Etil! mit 6 Kaffeelöffel 1 .90
1 Spring - u .i ruddinglerm . . . 1 .90

üielnservice m. ßoiasem «. ?»di. . 1 ,90
Biumenuase Majolika 1 .90
Eierservicemit 4 Becher und Tablett 1,90

2.90
1 EiersehranK 2.90
1 ciosetDürstengarnitur 2.90
6 Likörglaser ^ \g. Table« 2 .90
1 HÜChenteller 28cm,Schwert -Kryst,2 .90
6 Gemüsetonn, mit 8clir!ft,por«llan2»90
1 Fieilchpi .. 1 Sauclere. 1 Schüssel 9 Qn
Goldrand Ä . OU

1 Kartolieikocher br.nn 2 .90
1 Sand- , Soda-

, Seite Garnitur 2.90
1 Küchenwaage 2.90
iBohnenschnetdmasctilne . 2.90

1 Käseglocke 2.90
1 schreihttschuhr (Marmor) . . . 2.90
1 Rahmservice ^ckei 2.90

3.90
1 Bügelbrett Bezug 3 .90
lliudeH 3.90
1 Blerservicesteiug , mit Table« 3.90
1 CaharettTteuig 3.90
t Uiaschgarnitur heilig, aowrand 3 .90
6 raSSen Untertassen,China -blau 3»90
1 Teigschüssel « cm , g»u . . . . 3 .90
1 waschkessei verzinkt, « cm , 3.90
1 Fleischmaschine verzins . . . . 3.90
1 Kohlenschilt aus 3.90

OhStSChateauf versilbertem Fuß 3 . 90

Jardtitiere «««bert 3 .90
Bowlemit 6 Gläsern und Tablett . 3 90

4 .90
1 Zlmmerslühl heu Oder dunkel 4 .90
6 Uleinrfimer e°--Kiuk. miti-adlett 4,90
1 Kuchenieiter , 1 schale, 6Teller4.90
1 suppenterine !--.°° . . . 4 .90
1 Katleeservice 7teilig , China blau 4.90
1 Katteeservlce s ?ers, . Goldrand 4 .90
1 Ulaschgarnitur emaii , Zt.»ig . 4.90
1 uiafcttkellet u. 1 luatcnwanne 4.90
1 uiandkaiteemühte 4 .90
1/2 otzd . Backentiestecks sör 4.90

1 Ltkorservice 4.90
1 Tahlettmit4Teegiaser . . . 4.90
1 GehSckkasten m>t » ic ^-i^ -zdii. 4,90

in Konfektion , Putz , Kleider , Mantel - und

Seiden -Stoffen sind eingetroffen !

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger

Teilnahme bei dem Heimgange meiner
lieben Gattin , unserer lieben Tante ,
Schwester und Schwägerin

Frau

Juliane Bauer
sagen wir auf diesem Wege innigen
Dank . Besonders danken wir den ehr¬

würdigen Schwestern für ihre aufop¬
fernde Pflege , dem Fußballverein Olym¬

pia-Hertha für die Kranzniederlegung ,
sowie für die vielen Kranz- und Blumen¬

spenden und allen denen, die ihr die

letzte Ehre erwiesen haben.

Für die trauernden Hinterbliebenen :

Sebastian Bauer ,
zum König von Württemberg.

Südstadt Marienstraße 63
Schlafzimmer , Wohnzimmer
Herrenzimmer , Küchen
äußerst billig .
Verkauf nur an Privat .

Möbel-Burkhardt &Söhne
MarienstraOe 63 (Südstadt )

Auf Wunsch Spezial - Anfertigung .
Teilzahlung :: Lieferung frei Haus .

Roll 's
beliebte

Pfundwäsche
hat besonders im
Sommer wegen der

Rasenbleiche
die größte Reinheit

Zieiu«iä;«S,"nJI . SepU)J»
19,GeldLotterie

zugunsten des

Ueberlinger münsters
1875 Geldgewinne und 1 Prämie

zusammen RM

WS

: S B
I B ACQ 1 Mb Porto und Liste I
i LUdö I Ilm . 30 Pfennig extra |

empfiehlt

EUerhard Fetzer
Karlsruhe t. B . , Kreuzstr . 28

! sowie die bekannt . Verkaufsstellen !

Zreundliche

Wohnung
f . pensioniert . Geist -
lichen , ,n großem
Garten gelegen , zu
oermielen . Näderes
zu erfahren Pfarr¬
amt Schiiengen

PORPHYRWERK
DOSSENHEIM

STRRSSENBflU

Wanzen -
Tod

vollständig geruchlos ,
tatet fot - unt ffltfntle
Ungezlef .-vcrn . Anstalt

F. Höllstern
Herrenstr . 5 . Sri . 5791 .
Man achte rciiou auf
Name , um Verwechslung
von Nachahmungen zu

vermeiden .

Reklameiage !
Schlafzimmer

pcht edK , 510 Mt .
6. 74"I Mk ., mahag, '
pol . «50 Mt . Alles
neueste Mod -' lle , mit
18(1 cm dr . Spiegel ,
schränken und beitkr
Schretnerarbeit , wo¬
für jede Garantie
gebürgt wird . evtl .
Ratenzahlung . Prü -
fen S -e d >e Preise
und Qualität , denn
Sie sparen Geld leSi

bei
St. Kaufmann

Söhne
Möbellager mit
mech , S Sretnerei
Wolfartsweierer .
strafte 9 und 10
( An -Gottesaue ),

Tel . 1248.

Bin Divl .. Jna .. 30 I .
alt , grob , schlank , in
leitender . sicher .Stel -
lung >m Industrie »
gemet , mit eingerich -
leter Wohnung , suche
gebildete , hübsche u .
naturliebende tath .
Dame bis zu LS I .
aus der Heimat als

MensgeMrtin
die mir etn guter
Kamerad und ein
liebes Hausmütter -
chen werden will .

In beiderseitigem
Interesse größere »
« ermög . erwünscht ,
ab . nicht Bedingung .
Frdl . Zuschriften —
auch von Angehört »
gen — nur mit Bild ,
unter 4554 an die
Exp . ds . Bl . erbeten .

SeMw VliWersaMiW
gegen die seitens der > adifchen Gemeinden geplanten

Einführung der erhöhten Viersteuer
und Gememdegelrimkesleuer

amvonnecslag. de » 28. August, nachmittags 17.30 Uhr. "n
großen Saale „Zur Einfrai ) t" Karlsruhe , Karlfriedrichstr .

Referent : Herr Stadtverordneler Schöpwinkel

aus Düsseldorf .
SM- Jedermann ist eingeladen .

-K»
BnOHßet SoWitteoerbonli e . V . n pertcanöfeBerufe. Ä

Zurück

Dr. med. A. Geiger
Facharzt für Kosmetik , Haut- u. Harnleiden

Röntgen - und Lichtbehandlung

Kaiserpassage 31
Sprechzelt 9—l/a2 , 3 —6 . Rufnummer 2290

Asthma ist heilbar !
Asthmakur nach Or. Hlberts kann
selbst veraltete Leiden daaernd heilen ,
Aerztliche Sprechstanden in Karls¬
ruhe , Rudolfstr . 12, eine Treppe . Nähe
Durlacher Tor . — Jeden Dienstag

10 — 1 und 2— 4 Uhr .

REKLAHE
DRUCKSACHEN

ANSICHTSPOST .
KARTEN . PLA¬
KATE . BILDER¬
TAFELN . PRO¬
SPEKTE UND
KUNSTBLATTER

IN KUPFER »
TIEFDRUCK
liefert in moderner
Ausführung und
zum billigen Preis

BADENIA A.G
II KARLSRUHE

STEINST « . 17- 21

Unsere Oberammergau-
Sonderfahrt ist gesichert
da die Anmeldungen sehr zahlreich eingelaufen sind . Es ist

noch möglich , eine ' beschränkte Anzahl Anmeldungen ent¬

gegenzunehmen . Wir haben die Anmeldefrist verlängert .

Letzte? Anmeldetermin ist der 1 . September .
Wer sich noch für diese Tage freimachen kann und an der

Sonderfahrt teilnehmen will , möge uns sofort Mitteilung

machen . Wir geben alsdann schnelle unverbindliche Aus¬

kunft in allen Fragen .

Die Vorbereitungen sind in allen Einzelheiten durchgeführt .

Allen bis jetzt angemeldeten Teilnehmern wird gegen Ende

dieses Monats Programm , Führer , Fahrkarte usw . zugestellt

werden . Wir können schon heute sagen , daß die Fahrt sich

für alle Teilnehmer zu einer frohen und genußreichen Er¬

holungsreise gestalten wird .

Eine freudige Ueberraschung können wir noch mitteilen : Un¬

terwegs werden Filmaufnahmen gemacht . Nur in Oberammer¬

gau selber ist das leider nicht gestattet . Der Film wird später

an verschiedenen Orten zur Vorführung gelangen . Jeder Teil¬

nehmer an unserer Sonderfahrt kann also später die ganze

bestimmt schöne Reise im Film nacherleben und wird sich

selber auf der Leinwand wiederfinden .

Batischer Beobachter Karlsruhe .

Donnerstag, den 28 . August, von 20 —22 1/, Uhr :

Sonder -Streichkonzert
des Gemeinschaftsorchesters

(Operetten- und Walzerabend )
Leitung : Kapellmeister Rudolf Kurt Guhr

Eintritt : Nichtabonnenten Erwachsene 40 Pfg .
Abonnenten Erwachsene 20 Pfg .

Stadt .
Konzerthaus
Sommer -Operette
Mittwoch 8 Uhr

NID
Choeolate

bekannte Marke ,
sehr gut erhalten ,
billig zu verkaufen

Heinr. RaUCh
Friedrichsplatz 7.

Tanz -
Institut

Vollrath
Kaiserstr . 235

nadist d . Hirschsir . I

Beginn neuer Kurse |
Einzelunterricht

Anmeldung
jederze t

J_| £ U1
~
E MITTWOCH

8 1/ , Uhr

Gesellschafts-
Tanz - Abend

Zum Tanz spielt

FERRY RAGA
in Jazz - Besetzung

DarmstädterHof
Karlsruhe — Erbaut 1732

das bekannt gute und bdrgernriie

Speise -Restaurant
Gemütliche Wein - and Bierstuben

Badische Qualitätsweine i
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